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Veeutze« m Front
Die Bemühungen des Zentrums

Or. L . Berlin , 17 . August.
(Sonderdienst unserer Berliner Schriflieilung)

Das Scheitern der Regierungsverhandlungen im Reich
Hat nunmehr die Dinge in Preußen wieder in
Fluß gebracht. Während noch in der vergangenen Woche
von Nationalsozialisten und Deutschnationalen eine Ein¬
ladung des Zentrums zu Besprechungen über die Wahl des
preußischen Ministerpräsidenten und die Neubildung der
preußischen Regierung abgelehnt worden war , hat am Diens¬
tag eine zunächst noch unverbindliche Fühlungnahme
zwischen Nationalsozialisten und Zentrum stattgefnnden, an
der vom Zentrum der Landtagsabgeordnete Graß beteiligt
war . Inwieweit sich diese Vorbesprechungen zu greifbaren
Ergebnissen verdichteten, wird abzuwarten bleiben . Das
Zentrum scheint jetzt mehr als vor den Reichstagswahlen
bereit zu sein, dem nationalsozialistischen Anspruch auf den
Posten des preußischen Ministerpräsidenten Rechnung zu tra¬
gen und den Nationalsozialisten vielleicht außerdem auch
noch das Innenministerium zu überlassen, während das Zen¬
trum selbst sich mit dem für die Stellenbesetzung immerhin
nicht unwichtigem Finanzministerium begnügen würde.

Die maßgebenden Parteiinstanzen sind bisher auf beiden
Seiten noch nicht eingeschaltet worden , so Laß also jetzt auch
noch nicht zu sagen ist , ob die Verhandlungen zu greifbaren
Resultaten gelangen werden . Charakteristisch ist , daß die
Deutschnationalen ans den jetzt wieder aufgenommenen Be¬
sprechungen ausgeschaltet sind, und aus dieser Tatsache er¬
geben sich recht interessante politische Rückschlüsse aus die Ab¬
sichten , die namentlich das Zentrum verfolgt.

Die Politik des Preußenzentrums ist offenbar darauf
gerichtet, den Dualismus zwischen Reich und Preußen , der
zurzeit durch das Reichskommissariat des Kanzlers ausge¬
hoben ist , in vollem Umfange wiederherzustellen, um sich
dadurch mindestens einen indirekten Einfluß auf die Reichs-
Politik zu sichern . Vermutlich aber zielt man weiter : man
will allem Anschein nach der Regierung von Papen die
Exekutivgewalt , die sie zurzeit in Preußen besitzt , dadurch
aus der Hand zu winden , daß man die gegenwärtige Ver¬
ärgerung der Nationalsozialisten über das Scheitern der
Regierungsverhandlungen im Reich dazu benutzen möchte,
um mit ihrer Hilfe das Reichskabinett zu Fall
zu bringen , indem man ihm die Einslußmöglichkeit in
Preußen nimmt . Anders sind die jetzt wieder ausgenom¬
menen Besprechungen zwischen Zentrum und National¬
sozialisten kaum zu interpretieren — es sei denn , daß man
im Reich eine Parallellösung anstreben wollte, wofür bisher
aber nicht die geringsten Anzeichen vorliegen.

Unter diesen Umständen ist es verständlich, daß die
Nationalsozialisten sich ihr Verhalten gegenüber dem Zen¬
trum ganz besonders sorgfältig überlegen . Wie eilig man
es im Zentrum hat , die Dinge in der angedeuteien Richtung
weiterzutreiben , geht schon daraus hervor , daß man sich be¬
müht , die Verhandlungen bis zum 25 . August positiv MM
Abschluß zu bringen , weil dann voraussichtlich der
Preußischen Landtag wieder znsammenireten wird und
man dann am gleichen Tage die Wahl des neuen preußischen
Ministerpräsidenten vornehmen könnte. Werden die Dinge
bis zu diesem Punkt tatsächlich vorwartsgetrieben , dann
sind alle Hoffnungen auf eine grundlegende Neuordnung
der Beziehungen zwischen Reich und Preußen wieder
hinfällig.

Unsere Darstellung wird von dem Matt der Christlichen
Gewerkschaften, dem „D ents ch e n"

, das über die Absichten
des Zentrums im allgemeinen sehr gut informiert ist , be¬
stätigt . Das Blatt schreibt u . a . :

„In Preußen ist zweifellos ber den Nationalsozialistenund
beim Zentrum der Wille vorhanden, zu einer Einigung und
damit zur Bildung einer normalen Regierung in Preußen zu
kommen . Beide Parteien befürchten offenbar, von der Pra-
sidialregierung Papen plötzlich vor die vollendeteTatsache einer
Personal - Union zwischen Reich und Preußen gestellt zu
werden. Auch in den übrigen Ländern mit geschästsführenden
Regierungen zeigt sich eine starke Neigung zur Verständigung
mit den Nationalsozialisten, weil auch diese Lander furchten,
die Reichsregierung könnte den unbefriedigenden augenblick¬
lichen Zustand zum Anlaß nehmen, um die Selbständigkeitund
die Rechte der Länder zu beschneiden.

Wie man hört, soll der schwierigste Differenzpunktzwischen
den Nationalsozialisten und dem Zentrum so gut wie beseitigt
sein. Bislang lehnte es das Zentrum ab , den National¬
sozialistenneben der Position des Landtagsprasidenten auch die
des Ministerpräsidenteneinzuräumen, weil damit die Rational¬
sozialisten in dem sog . Dreimänner-Kollegimn — Minister¬
präsident, Landtagspräsident, Staatsratspräsident — , das leder-
zett den Landtag auslösen kann , die Mehrheit hätten.

Nun soll das Zentrum bereit sein, den Nationalsozialisten
auch den Posten des Ministerpräsidenten zu überlasten, da mcht
damit zu rechnen sei , daß die Nationalsozialisten ein Interesse
an der baldigen Auflösung des Landtags haben konnten.

9er Reichskanzler über seine Ziele
Me Reichseegierrmghält ihre Varstellung

aufrecht
Berlin , 17 . August.

Gegenüber dem nationalsozialistischen Dementi, wonach
die NSDAP , kein Tolerierungsversprechen gegenüber der
Reichsregierung von Papen gegeben und nicht die Ueber-
gabe der gesamten Macht an Hitler gefordert habe, hält die
Reichsregierung die von ihr gegebene Darstellung voll¬
inhaltlich und in allen Einzelheiten aufrecht. Man weist im
übrigen an zuständiger Stelle darauf hin , daß , wenn von
seiten der NSDAP , drei Tage nach den Ereignissen ein der¬
artiges Dementi erfolge, aus der Art der Darstellung des
Abgeordneten Goebbels im „Angriff "

, dem SA .-Befehl,
des Grasen Helldorf und anderen nationalsozialistischen
Verlautbarungen die Darstellung der Reichsregierung über
die Forderungen der NSDAP , nur unterstrichen worden sei.
Zu der Darstellung der NSDAP , in einem Artikel des „Völ¬
kischen Beobachter" unter der Ueberschrift: „ Wie es kam"
wird erklärt, die Behauptung , daß der Unterredung Hin-
denburg -Hitler nur noch „formale Bedeutung " beigekom¬
men und alles bereits entschieden gewesen sei , stütze sich
offenbar auf eine eigene Privatmeldung eines vom WTB.
heransgegebenen Nachrichtendienstes, wozu bereits WTB.
eine Erklärung herausgegeben habe, daß diese Meldung
weder vom WTB . herausgegeben , noch auf amtliche Infor¬
mationen zurückzuführen sei . Die Behauptung , daß der
Reichskanzler noch vor der Unterredung Hindenburg -Hitler
die Angelegenheit als abgeschlossen betrachtet habe, sei da¬
nach falsch.

London, 17. August.
Der deutsche Reichskanzler v . Papen hat einem Ver¬

treter der englischen Presse gegenüber wichtige Erklärungen
über die Ziele seines Kabinetts auf dem Gebiete
der äußeren und inneren Politik abgegeben. Er betonte zu¬
nächst die Forderungen Deutschlands nach Rüstungs¬
gleichheit. Dies sei eine wichtige Frage , und es ginge
nicht an , daß Deutschland noch weiterhin Diskriminierungen
ausgesetzt sei und als eine zweitklassige Nation behandelt
würde . Deutschland habe nicht den Wunsch oder die Absicht
der Wiederaufrüstung , aber es verlange , daß die anderen
Nationen ihr Abrüstungsversprechen auch wirk¬
lich hielten. Der englische Ministerpräsident MacDonald
habe in den Unterredungen während der Lausanner Kon¬
ferenz stets volles und entgegenkommendes Verständnis für

den deutschen Standpunkt in der Frage der Gleichheit ge¬
zeigt. Sollte man aber Deutschland das gleiche Maß der
Sicherheit verweigern , so würde die deutsche Regierung die
notwendigen Schritte tun , wie sie vom Reichswehr¬mini st er von Schleicher angedeutet worden
seien.

Der Reichskanzler ging jedoch über die Frage nach dem
etwaigen Austritt Deutschlands aus dem Völker¬
bund hinweg und vermied es, sich hierüber zu äußern.Er erklärte aber , daß auch die ungleiche Behandlung Deutsch¬lands in der K o l o ni a l sra g e verschwinden muffe. Auch
hier liege eine Ungerechtigkeitvor, die früher oder später be¬
seitigt werden müsse , denn Deutschland habe die
Absicht , Kolonien zu erwerben.

Hinsichtlich der inneren Politik äußerte sich der
Reichskanzler dahin , daß er nicht die Absicht habe,dem Reichstage aus dem Wege zu gehen. Er
setzte Hoffnung hierbei aus den gesunden Menschenverstandder Parteien , die einsehen müßten , daß keine andere Re¬
gierung die jetzige ersetzen könne. Er gab sich der Hoffnung
hin, daß er mit diesem Standpunkt Erfolg haben werde.
Sollte aber der Reichstag kein Vertrauensvotum abgebenoder sein Mißtrauen aussprechen, so würde die
Regierung die Schritte tun , die der dann entstehen¬
den Lage angemessen sein würden . Aber sie würde
auch hierbei der Verfassung die nötige Ach-
tungentgegenbringen. Der Reichskanzler ließ hier¬bei einfließen, daß seine Regierung nochlangeZeitim
Amte bleiben werde.

Dann ging der Reichskanzler noch ans seine Be¬
sprechung mit Hitler ein. Herr Hitler habe ihm gegenüber
zugegeben, daß er während der letzten Monate erheb-
licheSchwierigkeitenmitdemungeduldigen
Teil seiner Anhänger gehabt habe. Infolgedessen
könne er sich nicht darauf einlassen, sich an einem Kabinett
nur zu beteiligen, sondern er müsse die ganze Gewalt ver¬
langen . Es könne also kein Zweifel bestehen , daß Hitlerim Gegensatz zu dem von den Nationalsozialisten veröffent¬
lichten Dementi die Volle Macht verlangt habe. Im übrigen
sprach sich der Reichskanzler beruhigend über dis
Absichten der Hitler - Partei aus . Herr Hitler
habe ihm die Versicherung gegeben, daß er keine ungesetz¬
lichen Mittel anwenden werde, und er, der Kanzler, habe
keinen Grund , ihm nicht zu glauben . Die Regierung stehe
jedoch auf dem Standpunkt , daß es ihre Pflicht sei , jede
gewaltsame Revolte gegen ihr Ansehen und
gegen ihre Autorität zu unterdrücken , nötigen¬
falls unter Anwendung von Waffengewalt.

Me Bergung der ..Niobe" im Meier Aasen

M«

MUMM

Ein beschädigtes Rettungsboot wird an Bord eines der Dergungsdampfer gezogen
Aus dem Deck sind die abgesprengten Masten der „Niobe " zu sehen

In mühevoller Arbeit sind jetzt die Bergungsmannschaften dabei, das Wrack der „ Niobe" an die Wasseroberfläche zu heben.
Der Schiffsrumpf wurde unter dem Wasser von der Unglücksstelle am Fehmarn-Feuerschiff in den Hafen von Kiel gezogen.

So bald wie möglich wird man an die Bergung der in dem Wrack befindlichen SO Toten gehen.

In der Mittwochsitzung des österreichischen Rationalrats
wurde in namentlicher Abstimmung mit 81 gegen 8Ü Stimmen
das Lausanner Protokoll angenommen. Die Abstimmungwurde
ohne Ovation ausgenommen. Nur der Berichterstatter Ab-
Heinl, gratulierte dem Bundeskanzler mit einem Hände¬
schüttels

Das Wrack der „ Niobe " ist am Mittwoch tiefer in die
Heikendorfer Bucht hineinverholt und liegt in flachem
Wasser unweit der Heikendorfer Anlegebrücke . Der Klü¬
verbaum ragte als braune Stange etwa zwei Meter aus
dem Wasser hervor . Auch Teile der Steuerbordreling waren
SA NachUittag zu sehen. ZA Licht der Nachmittagssonne

zeichnete sich der Schiffskörper deutlich im Wasser ab. Zahl¬
reiche höhere Marineoffiziere hatten sich auf den Bergungs¬
fahrzeugen eingesunden. Der Flottentender „ Hela" lief
mit der Flagge Halbstockvorbei. Gegen Abend schien das
Wrack wieder etwas gesackt zu sein, denn um 19 Uhr war
nur noch der Klüverbaum zu sehen.



Mmrd gestartet
Zürich, 18. August,

(Drahtloser Eigenbericht)
Prof . Piccard ist am Donnerstag früh um 5 .07 Uhr vom

Züricher Flugplatz Dnbendorf zu seinem zweiten Stratosphii-
renflug gestartet. Der Start , bei dem seine Familie zugegen
War , ging glatt vonstatten. Gegen 6.30 Uhr befand sich der
Ballon in einer Höhe von etwa 10 000 Metern. Um 7 .30 Uhr
wurde Piccards Ballon in der Nähe von Chur gesichtet.

Um 8 .05 Uhr wurde der Ballon über der Stadt Sevelen
am Rhein gegenüber Vaduz (Liechtenstein ) gesichtet. Von
dort aus schlug er die Richtung nach Tirol ein . Die Verfol¬
gung des Ballons in den Außentälern war wegen Nebel sehr
schwierig.

Der ..Tevere" über die Nationalsozialisten
Rom, 17. August.

Die italienische Presse hatte die Uebernahme der Macht
durch Hitler bzw , durch die NationalsozialistischePartei mit
Sicherheit vorausgesagt. Die Sympathien der faschistischen
Blätter sind folglich auch nach dem Scheitern der Verhandlun¬
gen mehr oder weniger Letztlich auf Seiten Hitlers . Der „Te-
vere "

, dessen unverblümte Sprache bekannt ist , bringt die
italienische Auffassung deutlich zum Ausdruck , indem er u . a.
schreibt : Fest steht , daß Hitler der rechtmäßige Abschluß seines
riesigen fast wunderbaren Werkes der politischen Neuordnung
Deutschlands um der banalen Auslegung des Geistes von
Weimar willen verweigert worden ist . Hitler ist mit seiner
wahrhaft disziplinierten Partei die einzige aktive und auf¬
bauende Kraft der deutschen politischen Welt. Als solcher hat
er das Recht , die Uebertragung nur der Halben Macht abzu¬
lehnen. Ungefähr das gleiche erlebte der Faschismus vor dem
Oktober 1932. Damals mutzten viele Angebote abgelehnt wer¬
den, da sie zu sehr nach Hinterhalt und Betrug
schmeckten. Ohne irgendwie über die zukünftige Haltung
Hitlers Vergleiche oder Voraussagen machen zu wollen, wollen
Wir sagen , daß die Uebemahine der Gesamtmacht durch die
Nationalsozialisten nicht nur ein Recht , sondern vor allem eine
Pflicht ist. Die Partei Hitlers hat die Pflicht, endlich ihre Ver¬
antwortlichkeitgegenüber dem deutschen Volke zu übernehmen,
das ihm nicht nur eineu, sondern viele Vertrauensbeweise ge¬
geben hat. Das politische Thema Europas ist an¬
ders geworden. Man kann nicht mehr mit Methoden
arbeiten, die für Stresemann oder seine späteren Nachfolger
bezeichnend sind . Alle müssen sich entschließen , die Deutschen
und die anderen. Der Stellungskrieg hat eine Grenze,
über die hinaus der Bewegungskrieg wirksamer ist.

NSDAP , und Reichsbanner für die
zinslose MeditschspUng

Berlin , 17 . August.

Or. Hertel und von Etzdorfs, die als die eigentlichen Väter
des Gedankens der zinslosen Kreditschöpfung im Interesse
eines Arheitsbeschasfungsprogramms anzusprechen sind und
erklärte, daß der heutige Tag durchaus ein Wendepunkt
für die wirtschaftliche und politische Zukunft des deutschen
Volkes sein könne . Ja , noch weiter : die letzten Monate und
die letzten Wochen seien ungeheuer schwer gewesen; der
heutige Tag aber sei der schönste seines Lebens,
weil er erweise, daß der Lebenswille des deutschen Volkes
sich mit elementarer Macht dnrchringe, um endlich der unge¬
heuren und für das Schicksal des Volkes entscheidendenNot
der Arbeitslosigkeit ein Ende zu bereiten.

VsMsGrmg des Anshansrogeamms
Or. II . Berlin , 18 . August.

(Sonderdienst unserer Berliner Schrlstlettung)
Die Einzelbesprechungen zum Wirtschaftspro¬

gramm der Reichsregierung unter dem Vorsitz des Kanzs-
lers werden bis zum Freitag soweit gediehen sein, daß in
einer Kabinettssitzung über den Gesamtkomplexder geplan¬
ten Maßnahmen beraten werden kann. Jedenfalls ist für

I den Freitag eine Kabinettssitzung anberaumt worden , auf
deren Tagesordnung das A u f b a n P r o g r a m m steht,
und in der eine Art Bestandsaufnahme der vor¬
bereiteten Maßnahmen erfolgen wird . Insgesamt
hat man in politischen Kreisen den Eindruck, daß die Reichs-
regierntzg das Wirtschaftsprogramm bis zum Zusammen¬
tritt des Reichstags , also bis Ende des Monats August,
ins Reine bringen und veröffentlichen will . Wir wiesen be¬
reits darauf hin , daß von dem Aussehen dieser Resorm-
arbeiten ein gut Teil des weiteren Schicksals der Regierung
Papen abhängen wird.

In Preußen werden das Finanz - und das Innen¬
ministerium am Donnerstagmittag eine abschließende Kon¬
ferenz über die Einsetzung von Staatskommissaren in 50
preußischen Gemeinden abhalten . Diese Maßnahme wird
verfügt werden, um dse Einbringung rückständi¬
ger Steuern zu gewährleisten. Es handelt sich dabei
nicht um eine große Aktion, vielmehr basiert die Entsendung
solcher Sonderkommissare auf der Notverordnung der abge¬
hetzten preußischen Regierung , die bereits eine entsprechende
Ermächtigung enthält . Für die Bestellung der Sonder¬
kommissare in den rund 50 preußischen Gemeinden genügt
also der Erlaß einer einfachen Verordnung.

Neves vom Tom
Bor einer Einigung in Httawa

Ottawa, 18. August.
In Konferenz kreisen wird damit gerechnet , daß dir Ab¬

kommen zwischen England und sämtlichen Dominien, Mit
Ausnahme Kanadas, im Lause des heutigen Tages
zum Abschluß gebracht werden. Zur Ueberwindung der Schwie¬
rigkeiten , die zwischen England und Kanada wegen der Aus¬
schaltung des russischen Holzes bestehen , hat Lord Hails-
ham eine Formel entworfen. Kanada hat anscheinend ver¬
langt, daß England seinen Handelsvertrag mit Rußland sofort
ausgibt und einen neuen Vertrag abschlietzen soll , in dem die
Forderungen Kanadas berücksichtigt werden. Kanada verlangt
ein festes Einfnhrkonftngent für Holz vnd hat England nahe-
gel ?gt, Rußland in anderer Hinsicht wie z . P . hinsichtlich der
Ausfuhrkreditgarantie entgegenzukommen. Da die Vorschläge
noch per Zustimmung des englischen Kabinetts bedürfen und
Wohl auch gewisseRückfragen bei russischen Stel¬
len notwendig machen , wird die Entscheidung kaum vor Frei¬
tag fallen.

Im Ausschuß für Handelsbeziehungen werde betont, daß
es für jeden Teil des englischen Weltreiches sehr Wichtig sei,
Schritts zur Sicherung der in Ottawa erzielten Abkommen zu
ergreifen. Handelsverträge mit dem Ausland dürsten nicht
störend in die zwischen Len Mitgliedern des Weltteiches ab¬
geschlossenen Vorzngsverträge eingreisen. Dse Mitglieder des
Weltreiches sollten sich von solchen Verträgen befreien. Für
Südafrika z . B . bedeutet das die Kündigung des
deutsch - südafrikanischen Handelsvertrages.

Unglaublich? Behandlung in einem belgischen Seebad
Ein junger Kaufmann ans Köln, der sn dem belgischenSeebad Vsankenverge seinen Urlaub verbringen wollte, badete

in Unkenntnis der scharfen belgischen Bestimmungen nur mit
einer Badehose, also nicht mit dem vorgeschriebenen Badeanzug
bekleidet , in der Nordsee . Er wurde von einem Kriminalbeam¬ten, sp wie er war , nach Zeebrügge siSergesührt, wo er die
Nacht im Polizeigewahrsam verbringen mutzte . Am nächstenTage brachte rnan ihn gefesselt ( !) nach Mankenberge ins Unter¬
suchungsgefängnis. Erst am dritten Lage wurde er gegenHinterlegung einer Sicherheit sreigelasfen.

Ein Haus in die Luft gesprengt
In der vergangenen Nacht wurde in dem Dorfs Grotz-Gsslfiwbei Kottbns ein Hans per jüdischen Landarheitersied --

lung, GmbH-, Sitz Berlin , durch eine Sprengbombe in die
Lust gesprengt. Personen kamen nicht zu Schaden, währenddas Haus vollständig dem Erdboden gleichgemacht wurde. Eshandelte sich um einen fertiggeftelltenNeubau, der bald bezogenwerden sollte . Man nimmt an, daß es sich um einen Racheakthandelt, da Pie Bauarbeiter vor kurzem fristlos entlassen wur¬
den . Die NSDAP . , Ortsgruppe Kottbns, verwahrt sich mitaller Entschiedenheitdagegen, daß dem Anschlag politische Mo¬mente untergeschoben würden oder gar eine Beteiligung von
Nationalsozialisten erörtert werde,

P
Das Arbeitsbeschaffungsprogramm des Landgemeinde-

kages und des Verbandes der preußischen Landgemeinden,
deren Präsident Or. Gerske am Mittwochabend die Ein¬
zelheiten der zinslosen Kreditschöpfung in einer Besprechung
im Hans der Deutschen Presse vortrug , ist vorher bereits
mit Organisationen der Landwirtschaft, der Gewerkschaften
und mit Vertretern der Wehrverbände der verschiedensten
Richtungen besprochen worden . Vertreter aller dieser
Organisationen waren auch bei dieser Besprechung zugegen.
Im Anschluß an die Ausführungen des Präsidenten Or.
Gereke nahm Kornemarm von der wirtschaftspolitifchen Ab¬
teilung der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
das Wort zu einer kurzen Erklärung , in der sein völli¬
ges Einverständnis mit dieser Art der Selbsthilfe
der untersten deutschen Verwaltungskörper ausdrückte und
dem vorgelegten Arbeitsbeschaffungsplan den vollsten Er¬
folg wünschte. Darauf ergriff der Generalsekretär des
Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold, Gebhardt, das
Wort - Er verwies zunächst ans die Vorarbeiten der Herren

Tornadoverheerungen in Französisch -Westafrika
Paris , 18. August.

Nach einer beim Kolonialmmistsrium ans Dgkar eingetros-
senen Dieldung wütete am vergangenen Sonntag in der Nähe
von Bamako einTornada, der neben ungeheurem Material¬
schaden auch zahlreiche Menschenleben forderte.
Die Eisenbahn in der Gegend von Bamako wurde zum
größten Teil zerstört. Ein Lokalzug wurde ans den
Schienen geworfen. Der Zugführer und ein Reisender wurden
getötet, sechs Eingeborene wurden von den Wassermassen
sortgerissen und ertranken. Mehrere Fabriken sind fast
vollkommen zerstört worden. Mehrere Hundert Ein¬
geborenenhäuser wurden fortgespült. Die Zu-
fahrtstraßen sind für den Verkehr unbrauchbar geworden.

Während die österreichische Gesandtschaft in Paris ans dem
Standpunkt steht , daß der ermordete angebliche Prinz von
Bourbon ein Hochstapler ist, ist in Paris festgestellt worden, daß
er einen spanischen Paß auf den Namen Edgar von Bourbon
besaß.

Zwei Trapezkünstlerinnen abgestürzt
Ein schwerer Unfall ereignete sich in einem Zirkus in At¬lantic City . Die auch in Europa sehr bekannte Trapezkünstkerifl

Irene Berger stürzte im Verlauf einer gefährlichen Vor¬
führung infolge eines Fehlgriffes aus großer Höhe ab. Sie er¬litt einen Bruch des Halswirbels und starb kurz
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus. Ihre Partnerin,
Roxy la Rose, ließ in ihrer Aufregung über den Sturz
ihrer Kollegin dqs Trapez los und siel so unglücklich , daß sie
sichbeide Peine und das Rückgrat brach . Gs besteht
Wenig Hoffnung, die versetzte Artistin am Leben zu erhalten.

Um Mittwochnachmittagfand zwischen dem Reichskanzler,dem Reichsbankprästdenten, dem Reichswirtschaftsmintsterund
dem Reichsfinanzminister eine längere Beratung über die
Finanzierung des UrLeitsbeschaffungsprogramms statt. Der
„D . A . Z . " zufolge ist es bisher zu keiner Verständigung
zwischen dem Reichskanzler und dem Reichsbankpräsidentenüber die Finanzierüngsfrage gekommen.

SW»

Jedenfalls ist er unproletarischer, d . h . bürgerlicher Am¬
bitionen überführt worden ; und das bedeutet: fort , von
Moskau , der Metropole , in die Einsamkeit der sibirischen
Wälder . —

Es sei übrigens zur Beruhigung hinzugefügt, daß Gai-
darvw nicht M Bergwerk wird arbeiten oder einsame Her¬

den wird hüten müssen. Es wird ihm die Leitung über ein
zu gründendes Theater in irgendeiner der abgelegenen
Städte Sibiriens übertragen werden, so daß er weiter am
Aufbau der Kunst Mitarbeiten darf . Aber immerhin : man
stelle sich einmal Willy Fritsch oder Maurice Chevalier in
Irkutsk oder Jenesseisk vor!

Nach Twielen vsedarmt . . .
Wer kennt heute noch Wladimir Gaidarow?

Nach Meldungen aus Moskau ist der Film¬
schauspieler und Theaterdirektor Wladimir Gai¬
darow, der besonders als Partner von Emil
Jannings und Erika Gläßner in dem erfolg¬
reichen Joe - May-Film „Tragödie der Liebe " be¬
rühmt wurde, wegen „unproletarischenVerhaltens"
nach Sibirien verbannt worden.

Damals , als es noch keinen Tonfilm gab, als noch nicht
nach den Motiven der „Tragödie der Liebe" der neuste
Jannings -Tonfilm „ Stürme der Leidenschaft" gedreht war,
damals gab es Wohl in jedem Städtchen auf der Welt, und
jedenfalls überall , wohin die „Tragödie der Liebe" vordrang
und gezeigt wurde , Mädchen, die den schönen Russen an¬
schwärmten, der da neben dem brutal -treuen Jannings als
feuriger , aber ungetreuer Liebhaber gezeigt wurde . Die Zahl
der Fälle , in denen ein Bräutigam alle seine Hoffnungen
begraben mußte , weil er so dumm war , mit seiner Angebe¬
teten an vier Abenden zu den vier Teilen (so etwas gab es
damals noch : Filme , die vier oder noch mehr Abende
füllten !) der „Tragödie der Liebe" zu gehen, ist bestimmt
sehr groß.

Wladimir Gaidarow ist Russe . Ein Umstand, der nicht
wenig bedeutsam für seine Erfolge als Schauspieler und
als Leinwandliebhaber war . Denn etwas romantisch ver¬
anlagte Mädchenherzen konnten unmöglich unbeeindruckt
bleiben durch den schlanken jungen Mann mit den schwarzen
Augen, die von der Schwermut der russischen Ebene erfüllt
waren . Aber auch sein tragisches Ende , von dem jetzt die
Moskauer Blätter berichten, ist die Folge dieses Umstandes,
daß Gaidarow ein Vollblutrusse ist . Er hat nicht, wie so
viele seiner Berufskollegen, nach dem Ausbruch der kom¬
munistischen Revolution seine Heimat verlassen, um irgend¬
wo in der Fremde sein Glück zu versuchen . Er blieb, und er
versuchte , an seinem Platz an dem Wiederaufbau seines
Vaterlandes mitzuarbeiten.

Jahre hindurch leitete Gaidarow ein Moskauer prole¬
tarisches Theater und war führend an der Aufrichtung des
Theaterwesms in der Sowjetunion beteiligt . Daneben sind
seine Ausfüge ins „bürgerliche" Europa , sein Auftreten in
einer Reihe deutscher Filme nur als unwesentliche Episoden
zu betrachten, denen der Siegeszug des Tonfilms sowieso
ein Ende machte.

Man kann es sich leicht vorstellen, daß eine so ausge¬
prägte Persönlichkeit, wie Gaidarow , über kurz oder lang
einmal mit der sowjetrussischen Bürokratie zusammengeraten
mutzte. Vielleicht fehlte ihm der Mädkhenkult, mit dem ihn
vorher Deutschland so verwöhnt hakte? Vielleicht auch —
unmöglich istdss. ja nicht --- fehlten ihmdiegroßM Gagen?

Duell um Greta Garbo
Newyork, 17 . August.

Man ist allmählich skeptisch geworden. Stets , wenn der
Name eines Schauspielers oder gar einer Schguspielerin im
Zusammenhang mit irgendeiner Sensation genannt wird,
ist man geneigt, an eine mehr oder weniger geschickte Re¬
klame zu glauben . Um so wichtiger erscheint es , daß alle
Beteiligten und Zeugen des Vorgangs am Rapiers -Strand
bei Newyork, von dem hier berichtet werden soll , glaub¬
würdig versichern , daß von irgendwelcher „ Mache" keine
Rede sein könne , daß im Gegenteil der Theaterdirektor Fre-
drik McKah und der Schriftsteller Arthur Robinson,
bisher die besten Freunde , sich nunmehr in bitterer Feind¬
schaft befinden.

Mit mehreren Freunden nnh Freundinnen waren
McKah und Robinson draußen am Strand von Rapiers in
einem Kino gewesen, wo sie sich den neusten Tonfilm der
„ Göttlichen" angesehen hatten . Später begab man sich ans
Meer , um sich von der Hitze des Tages durch ein kühles
Bad zu erholen. Während man nun am Strand lagerte,
kam eine Unterhaltung über die Person und die künstleri¬
schen Qualitäten Greta Garbos in Gang , und der Theater¬
direktor benutzte die Gelegenheit, um das Können des Film¬
stars in einer geradezu frenetischen Rede in den Himmel
zu Preisen.

Während hierauf die Mehrzahl der Gesellschaft begei¬
stert in das Lob der Schwedin, die hoffentlich während ihres
Heimaturlaubs nichts davon erfährt , wie man sich am
Strand von Rapiers ihretwegen aufgeregt hat , einstimmte,
fanden die Ausführungen McKays von seiten seines Freun¬
des Robinson eine sehr bestimmte Opposition. Ein Wort gab
das andere, und das Ende vom Liede war , daß der Theater¬
direktor den Schriftsteller zu einem sofort anszntragenden
Boxmatch herausforderte . Nach allen Regeln der Kunst —
freilich ohne Handschuhe — wurde der Kampf denn auch
gleich ausgetragen . Sein Ergebnis klingt schon wieder ein
wenig nach Reklame. Aber wir müssen den Zeugen Glauben
schenken , daß der Sieg des „ Ritters " McKah ehrlich er¬
fochten war : ein wohlgezielter Uppercut streckte Robinson
für die Zeit zu Byden , Wobei er sich beim Aufschlagen auf
die Erde npch eine Keim Gehirnexschilktrryng znzpg.

Eine KiHenWMe Wp Gericht
Der Gerichtsvollzieher mit dem falschen Bart als Richter

Berlin , 17 . August.
Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte fand am Mitt¬

woch die Verhandlung gegen den Gerichtsvollzieher Brehm,
den Hausverwalter Sternberg und den ehemaligen Ju¬
stizwachtmeister Sagert statt , die sich im Jahr ? IdIß ein
tolles Stück geleistet haben . Der Hauswirt des Hauses , in
dem Sternberg und Brehm wohnten , ein Architekt Schmol-
ler , hatte den sehnlichen Wunsch, gerichtlicher Sachverständi¬
ger zu werden und hatte sich an Sternbsrg gewandt mit der
Bitte , ihm durch seine Beziehungen bei der Erreichung dieses
Zieles behilflich zu sein. Sternberg setzte sich nun mit dem
Gerichtsvollzieher Brehm in Verbindung . Brehm veran-
laßte den ihm bekannten ehemaligen Justizwachtmeister
Sagert gegen Zahlung von 100 Mark, ihm die notwendigen
Urkunden zur Bestallung gerichtlicher Sachverständiger zu
beschaffen , was Sagert auch prompt erledigte. Schmoller
bekam nun eine schöne Bestallungsurknnde zusammen mit
einem Begleitschreiben des Kammergerichts, das die Unter¬
schrift des Kammergerichtspräsidenten Tigges trug . Dies
genügte Schmoller jedoch nicht, denn er wollte auch noch
persönlich vor Gericht vereidigt werden . Auch dieser
Wunsch wurde ihm erfüllt . Gr erhielt eine gefälschte Vor¬
ladung zur Vornahme des Eides , und als er im Kammer-
gericht erschien , War in einem leerstehenden Sitzungssaal
bereits alles bestens vorbereitet . Brehm nahm , mit einem
falschen Bart ausgestattet , als „ Richter X " die Vereidigung
Lchmollers zum gerichtlichen Sachverständigen vor . Nach
einiger Zeit fiel Schmoller jedoch ein, daß die Bestallungs-
nrkunde keine Angabe darüber enthielt , wofür er eigent¬
lich Sachverständiger war , und dadurch kam die ganze
Sache heraus.

Das Gericht verurteilte den Gerichtsvollzieher Brehm
zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und den Ange¬
klagten Sagert zu acht Monaten Gefängnis , während Stern¬
berg wegen Mangel an Beweisen freigesprochen wurde.

Ein mit vier Personen besetztes Militärflugzeug ist in
Tunis abgestürzt. Pa die Maschine Feuer sing, konnten die
Insassen nur als Leichen geborgen werden.



SchlachWemr in
D '?? Rätselraten um die heißumstrittene Schlachtsteuer

ist gelost ! Laut Kabinettsbeschlutz des oldenburgischen
Staatsministeriums ist die Einführung dieser Steuer zum
1 . September dieses Jahres beschlossen und wird gleichzeitig
mit einer Ausgletchssteuer an dem genannten Tage für den
Freistaat Oldenburg in Kraft treten . Damit folgt Oldem
bürg einer Reihe von Ländern , die diese Steuer bereits ein-
gesührt haben , hzw. wo ihre demnächstige Einführung vor¬
gesehen ist . In dem Für und Wider um die Schlachtsteuer
steht eins fest , nämlich daß unser Land durch die in Preußen
bereits seit längerer Zeit erhobene Schlachtsteuer insofern
schwer benachteiligt wurde , als für das ausgeführte Olden¬
burger Vieh infolge der dort erhobenen Ausgleichssteuer dem
Staate Oldenburg namhafte Beträge verloren gingen , da
z . B . besonders die Schlachtereigroßbetriebe wesentlicheTeile
des verarbeiteten Materials nach Preußen versenden. Dieser
Nachteil hört in dem Augenblick auf , wo die Schlachtsteuer
auch für Oldenburg Gesetz wird , denn es ist mit Preußen,
und wird auch wahrscheinlich mit den anderen Ländern , die
bereits die Schlachtsteuer eingeführt haben , eine Verein¬
barung getroffen, die die Aufhebung der Ausgleichssteuer
untereinander vorsteht. Außerdem steht ein weiteres Ab¬
kommen mit Preußen in Aussicht, wonach für das auf dem
Wilhelwshavener Schlachthof, der ja aus Preußischem Gebiet
liegt , geschlachtete Oldenburger Vieh die Steuer nach Olden¬
burg fällt.

Da der Ausfall der Summen , die durch die in Preußen
erhobene Ausgleichssteuer dem Lande Oldenburg verloren¬
gingen , im weitestgehenden Maße die Staatsregierung zur
Einführung der auch von ihr anerkannten unsozialen Steuer
bestimmt hat , so kann also folgerichtig von einer durch den
Einfluß Preußens erfolgten mehr zwangsweise Einführung
der Steuer gesprochen werden , und diesen; Einfluß unter¬
liegen auch die anderen Länder , wie neuerdings Hamburg,
das die Einführung der Steuer zum 23 . August beschlossen
hat , und der Freistaat Lippe, wo die Schlachtsteuer mit dem
17. August in Kraft tritt.

Ueber die finanzielle Auswirkung der
neuen Steuer für den Staatssäckel läßt sich naturgemäß
heute noch nichts sagen ; eine solche wird sich erst übersehen
lassen nach den ersten vorliegenden Abrechnungen der Steuer-
stellen beim Ministerium , die wöchentlich von den Schlacht¬
steuerstellen einzureichen sind.

Nachstehendgehen wir auszugsweise die wichtig st en
Abschnitte des neuen Gesetzes sowie gleichzeitig
einen Teil der dazu vorgesehenen Aussührungsbestimmun --
gm wieder . Der Tarif der Schlachtsteuer ist genau der
gleiche , wie er in Preußen zur Durchführung gelang. (Der
Tarif ist dem Schluß dieses Artikels angegliedert .)

Schlachtsteuerund Ausgleichssteuer
Die Schlachtung von Rindvieh , Schweinen und

Schafen unterliegt einer Steuer nach dem endstehenden
Tarife . ( Steuer von Schlachtungen . )

Die Einfuhr von Fleisch der vorstehend genannten
Tiere sowie von Fleisch- und Wurstwären in das Gebiet des
Freistaates Oldenburg unterliegt einer Ausgleichs steuer.

Steuerpflichtig ist , wer Tiere der genannten Art
auf eigene Rechnung schlachtet oder schlachten läßt.

Der amtliche Beschauer hat die steuerpflichtige Schlach¬
tung vor der Tötung des Schlachtstücks unter Angabe des
von ihm ermittelten Lebendgewichts zu veranlagen , oder in
Fällen , in denen bei hausgeschlachteten Schweinen eine
Fleischbeschau bzw. eine Trichinenschau nicht vorgeschrieben
ist , hat der zur Steuerentrichtung Verpflichtete selbst die
steuerpflichtige Schlachtung vor der Tötung des Tieres anzu¬
melden unter Angabe des Lebendgewichtes.

Die Schlachtsteuer ist seitens des Steuerpflichtigen
vor der Schlachtung, in Fällen der Notschlachtung
spätestens am Tage nach der Tötung des Tieres , aber noch
vor der Zerlegung bei der zuständigen Steuerstelle zu ent¬
richten.

Im Falle der G en uß unt a u gl i ch k eit oder einer
nur Bedingttauglichkeit für die menschliche Ernährung sieht
das Gesetz Herabsetzung der Steuer bzw. den völligen Er¬
laß vor . Bei bereits entrichteter Steuer wird der dafür ein¬
gesetzte Betrag zurückgezahlt.

Der Ausgleichs st euer unterliegt das Fleisch von
Rindvieh , Schweinen und Schafen in frischem oder zube¬
reitetem Zustande , das in den Freistaat Oldenburg ein-
gesührt wird . Dem zuheretteten Fleisch stehen Fleisch- und
Wurstwaren gleich.

Wichtig ist bei Auslandßsen düngen, daß zwar
der Absender steuerpflichtig ist , der Empfänger aber für dis
Erstattung der Steuer haftet . Im Falle der Einfuhr aus
einem anderen deutschen Lande ist immer nur der
Empfänger steuerpflichtig. In beiden Fällen sieht das Gesetz
besondere Fristen über Anmeldung , Steuerentrichtung usw.
lor.

Eine Stundung oder ein Aufschub der Ausgleichssteuer
findet nicht statt.

Die Ausgleichssteuer beträgt für Fleisch in
frischem Zustande 10 RPf. , für Fleisch in znbereitetem Zu¬
stande 12 Pf ., und für Fleisch - und Wurstwaren 15 Pf . für
ein Kilogramm.

Steuerfrei sind hier auch die von der Lebensmittel¬
polizei als für den menschlichen Genuß beanstandeten Fleisch-
und Wurstwaren , sowie eingeführte Mengen bis zu 2 Kilo¬
gramm , die keinerlei gewerbliche Verwendung finden . Außer¬
dem ist das nur durch Oldenburg durchgeführte Fleisch von
der Steuer befreit . Vieh, das im Inland geschlachtet ist , und
im geschlacheteten Zustande in das Zollausland ausgeführt
Wird, ist ebenfalls von der Schlachtsteuerbefreit.

Verwaltung der Steuer
Die örtliche Verwaltung der Schlachtsteuer ob¬

liegt den Schlachtsteuerstellen, und zwar sind Schlachtsteuer¬
stellen in den Städten der Magistrat , in den Landgemeinden
der Gemeindevorstand. In Orten , in denen sich eine Groß-
schlachterei befindet, ist für diese die zuständige Ämtskasse die
Schlachtsteuerstelle, falls die Großschlachterei sich in derselben
Gemeinde wie die Amtskasse befindet. Für das über eine in
Oldenburg gelegene Zollstelle aus dem Aollausland einge¬
führte Fleisch sind die Zollbehörden Schlachtsteuerstellen.

Der Verwaltungsabschn i t t des Gesetzes regelt
den Steueriustanzenweg , sowie die wöchentliche Abführung
der Steuerbeträge an die höhere Verwaltungsstelle . Hierbei
ist noch bemerkenswert, daß die Gemeindebehörden berechtigt
sind,, von den; aus Grund der AbrechWNgsn W ergebenen

Aldenburg ab 1.
Erklärung und Einzelheiten des Gesetzes
Ablieferungen vier Prozent als Vergütung einzubehalten und
in die Gemeindekasse abzusühren.

Unter den Schlußbestimmungen des Gesetzes
ist angeordnet , daß die Inhaber von Läden und sonstigen
Verkaufsstellen, in denen Fleisch oder Fleisch - und
Wurstwaren gewerbsmäßig verkauft werden, verpflichtet sind,
bis spätestens 3 . September 1932 für die Dauer von drei
Monaten den Tarif nebst Anmerkungen an einer leicht
sichtbaren Stelle in einer für jeden Käufer lesbaren Schrift
im Laden oder der Verkaufsstelle anzuschlagen. Die
Nichterfüllung dieser Bestimmung unterliegt einer Geldstrafe
bis zu 500 RM . Weiter sind Bestimmungen enthalten , die
die Vorzeigung der Steuerquittungen an die Lohnschlachter,
die Aufsichtspersonenin den öffentlichen Schlachthäusern und
au die amtlich bestellten Beschauer regeln.

Bei nachträglicher Ermittlung steuerpflich¬
tiger Schlachtungen sowie in Fällen unrichtiger Angaben
über das für die Steuer maßgebende Lebendgewichtsieht das
Gesetz die ungesäumte Einziehung des geschuldetenBe¬
trages durch die Gemeindebehörden vor. Bei Verdacht,
etwaiger Hinterziehung ist außerdem unverzüglich ein
Strafverfahren zu erwarten . In gleicher Weise wird
bei den Ausgleichssteuern Verfahren. In allen Fällen haftet
das Fleisch der geschlachteten Tsere für die Schlachtsteuer.

Sehr wichtig ist der Z 13 der Schlußüestimmungen, der
Wie folgt lautet:

Dse Schlachtsteuer darf dem Erwerber des ausgefchlach-
teten Fleisches nicht gesondert neben dem Entgelt in Rech¬
nung gestellt werden . Personen , die der vorstehenden Bestim¬
mung zuwiderhandeln , werden mit Geldstrafe bis zu 5 0 0 0
RM bestraft.

Befreiung Pon der Schlachtsteuer
In Z 14 des Gesetzes wird das Ministerium der Finan¬

zen ermächtigt, Schlachtungen von Schweinen für den Ge¬
brauch im eigenen Haushalt (Hausschlachtungen) von der
Steuer der Schlachtungen ganz oder zum Teil zu befreien,
Das Gleiche trifft nach Z 15 für Fleisch zu , das gewerbs¬
mäßig aus Oldenburg ausgeführt wird . Ausnahmebestim¬
mungen kann das Ministerium auch treffen für Schlachtun¬
gen, die in Grenzorten vorgenommen werden. Bei Ver¬
bürgung der Gegenseitigkeit können von der Ausgleichs¬
steuer befreit werden Fleisch , einschließlich Fleisch - und
Wurstwaren , das aus deutschen Ländern stammt, die eine der
oldenburgischen Schlachtsteuer entsprechende Steuer vom
Fleischverbrauch erheben.

Die Durchführungsbestimmungen
sehen in einer Reihe von umfangreichen Kommentaren dis
genaueste Auslegung der einzelnen Gesetzesparagrapherr vor,
wovon an dieser Stelle nur die wichtigsten Punkte wieder¬
gegeben werden können. So kann z. B , eine Stundung
oder ein Aufschub der Schlachtsteuer über die oben an¬
geführten Fristen nicht erfolgen. Weiter ist die genaue
Auslegung über den Begriff der Notschlachtung, die Er¬
mittlung des Lebendgewichtes, Steuerherabsetzung , Steuer¬
befreiung bei Bedingttauglichkeit, die Hausschlachtungen
usw . in den Durchführungsbestimmungen verankert.

Bei den Bestimmungen zur Ausgleichs st euer ist
unter Punkt G e w i ch ts f e stst e llun g angeführt , daß

ZOG Jahre Vstsdamse GaeMorMrOe
Am 17 . August 1732 übergab Friedrich Wilhelm I.

der Potsdamer Garnison ihre Kirche
Bereits vor vierzehn Tagen wurde der Festgottesdieust

zum zweihundertjährigen Bestehen der Potsdamer Gar¬
nisonkirche abgehalten . Daß dies nicht erst am 17 - August
geschah , dem Tage , an dem die zweihundert Jahre eigentlich
erst voll werden , ist ein Beweis dafür , daß die Kirche auch
heute noch das ist , wozu sie ihr Erbauer , der Soldatenkönig
Friedrich Wilhelm I . bestimmte und was ihr Name besagt:
eine Kirche der Potsdamer Garnison . Denn augenblicklich
befinden sich die in Potsdam stationierten Truppen im
Manöver , und ohne Beteiligung des Militärs Ware der
Festgottesdienst nicht denkbar gewesen.

Sie ist das Wahrzeichen der ehemaligen Residenzstadt
geworden , die von Philipp Verlach im Aufträge des
Soldatenkönigs erbaute Kirche mit Ihrem schönen nieder¬
ländischen Turm und der berühmten Barockkanzel, unter der
der König der Pflicht und sein genialer Sohn , Friedrich der
Große , ruhen . Am bekanntesten ist Wohl ihr herrliches
Glockenspiel. Seit zweihundert Jahren ertönt es alle halbe
Stunde über die Dächer Potsdams , abwechselnd „Lobet den
Herren " und „ Ueb' immer Treu und Redlichkeit" , noch
heute, wie es damals der fromme, zuverlässige Soldaten¬
könig bestimmt hat . Und noch heute, wie zu den Zeiten
Friedrichs des Großen lassen es sich die Rekruten nicht ab-
gewöhnen, den Text des Liedes von Hölth abzuwandeln in
Ueb' immer treu Parademarsch " .

Wenn von altpreußischem Geist die Rede ist , so wird
oft das Wort „Potsdam " eine gewichtige Rolle spielen, und
nirgends verkörpert sich der Begriff vom Potsdamer Preu¬
ßentum konzentrierter als in der nun zweihundert Jahre
alten Potsdamer Garnisonkirche, in der Preußens größte
Könige ihre letzte Ruhestätte gefunden haben.

Krieg zwischen Polizei und Badelustigen
Am letzten heißen Sonntag wurde in der Nähe Von Paris

Sin regelrechter Kampf zwischen Polizei und Badelustigen aus-
gefochten . An verschiedenen Stellen der Seine , beispielsweise
Lei Choisy- le -Roi , ist das Baden im Fluß verboten.
Aber man weiß ja , daß bei einer derartigen Hitzewelle die
Schwimmer sich an allen möglichen Stellen tummeln, selbst
dort, wo die Polizei sie nicht dulden darf. So schwammen denn
etwa hundert Badelustige in der Seine . Sie ließen es sich bei
Hille und Sonnenschein im Wasser Wohlsein . Aber sie hatten
nicht mit der ' Polizei gerechnet , die diesmal eine » entscheiden¬
den Schlag gegen die unbotmäßigen Schwimmer führen wollte
Gerade zur Mittagszeit , während der größten Hitze, erschien
am Seineufer ein Polizeiaufgebot von etwa zwanzig Mann.
Diese forderten die Schwimmer aus, sofort ans User zurückzu-
kehren und ihre Namen anzugeben. Darob natürlich Hohn¬
lachen der Schwimmer, die der Polizei Spottworte zuriefen
und vergnügt zum anderen Ufer schwammen . Zunächst schien
es so, als ob die Polizisten sich ebenfalls ins Wasser stürzen
wollten, um dis Fliehenden zu verfolgen. Aber der Offizier,
der das Kommando führte, war schlauer . Er Wies seine Leute
an, die Kleidungsstücke der Schwimmer, die am Ufer zurück¬
geblieben waren , einzu/ammeln, Ms gMah Lejin auch, dis
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Kopf, Füße , Eingeweide und Haut mitgerechnet werden,
wenn sie im natürlichen Zusammenhang mit dem Tier¬
körper Angeführt sind . Bei der Einfuhr von Sülze , Fleisch¬
salat und sog. Mischkonserven, die nur zum Teil aus Fleisch
bestehen , ist als steuerpflichtiges Gewicht nur das aus den
Behältnissen äußerlich gekennzeichnete Fleischgewicht an¬
zusehen.

Als Empfänger des Fleisches im Sinne des
Gesetzes werden angesehen: 1 . der Gewerbetreibende,
der Fleisch zum Zwecke des direkten Verkaufs bzw. sonstiger
entgeltlicher Abgabe an die Verbraucher oder zur Bearbei¬
tung oder Verarbeitung erworben hat , und 2 . der Ver¬
braucher, sofern er ohne Inanspruchnahme des Fleischer¬
gewerbes Fleisch zum Verbrauch für sich oder seine Familien¬
angehörigen oder zu Geschenkzwecken erworben oder erhalten
hat . Beides unterliegt der Ausgleichssteuer. Dagegen fällt
ein Verkauf innerhalb des Fleischhandels nicht unter
„Gewerbliche Verwendung "

. Eine Ermäßigung der
Ausgleichs st euer ist für eine Reihe von Teilen vor¬
gesehen , die nicht im natürlichen Zustande mit dem Tier¬
körper eingeführt sind.

Die dann noch folgenden Ausführungsbestimmuugen be¬
schäftigen sich in erster Linie mit der Verwaltung der Steuer,
der Vergütung für das Fleischheschaupersonal- der Steuer¬
nachholung, den Hebestellen , der Steueraufsicht usw. , während
ein weiterer Absatz die Ablieferung der Schlachtsteuerund dis
Behandlung der Rückstände bis ins kleinste regelt.

*
Tarif

Die Schlachtsteuer beträgt:
1 . für einen Ochsen mit einem Lebendgewichte von

400 Kg . an bis zu 750 Kg . (ausschließlich ) . . 30.00 RM
von 750 und mehr Kg . Iß,00 „
Schlachtungen von Ochsen mit einem Lebend¬
gewichte von weniger als 400 Kg . sind nach
Tarifnummer 3 zu versteuern.

2 . für ein Kalb (Jungrinder unter drei Monats alt
bis zum Höchstgewichte von 100 Kg .) . . . . 4,00 „
Schlachtungen von Kälbern von weniger als
40 Kg . sind steuerfrei.

3 . für eme Magerkuh mit mehr als drei Hornrin¬
gen , unabhängig vom Gewicht . 7,00 „
Magerkühe sind Kühe , die saut Bestätigung des
Fleischbeschauers nur als Wurstkühe verwend¬
bar sinh.
für ein sonstiges Stück Rindvieh mit einem Le¬
bendgewichte bis zu 350 Kg- (ausschließlich ) . . 10,00 „
von 350 Kg . an bis zu 600 Kg . (ausschließlich ) 16,00 „
von 600 und mehr Kg . . . . . . . . . . . 22,00 „

4 . Für ein Schwein:
a ) bei Schlachtungenfür den Gebrauch im eige¬

nen Haushalt (Hausschlachtungen) . . . . 2,00 „
d ) im übrigen mit einem Lebendgewichte pon

30 Kg . an bis zu 75 Kg . (ausschließlich ) . . . 5,00 „
von 75 Ka . an bis zu 125 Kg . (ausschl.) . . . 8 .00
von 125 Kg . und mehr Kilogramm . . . . 10,00 „
Schlachtungen von Schweinen mit einem

Lebendgewicht von weniger als 30 Kg . sind
steuerfrei.

5 . Für ein Schaf mit einem Lebendgewicht von 20
und mehr Kilogramm . . . 1,50 „
Schlachtungenvon Schafen mit einem Lebendgewichte von
weniger als 20 Kg . sind steuerfrei.

Polizisten beluden sich mit den Kleidungsstücken und zogen sich
seelenruhig in den nahen kühlen Wald zurück. Dort warteten
sie dann bis zum Abend. Selbstverständlichkam es so , wie der
Offizier es sich gedacht hatte. Die Schwimmer, die um die
Mittagszeit noch die Polizei verspottet hatten, kamen nach und
nach recht demütig zum Ufer, um von den Polizisten ihre Klei¬
dungsstücke in Empfang zu nehmen. Aber niemand erhielt seine
Bekleidung, bevor er nicht seinen Namen angegeben und sich
ausgewiesen hatte.

Lebensgefährlichegiftige Spinnen
Aus Johannesburg Wird berichtet , daß drei Personen

von einer bisher unbekannten schwarzen , kleinen , aber sehr
giftigen Spinne gebissen worden sind . Der Biß dieser Spinne
verursachte eine lebensgefährlicheBlutvergiftung. Man hat die
rätselhafte Spinne bisher in keiner anderen Gegend gesunden
al§ am Wohnsitz der Opfer, in der Umgebung von East-London
im Kaplande. Einer der Gebissenen , ein bedeutenderArzt und
früherer Bürgermeister der Stadt , beschreibt die Spinne , die
einer gewöhnlichen Fliege ähnlich sieht und sehr geschickte
Sprünge ausführt . Die ersten Anzeichen der lebensgefährlichen
Vergiftung sind völliger Mangel an Eßlust, dann Schmerzen
und Entzündung. «

Letzte GKMWeSdurmett
Mit 914 :5 )4 Punkten siegte England in Köln

Die restlichen Spiele des Tennis -Länderkampfes' Deutsch-
land-̂ England in Köln brachten nur noch englische Siege. Das
letzte Mmen -Doppel Schpmburgk-Horn—Heeley -Stammers
wurde nach dem zweiten Satz abgebrochen , da wegen Dunkel¬
heit nicht mehr gespielt werden konnte . Man kam daher über¬
ein , den Punkt zu teilen, so daß England im Gesamtergebnis
mit 914 :5 )4 Punkten den Länderkampf gewonnen hat. — Die
Ergebnisse : Gemischtes Doppel: Heeleh -Wilde-E—Schornburgk-
Nourneh 6 :2 , 6 : 1 , Nnthall-Lee -G—Krahwinkel-Or. Bütz -D 6 :4,
7 :5, Stammers -Hughes-E—Peitz -Wetzel-D 6 :4, 6 :1 : Damen-
DoPPel : Schomburgk-Horn-D^ Hseley -Stammers -E 6 :4, ß :6
abgebrochen , England- -Deutschland 914 :5 )4.

«
Das MitropaiComitee

hielt in Klagenfurth eine Sitzung ab, die recht stürmisch ver¬
lief. Wan befaßte sich in erster Linie mit den Auswüchsenbei
den Spielen Juventus Turin gegen Glavia Prag . Das Ende
vom Liede war , daß beide Vereine vom Wettbewerb in diesem
Jahre ausgeschlossen wurden . Sieger wurde der FC . Bologna.

« -
Europa -Flug

Als Ergebnis der sechs technischen Prüfungen des Europa-
Rundfluges stehen an erster Stelle der Italiener Colombo und
der Pole Zwftko, die je 222 Punkte erreicht haben.

K
Rhein-Saar —Südvezirk 3 : 1 (0 : 1)

Die Süddeutschen waren auch in ihrem dritten Spiel in
Hannover technisch und taktisch — besonders in der zweiten
Hälfte — überlegen und landeten vor 2000 Zuschauern einen,
wenn such nur knappen , aber verdienten 2 : 1-Sieg.

Hl
Ein gutes Geschäft für Amerika : 3 Millionen Ueberschuß

Wie nunmehr bekannt wird, haben die 10. Olympischen
Spiele in Los Angeles einen Ueberschuß von etwa 3 Milli¬
on e n R a x k zu verzeichnen.
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Ser vvmlleüer
UMraLt

Die Rechnung der Ohmsteder Wasser
acht für die Zeit vom 1. Avril 1931 brs
31. März 1932 liegt in der Zeit vom
20. August d , I . ab aus 14 Lage zur
Einsicht der Beteiligten u . Einbringung
etwaiger Bemerkungen auf dem Amte,
Zimmer 18, öffentlich aus.

Oldenburg , den 16 . August 1932
Muse

Zwangsversteigerung
Am Freitag , dem 19. August , gelangen folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:
1. Evertten . vorm . 9 Uhr . 1 Tresen mit zwei

Glaskasten . Käufer versammeln sich m
Ripkens Wirtschaft.

2. vorm . 10 Uhr : 1. 1 Singer -Nähmaschine , 2.
1 Ausziehtisch , 3. 1 Auto , 1 Anhänger , 4.
1 Sofa , 1 Svtegelschrank mit Konsole , ö.
1 Wanduhr . Käufer versammeln sich wr
Grünen Jäger.

3. Petersfehn , vorm 9Uhr - 2 Läuferschweine,
Käufer versammeln sich m Schmalriedes
Wirtschaft.

4. Ofen . vorm . 11 Uhr : 1. 2 Sauen , S Läufer-
fchweine , 2. 1 Klavier . Käufer versammeln
sich in Käufers Wirtschaft.

5 Ohmstede , vorm . 10 Uhr : 1. 1 Browning-
Gewehr , 1 Drillinggewehr . 2. IM Bienen-
siandkasien . Käufer versammeln sich in
Siebeis Wirtschaft.

8. Donnerschwee , vorm . 11 Uhr : 1. 1 Stand¬
uhr , 2 . 1 Radio mit Lautsprecher , 3. 1 Sofa,
2 Sessel , 4 Stühle , 1 Spregel , 4. 1 Sofa,
1 Teppich . Käufer versammeln sich im
Grünen Hof.

Kretz, Obergerichtsvollzieher.

» W z v.
vsnIigesokM,

2LS,rsnstrs .ös 48 unä Sanxtbasiusiok
Tslsxsiov Ri . 4641

Vsrirelsl'
riss k̂ orclllsuisciisn l -lszsäs.

Eintreffen Freitagmorgen am Stau
mit prima

1 Kieme Anzeigen H

Rund . Ausziehtisch
neu , dunk . Eiche und 4
schw . Lederstühle , zus.
für 120 Hl« zu verkauf.

Lindenstratze 11

Kutter „Paula"

VVli ' emplsklsn

likSWMl
loknpasta m .ffssffsrminr voppsliuks O.S5
Dito mit ffksffsrminr . . klsinsluks 0. 10
Quts Icihnkürstsn . 0 .L5
däunövvasssr . > gröstsrs ffioschs nur 0 .60
ffiüssigs ktacu'Lsiss . . . fflcrscks nur 0 .23
8irksnkacifv/osLsr , ßlarchs 1.— 0.80 0 .50
IlosistLsissnoch dilligsi-,

Stück 0.25 0. 1L 0 .1V
ficrsisrklingsn. . . . IO Stück 0.45 0.20
fiosisrpinssl . . 0 .25
loilsttsnssifs . kölnisch -IVcisssr -Lsiss

V2 ffkunc ! Osvvickt nur 0,30
Sckvhcrsmsn , fsinslsrpsntinv/ars,
in schv/cnr , v,sii) und krovn . . Voss 0 .10
Schvkpvtrloppsn . . . . . . . . . 0 .10
Stoubioppsn . 0 .10
Schohgianrkürstsn . . . . . . . . 0 .25
kinsn ffosisn gvts ^usnshmsr , isst
unö wsick . . . 0 .20
ckito . bss. bilügs öohnsrlcippsn 0 .2O, 0 .15
Lolmicik- Sckmisrssiss, ksösutsncl
lrilligsr . fffunci 0 .28
Srcwns Ssiks, I. Sorte . . . . ffkuncl 0 .16
ksisstörks, I. Soris . sikunci 0^ 0
» Lsi -HIcir- Sausrstosk -VVcisckmitts!, in
cinsrkanntsr Lvoütöt . . ffakst nur 0 .25
Ois ksstsn kionigslisgsnfängöi', 4 Stck. 0,10

/Kvksrösm gsksn wir noch vvis vor
3 ffrorsnt fiokott in bar

SeMMsas Nsnss
Olcisnkurg i . O ., hisillgsngsisiLtr . 31/33

nsksn ffo . Woliksimsr

1V . ss . 8llM
dlottsustraüs 9
Deisxhou 3412

Kleiderschrank
billig abzugeben.

Markt 2 oben.

Zu verkaufen ein
Kuhkalb

und ein 2 Jahre altes
Rind

Hermann Katzser
Webnerfeld

mnsrkalb
Ltunäso

Der Landman» Pl « mer kn
Klein -Bümmerstede hat mich be¬
auftragt , von seiner dortselbst
belegeneu Besitzung

IS
' ' " "

MW
direkt am Sandkrugerweg im
ganzen oder geteilt , je 250 .—,
und in der Bümmersteder Marsch
belegene

I.M l» Mk « k
zu verkaufen.

Gelegenheit und Bonität sind
erstklassig.

G . Mailand , Aukt .,
Bremer Str . IS — Telephon 2271

jeglicher Art zu anständige« und
günstige» Bedingungen.

G . Mailand , Aukt .,
Bremer Str . 19 — Telephon 2271

S hissrschonsnds sorgfältige Sscüsnung
D stasssn 2ls urivsrblriällob siasn

probswloksl msobsri , ob suob
Ibr iissr siob clsusrwsllsri lobt

Osmsn - ffrisöur - Ssloa
V . LLSRHMSI ' L
bIsclorstsrStr . 86 , 2oko Sürgsrssobstr.

Ml > ismpen kSLw«
IsmMri - SrunkMer , kleiclierrttsge S

Die echten

sind nur zu haben bei

k. ki . öÜ 5iNg S l 0.
Haarenstrabe 46

zu verpachten in der
Gemeinde Ohmstede
Offerten unt . B M 676
an die Geschst. d . Bl.

Zu verkaufen ein
junger deutscher
SvkAerluwil

sehr wachsam , 1 Jahr
und 8 Monate alt

Reinh . Wiechmann
Schützenweg 29

Eine tadellose

W W - l.ilI1!I!IM
preiswert zu verkauf.

6fach bereift
Angeb . unter D R 718
an die Geschst. d . BI.

Alte Dachpfanne»
zu verkaufen

Hauptstraße 75

Hochelegantes .poliert.

WMMkl
(Schrank 22V breit)
statt 1280.— Rm.

IMM - M.
Günstige Gelegenheit
für Brautleute

Wilb . Pralle
Motteustr . 14

Z . verk . leichter , platt.

MwW » "'
« »

billig , Johannisstr , 38

Berk . 8jähr „ schweren

Oldenburg.
Wallach

oder 3jähr . Oldenbg.
Stute . D . Paradies
Höven , Stat . Sand¬
krug — Telephon 224

Abzugeben 2 gute
Dauerbrenner
Blumenstratze 3

Stühle und Tische
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

mitInventar zu
Oldenburg - Osiernbg .,
Stedinger Straße 114,
auf sof . zu verpachten

A . Grimm,
amtl . Auktionator.

« vinierrskirvssLki
V IV0 viesits balk — kilkt immer

> krukllt '
L 8ell « sven « sM

M Nic. 1.60 nnä 3.18

W Sekkokkttsvorrer ^ pkroüNe
8« gsssn Mtssssr , klekel und alle Haut-

Unreinheiten Nk . 1.6V nnä 3.15
LrhLltlioh : Lrsnr - Vrvjx . 3. O . Tolvs^

klsu Xsmmgsm
/ ôcksnsr ffosirikat, gorani. rsins
VVoüs. kür Klaus ^nrügs pro Kstsr
8 .50 KK . 3 /vlstsr kör sinsn -4nrvg
28 .— Kk4. Vsrssncl . untsr Ocncmtis
ösr köcknobms ksi silickigskoilsn
psr silacimohms . fforclsm Sis Kurtsr.
8si ffinLsnciung ösr ^nrsigs innsr-
haik 8 lagsn 5 ffrorsnt
luclivekssnt ! vläenburg I. vlilendukg
poKkscb lir . 17S

« 1

5kst - ZplMöllen
bester Qualitäten

Lange Str . 45, beim Rathaus.

Mewvssea
neu überholt , gut bereift , aus Privat , billig
zu verkaufen . Wo , sagt die Geschästsst . d . Bl.

Im Austrage preiswert zu verkaufen , evtl,
auf Zahlungsfrist

kll . MMls . WMlM
trockene, schwere Ware

k«. M «Mls. WlMlIl 1>rs
ab Südmoslesfehn (Chaussee u , Wasser¬
weg ).

Der Torf lagert seit Ende Juni in Mieten.
Angebote erbittet

Heinrich Kayser, Auktionator
Oldenburg , Hauptstr . 89. Fernspr . 4842.

» zpvno W
/lbdsuts , Oonosrstsg , vollstLncllg

neuer Lpielplon

8ol2 !WN«tMkMWs !rer!
von 8lrsny erllllngt

lonsxstsm Vobis KInnZülm
OLrstellsr : Hans lunksrwnnn , 6ustsv j

! brödlieb , lulin Leräe , Llnrin knuvlsr , >
! britL Lpirs , ? 8rcünsnäLonn,LIsxLncisr
l Llursln , lulius bslLenstsin , volli llorenr !

(SMLtsoxsr Lerlin)

e § gibt nock KsvsIIene (tönend)

feucWMIicbeL llstMenüeü
(tönend)

fax tönenkle Mcbenscbsu u . -.
äis VrLgödis des ScbuISLbikkes ^ Uiobs"

lkivslä s !§ fglmer
kin iieil von äe? roten kräe

lugen dlioks hLbsn Zutritt
Lrvsrbsloss 44 kksnnig

Bei genügender Beteiligung Wiederholung
der so beliebt , billigen Fahrt mit Postomnibus

. . ts . s .. Mil W wll
Abfahrt 7 Uhr Marktplatz . Hinfahrt Damme,
Rückfahrt Dümmersee . Fahrpreis 3 — Rm.

Auskunft und Kartenverkauf Schalter 1.
Nennungsschluß 20 . August mittags . Postamt

1-2
oder Bauplatz , ca . 300—400 gm groß , in der
Nähe vom Schloßgarten oder Everstenholz
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preisangabe
unter D I 713 an die Geschäftsstelle d. Bl.

Sonntag , den 11 . September 1932

Gr.Preisbotzeln
mit nachfolgendem
beim Vereinswirt Aug . Helms
Bostelderern Petersfehn II

Nach Westerstede
Freitag , den 19 . 8 „ 13 Uhr , ab Stolle,
Hin - und Rückfahrt Mk . 1,60.

Nach Bad Essen
Sonntag , den 21 . 8 ., 8 Uhr , ab Stolle,
Hin - und Rückfahrt Mk . 4.00.

Anmeldungen erb . H . Wieker . Tel . 2598.

MM » SIMMS
mit Strucks Luxusomnibus
Sonntag , den 21 . August
Abfahrt Stolle, 6 Uhr , Karten¬
vorverkauf und Anmeldung daselbst.
Numerierte Plätze . Nächste
Woche Mittwoch ganz billig nach
IS » aS llkolIAsmLilSloI«

Gutgehendes Geschäft

sucht stillen od . tätigen
Teilhaber

mit einer Einlage von 15—20 OM Evtl,
kann das Geschäft auch gekauft werden . —
Angebote unt . D K 714 an die Geschst. d . Bl.

lSlOMIk M !k
von S . Nolrttv.

Polier kurse und Vorbereitung auf die
Meisterprüfung. Programm frei.

EmpfehleiVemmttvew
Flasche

nur
Will«
Möuning

« Isvler-
riimmen
2 . SS « N

HV. M1MMN8
Heiligengeiststr . 32
35 Jahre im Fach
tätig

kmaülelsck
für innen und

außen
gute Qualität

kg 1 .SII
WMülMM
§Farbenhandlung!

Staustraße 14

vüchenbüfett , 1,50' ' breit , naturlastert,
preiswert zu verk.

Ziegelhosstratze 15.

Federkissen
neu , 80 ero , lg, Fül¬
lung u . Inlett , spott¬
billig zu verkf . Das.
4 gebr . Stühle billig.
Nadorster Str . 72III.

Zu vermieten ein

lMi1!3llM8II-
Ulckätt

in größerem Orte an
verkehrsrch . Straße.
Angeb . unt . D V 723
an die Geschst. d. Bl.

Bremer

Ltadttkekter

Freitag , 19. Aug .,
abends 8 Uhr : „Vik¬
toria und ihr Hu¬
sar ."

Sonnabend , d . 20.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Im wettzen RStzl ."

Sonntag , den 21.
Aug ., abends -8 Uhr:
„Im wettzen RStzl."

Montag , 22. Aug .,
abends 8 Uhr : „Im
wettzen RStzl ."

Dienstag , den 23.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Im wettzen Rötzl ."

Stsullnls 3

Ü38 UrMmMl.
WO in KMU
ist von Sonntag , 21.
August , an tägl . zur
Besichtigung geöffnet
von M bis 18 Uhr.

AilM « W
wird in größerem Ort
geiuchr. Günstige Ge¬
legenheit i. Anfänger.
Angeb . unter E C 727
an die Geschst. d. Bl,

Mes - AlMWl!

Oldenburg , den 16 . 8. 1932.

Allen Verwandten , Freunden und j
Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß untere liebe Schwester , j
Schwägerin und Tante,

räulein

im eben vollendeten 37. Lebensjahre
sanft entschlafen ist-

In tiefer Trauer

Die Geschwister !
Die Beerdigung sinket am Sonn-

abenüvormütag ff^lv Uhr von der
Auferstehungskirche aus statt.

Vorher Andacht.

Osiernburg , den 16. August 1932.
Heute nachmittag 1 Uhr entschlief I

sanft und ruhig nach kurzer Krank¬
heit unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter u . Urgroßmutter

Sin. KslIIr Mj
geb . Gundlach

im 80. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden An - j
j hörigen

Fr . Kempür unk Fm
geb . Rösler.

Die Beerdigung sinket am Freitag,!
dem 19. August , nachm . Ast Uhr , vom
Evang . Krankenhause aus auf dem

>alten OKernburgsr Kirchhof statt.
Andacht 2 Uhr in der Kapelle des >
Evang . Krankenhauses.

Barel , den 17. August 1832.
Heute morgen entschlief sanft und!

ruhig nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

in seinem 67. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz

Christine Gerjes
geb . Kückens

Rndolf Hamann und Frau!
Martha geb . Gerjes

Gustav Gerjes
! und 2 Enkelkindes

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , dem 20. August , vormittags!

. Ilft « Uhr , vom Trauerhause aus statt.
Vorher Andacht.

rv » « I , r »> L
Plötzlich und unerwartet verstarb

am 13 . August unferwertes Bereins-
mitglted und Mitbegründer des
Vereins

«elinsmi PWen
Der Verein verliert an ihm ein

treues und eifriges Mitglied , dessen
Andenken wir allezeit in Ehren
halten werden.

FuliWsellenkW WternW

MKWlllMll
Oldenburg , den 18. August IW
Melkbrink 45.

Für die recht zahlreichen Beweise!
liebevoller Teilnahme bei dem schweren !
Verluste unseres lieben Entschlafenen §
sprechen wir hiermit allen unseren

herzlichsten Dank
aus.

Frau Helene Frerichs j
geb . Mangels
nebst allen Angehörigen.

Oldenburg , den 17 . August 1932.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.
Familie Stührman «.

Eversten , den 16 . August 1932.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme sagen wir unseren

aufrichtigen Dank.
Frau Schmidt u. Kinder.
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zu Ne. 224 - er .^racheichten

Aus Stickt und Land
* Oldenburg . 18 . Aug , 1932

LandeStheatee
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Landestheater — Anrecht!
Die neuen Anrechtpreise liegen unter Kino-

Tagespreisen ! ! Die Einzeichnungen der bisherigen
Anrechtler haben bereits begonnen . Um schon vor Erscheinen
der Werbeschrift nochmals die Preise der verschiedenen Platz¬
arten der Oefsentlichkeit zugänglich zu machen , geben wir im
folgenden die Anrechtpreise bekannt : Fremden - , Mittel - und
Proszeniumloge I . Rang 2,90 RM ; Logen I . Rang Vorder¬
sitz 2,70 RM ; Logen I . Rang Hintersitz und I . Parkett 2,40
RM ; II . Parkett und Mittelplatz 1 . Reihe 1,90 RM ; Mittel¬
platz ab 2 . Reihe 1,70 RM ; Logen II . Rang und Parterre
I ,40 RM ; Amphitheater 0,80 RM.

Ab Montag , den 22 . August , ist die Theaterkasse in der
Vorhalle des Landestheaters von 10— 1 Uhr täglich geöffnet.

K

SMachMeuer kommt am 1. September
Das Staatsministerium hat beschlossen , vom 1 . Sep¬

tember d . I . an die Schlachtsteuer in Oldenburg einzusühren.
Das Ministerium ist auch jetzt noch ein Gegner der Schlacht¬
steuer . Da aber eine Beseitigung der Steuer in Preußen nicht
zu erwarten ist , liegt es im Interesse der oldenburgischen
Wirtschaft , die verderbliche Ausgleichssteuer durch Ein¬
führung der Schlachtsteuer in Oldenburg zu Fall zu bringen.

Wir verweisen aus den ausführlichen Artikel auf der
dritten Seite des Hauptblattes.

Interessante Ziffern aus dem amtlichen
Wahlergebnis der Landtagswahl

vom 29. Mai
In den amtlichen Anzeigen wird jetzt das endgültige amt¬

liche Wahlergebnis der oldenburgischen Landtagswahl vom 29.
Mai 1932 in einer Uebersicht veröffentlicht , die zugleich auch
eine Reihe von prozentualen Vergleichsziffern enthält . Wir
geben nachstehend einige interessante Ziffern aus der Veröffent¬
lichung wieder . Es wurden im Frei st aale Oldenburg am
29. Mai abgegeben 274 045 Stimmen bei 362 610 Wahlberech¬
tigten . Die Wahlbeteiligung im Freistaat betrug also in Pro¬
zenten 75,57 ; im Landesteil Oldenburg betrug die Wahl¬
beteiligung 75,54, im Landesteil Lübeck 82,27, im Landesteil
Birkenseld 70,20 . lieber 80 Prozent war die Wahlbeteiligung
in folgenden Bezirken : Amt Vechta mit 83,34 Prozent , Stadt
Varel 81,59 Prozent , Amt Bntjadingen 81,05 Prozent , Landes¬
teil Lübeck mit 82,27 Prozent . Während die Mehrzahl der Be¬
zirke im übrigen eine Beteiligung zwischen 70 und 80 Prozent
auswies , lagen unter 70 Prozent : Stadt Oldenburg mit 69,38
Prozent , Stadt Jever mit 66,27 Prozent . — In einer Reihe
von Bezirken gab es absolute Majoritäten vonein¬
zelnen Parteien, und zwar des Zentrums und der
NSDAP . Die NSDAP , erhielt die absolute Majorität in:
Amt Westerstede mit 81,7 Prozent , Amt Varel mit 76,0, Amt
Oldenburg mit 71,2, Amt Wildeshausen mit 69,4, Amt Jever
mit 65,6, Amt Elsfleth mit 64,0, Amt Delmenhorst mit 59,0,
Stadt Jever mit 57,2, Stadt Varel mit 56,0, Amt Brake mit
54,1 , Landesteil Birkenseld mit 59,6, Land -esteil Lübeck mit
50,4 . Das Zentrum hat die absolute Majorität in den drei
katholischen Aemtern Südoldenburgs : Amt Vechta mit 77,3,
Amt Cloppenburg mit 62,0 und Amt Friesoythe mit 52,9. Die
SPD . ist im übrigen die einzige Partei , die außer den vorge¬
nannten wenigstens nahezu an eine absolute Majorität heran¬
kommt , und zwar in der Stadt Rüstringen mit 47,1.

Im übrigen geben wir nachstehend den Prozent¬
anteil der einzelnen Parteien an der Gesamt¬
zahl der abgegebenen Stimmen wieder und dazu
die Bezirke mit dem höchsten und dem niedrigsten Prozent¬
anteil der Partei . Bemerkt sei noch , daß es sich bei den Be¬
zirken um die 17 Aemter und Städte im Landesteil Olden¬
burg , die selbständige Wahlbezirke sind , und um die drei Lan¬
desteile selbst handelt.

Die NSDAP , erhielt im Freistaat 48,4 Prozent aller
Stimmen «bekanntlich aber bei weitem die Mehrheit der Man¬
date , nämlich 24 von 46) , im Amt Westerstede den höchsten An¬
teil mit 81,7 Prozent , im Amt Vechta ihren niedrigsten Anteil
mit 9,4 Prozent . Die entsprechenden Ziffern für die SPD.
sind : Freistaat 18,8 Prozent , Stadt Rüstringen 47,1 Prozent,
Amt Cloppenburg 0,5 Prozent . Zentrum : Freistaat 15,5 Pro¬
zent , Amt Vechta 77,2 Prozent , Amt Elsfleth und Amt Varel
0,2 Prozent . KPD . : Freistaat 5,7 Prozent , Stadt Delmenhorst
II ,2 Prozent , Amt Cloppenbprg 1,2 Prozent . Deutschnatio¬
nale : Freistaat mit 5,7 Prozent , Amt Wildeshausen 14,8 Proz .,
Stadt Oldenburg 8,4 Prozent , Amt Friesoythe 0,3 Prozent.
Amt Friesoythe 0,4 Proz ., Staatspartei : Freistaat 2,3 Prozent,
Landvolkpartei : Freistaat 2,2 Prozent , Amt Cloppenburg 16,1
Prozent , Stadt Rüstringen und Amt Butjadingen und Amt
Varel 0,0 Prozent . Nationale Vereinigung : Freistaat 0,9 Pro¬
zent , Stadt Oldenburg 2,1 Prozent , Amt Cloppenburg 0,1 Pro¬
zent . SAP . : Freistaat 0,0 Prozent , Stadt Oldenburg 1,3 Pro¬
zent , Amt Cloppenburg und Amt Vechta 0,2 Prozent.

*

5v Jahre Larrvesfeuerwehrveebau-
Der Landesfeuerwehrverband , der am Sonnabend und

Sonntag in Brake das Fest seines 50jährigen Bestehens be¬
geht , gibt aus diesem Anlaß ein „50-Jahrbuch " heraus , in dem
die Geschichte des Verbandes und sein Werdegang dargelegt
wird . In dem Vorwort heißt es : Das Büchlein möge seinen
Weg finden und zugleich ein Ehrenmal sein für diejenigen , die
vor 50 Jahren mit kühnem Mut ans Werk gingen , sowie für
diejenigen , die während der folgenden Jahre im Sinne der
Gründer weitergearbeitet haben . Den zeitigen Kameraden so¬
wie denjenigen der Zukunft möge es als Ansporn dienen im
Dienste der Allgemeinheit . Einer für alle , alle für einen!

Erster Vorsitzender des Verbandes von 1882—86 war Hof¬
uhrmacher Wiebking, Oldenburg , dann mehr als 40 Jahre
von 1886—1927 Gustav vonGruben, Oldenburg , jetzt Ehren-

1. Beilage
süe Stadt und Land" vom Sonneestag . dem 18. Ausus« 1S32

Vorsitzender , zur Zeit hat den Vorsitz Brandkassen -Amtmann
Koch , Oldenburg . Die Schrift bringt die Bilder der drei Vor¬
sitzenden und die Bilder der Ehrenmitglieder Amtshanptmann
Jösef Münzebrok, Oldenburg , Brandkassendirektor Johann
Haake, Oldenburg , Staatsminister z . D . Rudolf Weber,
Oldenburg , Ministerialamtmann Wilh . Körb er, Oldenburg,und des verstorbenen Ehrenmitgliedes Kaufmann Franz
Poppe, Delmenhorst.

Die bei Litimann erschienene und geschmackvoll ausgestattete
Schrift bringt neben der Geschichte des Vereins , einen Artikel
über die Heim - und Ausbildungsstätte „Haus Osterberg "

, Loy,und über die Oldenbnrgische Feuerwehr -Unfall -Kasse in einem
Anhang drei Aufsätze betr . das Feuerlöschwesen im Spiegel der
Oefsentlichkeit , und zwar „Der Staat und die Freiwilligen
Feuerwehren " von Ministerialamtmann K örber, „Die Olden-
burgische Landesbrandkasse und die Freiwilligen Feuerwehren"von Brandkassendirektor i . R . Johann Haake und „Warum
Förderung des Feuerlöschwesens ? " von Bürgermeister vr . so.
xol . Winters, Brake.

ZUden Klagender NofftatÄsaebetter
an der unteren Hunte

Zu dem vom Gaubetriebszellenleiter der NSDAP .,Dieckelmann , Unterzeichneten Artikel in Nr . 222 der „Nach¬
richten für Stadt und Land " unter obiger Ueberschrift sendet
uns die Unterzeichnete Organisation mit der Bitte um Auf¬
nahme folgende Darstellung:

Falsch ist , daß die Vergebung der Arbeiten und die Fest¬
setzung des Arbeitslohnes sowie der täglichen Arbeitszeit vom
Landesarbeitsamt in Hannover erfolgt ist.

Richtig ist , daß die Arbeiten vom oldenburgischen Mini¬
sterium des Innern , Abteilung Reichswasserstraßen , bei der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Versicherung , auf
Grund des Arbeitsbeschaffungsprogramms als Notstands-
arbeiten beantragt sind . Damit steht fest, daß das Ministerium
des Innern , Abt . Reichswasserstraßen , Träger dieser Notstands¬
arbeiten ist . Nach den Bestimmungen werden die bei diesen
Arbeiten zu zahlenden Löhne und die täglich zu leistende Ar¬
beitszeit von dem Träger der Notstandsarbeit beim Landes-
arbeitsamt beantragt und von diesem oder der Reichsanstalt
endgültig festgesetzt. In diesem Falle hat die Reichsanstalt die
Höhe des Stündenlohns gemäß dem Anträge des oldenburgi¬
schen Staatsministeriums des Innern , Abt . Reichswasser¬
straßen , auf 54 Pf . je Stunde festgesetzt.

Falsch ist, daß die oldenbnrgische Staatsregierung keinen
Einfluß auf die Höhe des Arbeitslohnes hat.

Richtig ist, daß auf Antrag des Ministeriums des Innern,
Abt . Reichswasserstraßen , bei der Reichsanstalt der Lohn jeder¬
zeit erhöht werden kann.

Falsch ist, daß der jetzt gezahlte Lohn von 54 Pf . je Stunde
dem Tarifvertrag einer freien Gewerkschaft entspricht.

Richtig ist, daß der „ Bezirks -Lohn - und Arbeitsiarifver-
trag 1931 für das Hoch- , Beton - und Tiefbaugewerbe des Unter-
Weser- und Emsgebietes " in einem Nachtrage nach dem Schieds¬
spruch der Schlichterkammer vom 30 . April d . I . für die an der
unteren Hunte in Frage kommenden Arbeiten einen Lohn von
65 Pf . je Stunde vorsieht.

Deutscher Baugewerksbund
Baugewerkschaft Oldenburg

Vorstand . I . A . : A u g u st S ch ü t t.
*

Die Anrechnung der Dienstzeit der nur zum Teil be¬
schäftigten Junglehrer aus das Vergütungs - und Besol¬
dungsdienstalter . Auf Grund des Z 5 Abs . 3 Satz 2 des
Volksschullehrer -Besoldungsgesetzes in der Fassung der
Verordnung des Staatsministeriums wird bestimmt , daß
die Dienstzeit der nur zum Teil beschäftigten Junglehrer
entsprechend dem Teil ihrer Beschäftigung auf das Ver¬
gütungs - und Besoldungsdienstälter anzurechnen ist.

* Aus dem Wasserwege von Oldenburg nach Zwischen-
ahn ? Ein neues Projekt wurde dieser Tage mehrfach er¬
örtert . Danach wird erwogen , die Haaren durch einen Durch¬
stich mit dem Zwischenahner Meer zu verbinden , so daß
man alsdann bei einem genügend hohen Wasserstande mit
dem Boot von Oldenburg nach Zwischenahn oder umgekehrt
kommen könnte . Amtsbaumeister Stührenberg weilte
schon in der Zwischenahner Gemeinde , um die Möglichkeit
der Durchführung des Projektes zu überprüfen . Die
Arbeiten stehen , wie man uns schreibt , mit dem umfang¬
reichen Plan der Arbeitsbeschaffungsstelle des Amtes
Westerstede in Verbindung und sollen , wenn es wirklich so¬
weit kommt , im Freiwilligen Arbeitsdienst durchgesührt
werden . — Dazu wird uns geschrieben : Die technische Durch¬
führung dieses Planes wird nicht leicht sein . Am günstigsten
würde für den Badeort Zwischenahn eine Verbindung der
Haaren mit der Aue sein , aus den verschiedensten Gründen
würde hier aber Wohl kein Kanalbau in Frage kommen.
Geht man dem natürlichen Verlauf der Wasserzüge nach , so
würde vielleicht eine günstige Verbindung zwischen Haaren
und Halfsteder Bäke möglich sein , eine solche dürfte aber
auch Schwierigkeiten wegen des hohen Aschhauser Richt¬
moors machen . Diese Verbindungsstrecke ist etwa 4 Kilo¬
meter lang.

* Nochmals billige Bauplätze . Der Einsender der
gestrigen Notiz berichtigt sie dahin , „daß es sich nicht um die
Notverordnung vom 8 . Dezember 1931 , sondern vom
1 . Dezember 1930 handelt , worin unter ß 14 Schlußbe¬
stimmungen die Ermäßigung an Steirern bei Errichtung
von Neubauten ab 1 . April 1932 aufgesührt sind , worauf
wegen der jetzigen billigen Erstehung von Neubauten und
Bauplätzen nicht genug hingewiesen werden kann . Vom
Schreiber dieses sind ausgeführte und in Ausführung be¬
griffene Neubauten besonders aus bestem Klinker zu Prei¬
sen von 6— 12000 RM einschließlich Zentralheizung , Gas,
Wasser , Elektrisch besichtigt , die bestimmt erhöhten Anreiz
zum Neubauen geben , wenn die jetzige billige Erstellung
mehr bekannt würde . "

* Ettgrünernte . Im Huntetal beginnt auf den dortigen
weitansgedehnten Niederungswiesen , die in den letzten Mo¬
naten in friedlicher Stille und Ruhe dalagen , jetzt wieder
bewegteres Leben . An verschiedenen Stellen hat man dort
mit der Ettgrünernte begonnen , in der sich fleißige Hände
regen . Die Erträge aus der Ernte sind im allgemeinen be¬

friedigend und ergänzen die Erträge aus dem ersten Schnittin willkommener Weise . Im allgemeinen kann daher hier die
diesjährige Heuernte als gut und ertragreich bezeichnet wer¬
den , um so mehr ^

als sie auch durchweg unter günstigen Wit¬
terungsverhältnissen eingebracht werden konnte.* Aussichtsreiche Kartoffelernte . Die Ergebnisse aus der
Frühkartoffelernte, die nunmehr beendet ist , wur¬
den hier vielfach beeinträchtigt durch frühzeitige Erkrankungder Kartosfelknollen . Es ist daher erfreulich , daß hier nach
Aussagen der Kartoffelbauern die Aussichten für die Ernte
der mittelfrühen Sorten, wie Blaue Odenwälder,und der Wintersorten außerordentlich günstig sind.
Hoffentlich erfahren diese aussichtsreichen Ernteerträge nun
keine Einbuße durch die Witterungsverhältnisse.* Neubau . An der Nordsette des W e d d i g e n , das istdie neue Verbindungsstraße zwischen Norderstraße und Bür¬
gerstraße auf dem Bürgeresch , hat die Witwe des verstorbe¬nen Rektors Ahl aus Apen von Herrn Schönweiler einen
Bauplatz erworben , auf dem ein Einfamilienhaus
aufgesührt werden soll . Mit den Bauarbeiten hat man be¬
gonnen . Sie sollen so gefördert werden , daß der Neubau
noch zum Herbst bezogen werden kann.

„Fi " schwerer Junge , der erst kürzlich wegen mehrerer
Einbrüche von der Kriminalpolizei festgenommen war , entwichgestern vormittag bei der Zuführung zum Arzt dem Gefäng¬niswärter . Lange durfte er sich jedoch der Freiheit nicht er¬freuen , denn bereits am Abend konnte seine erneute Ver¬
haftung durch Beamte der Kriminal - und der Ordnungs-
Polizei nach einer Jagd durch das Everstenholz erfolgen.* In bewußtlosem Zustande wurde in dieser Nacht auf der
Bank an der Ecke der Bremer und Stedinger Straße ein Mäd¬
chen aufgefunden und von der Polizei nach der Wache gebracht.Ern herbeigerufener Arzt ordnete die Ueberführung der
Kranken in das Evangelische Krankenhaus an , wo sie bis heute
früh das Bewußtsein noch nicht wiedererlangt hat , so daß die
Personalien bisher nicht sestgeffellt werden konnten.* Einen Zusammenstoß gab es gestern mittag auf der
Langen Straße in der Nähe von Wischhusens Ecke zwischeneinem Auto und einem Motorrad , wobei beide Fahrzeuge be¬
schädigt wurden . Außerdem erlitt der Motorradfahrer ver¬
schiedene Verletzungen an Armen und Beinen.

* Oldenburger Marktpreise vom 17. August . Molkereibutter , Psimd
1,28 — 1,40 , Landbutter 1,00 — 1,10 , Rindfleisch 0.70—1,00 , Schweinefleisch
0,70 — O.SO, Kalbfleisch 0,70 — 0,90 , Hammelfleisch 0,60 —0,80 , Speck , ge¬
räuchert 0,80 —0,90 , Flomen 0,60 , Mettwurst , geräuchert 0,80 - 1,00,
Leberwurst 0,40 — 1,00 , Mettwurst frisch 0,80 , Rotwurst 0,45 — 0,70,Eier , Stück 0,07 , Hühner 1,50 —2,50 , Enten , wilde 0,70 —1,60 , Enten,
zahme 1,50 — 2,50 , Hasen , zahme 2,00 , Gänse , Pfund 0,60 , Kartoffeln
0.03—0,04 , Große Bohnen 0,40 , Bohnen 0,10 , Erbsen 0,20 —0,25 , Mai-
rüben 0,10 , Wurzeln 0,10 , Zwiebeln 0,10 , Schalotten 0,20 , Wirsing¬
kohl 0,10 , Rotkohl 0,10 , Weißkohl 0,08 , Kohlrabi 0,10 , Spinat 0,20,
Aepsel , frisch 0,35 —0,50 , Birnen 0,15 —0,40 , Pslaumen , Zwetschen 0,25,
Johannisbeeren 0,15 , Tomaten 0,20 —0,25 , Pfifferlinge 0,40 , Bickbeeren
0,40 , Honig 1,20 , Bananen 0,35 , Blumenkohl , Kopf 0,20 — 0,50 , Salat
0,05 , Selleris , Knolle 0,20 , Porree , Bund 0,10 , Petersilie 0,05 , Gurken,
Stück 0,15 — 0,20 , Tors , 40 Hektoliter 10—14 RM . Beste Ware höher «:
Notierung.

« Um den Wiederaufstieg der Wirtschaft . Der Fachversand des
Reichsbahn -Rangierpersonals der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner
hielt seine diesjährige Reichskonferenz mit Vertretern aus
allen Reichsbahndirektionsbezirken zum Zeichen der Verbundenheit mit
der Bevölkerung der bedrängten Grenzgebiets vom 14. bis 16 . August
in Beuchen O .-S . ab . Auf der Tagung wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen : „Die Reichskonferenz des Rangierpersonals
fordert nach eingehender Behandlung der wirtschaftlichen und standes¬
politischen Fragen die beschleunigte Rücküberführung der Reichsbahn
unter die unmittelbare Verwaltung des Reiches . Die Forderung stützt
sich aus die Erkenntnis , daß die Reichsbahn ihrer volkswirtschaftlichen
Ausgabe , den Verkehr billig und reibungslos durchzuführen , als Reichs-
unternehmen besser gerecht werde » kann . Die Berechtigung dieser
Forderung wird auch bestätigt durch die in den letzten Jahren wieder¬
holt erfolgten Einsprüche größerer Wirtschaftsverbände gegen die Tarif-
Politik der Reichsbahn . Umfangreiche Perfonalsinschränkungen führten
in den letzten zwei Jahren zur Entlassung von rund 100 000 Be¬
diensteten und damit zu einer starken Belastung des Arbeitsmarktes.
Mehrmalige Lohn - und Gehaltskürzungen haben dis Kaufkraft der
unteren Beamten und Arbeiter derart geschwächt , daß dis deutsche
Wirtschaft , besonders aber der Einzelhandel fühlbar darunter leiden.
Durch diesen Druck sind die Verhältnisse für das Personal unerträglich
geworden und gebieten im Interesse der Betriebssicherheit dringend
eine Aenderung . Von den gssetzgebendn Körperschaften wird erwartet,
daß weitere Angriffe auf dis Sozialeinrichtungen , das Tarif - und
Schlichtungswesen , sowie aus das Berufsbeamtentum abgewehrt werden.
Ferner fordert die Konserenz endlich durchgreifende Maßnahmen gegen
dis ansgekommens Konkurrenz des Kraftwagens . Als Unternehmen
öffentlichen Rechts mit Tarifgebundenhsit und Beförderungszwang,
ist die Reichsbahn im Wettbewerb mit den übrigen Verkehrsmitteln
im Nachteil . Die Abgrenzung der Aufgabengebiete der einzelnen Ver¬
kehrsarten ist unbedingt notwendig . In der Erfüllung ihrer Forde¬
rungen steht die Konserenz eine wichtige Voraussetzung für de » Wieder¬
aufstieg der deutschen Wirtschaft . "

* Schutz - und Polizeihund -Prüfungen . Der Polizeihund -Verein
Oldenburg hielt letzten Sonntag seine Prüfungen ab . Die Hunde,
welche die Polizeihund -Prüfung bestanden , haben Anwartschaft zur
Teilnahme an der Anfang September statifindenden Landesveibands-
Polizeihmid -Prüfung . An die Leistungen mutz bei jeder Prüfung stets
der gleiche , sehr strenge Maßftab gelegt werden , da nur auf diese
Weise Führer und Hund zu Höchstleistungen angespornt und erzogen
werden . Vom frühen Morgen an wurden aus der Alexanücrheide die
Suchiibimgen erledigt . Für Schutzhunde wird das Ausarbeiten einer
300 Meter langen , 20 Minuten alten Fremdfpur und Bringen eines
am Ende der Spur abgelegten Gegenstandes verlangt . Für Polizei¬
hunde ist vorgeschrieben das Ausarbeiien einer 600 Meier langen , 20
Minuten alten Spur und das Verbellen einer am Ende der Spur sich
so versteckt haltenden Person , daß der Hund sie nicht erreichen oder
beißen kann . Diese Spuren wurden so gewählt , daß der Spurlegcr aus
einen Baum kletterte . Ferner ist eine 1200 Meter lange , etwa 40 Mi¬
nuten alte Ftemdspur auszuarbeiten und der am Ende der Spur ans-
gslegte Gegenstand ist vom Hunde auszuyeben und dem , Führer zu
bringen . Diese an sich schon schweren Suchübungen wurden aus der
zum großen Teil schon gebrochenen Heide bei wechselnden Winden im
Gewitter und Regen noch wesentlich erschwert ; trotzdem Haben die
Hunde , mit Ausnahme eines erst 14 Monate alten Hundes , die Such¬
übungen befriedigend bis sehr gut erledigt . Die GehorsaMübungen
und die Hebungen für den Sicherheitsdienst wurden nachmittags auf
dem Uebungsplatz in Donnerschwee bewertet , wo ein größeres Publikum
diesen Hebungen häufig Beifall spendete : denn hier wurde gezeigt,
wie Hund und Führer sich verstehen . Geradezu vermenschlicht mutet
sich der Hund an , daß er auf die Befehle „steh ", „setz dich " , „Platz ",-
„gibt Laut " , „bring " usw . das zeigt , was von ihm nach der Prü¬
fungsordnung verlangt wird . Am arSeitsfreudigften zeigten sich alle
Hunde bei den Hebungen für den Sicherheitsdienst : Stöbern nach allen
Richtungen , stellen und Verbellen eines sich versteckt haltenden Ver-
suchsverbrechers , Verhalten des Hundes beim Angriff des Verbrechers,
Abführen des Fcstgenonunenen , Stellen und Festhalten des Fliehenden
selbst bei Hieb und Schutz , sowie Ablassen . Nach beendigter Prüfung
versammelten sich der Prüsungslciter Gendarmeric -Oborkommissar a . D.
Eilers , der Prüfungsrichtcr Rschnungsrat Voigt und der Anwärter
Kriegstnvalide Schoon , Zetel , mit den Hundesührerrr und Angehörigen
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M Vaake der Gastwirtschaft „Zum Krähnberg ", wo folgendes Prü¬
fungsergebnis Lekanntgegeben wurde, bei Ueverreichung eines Ehren¬
preises an jeden Führer , dessen Hund die Prüfung bestanden hat.
Die Polizciyundpriifnng bestanden: Britz v . Hilgenhof, Besitzer : Reichs¬
bahn-Direktion Oldenburg , Führer : Reserve-Zugführer Hellwig, Mi
v . Lindentalerhof, Besitzer und Führer : Ministerial -OSerinspektor Grell,
Flora v . Wallcrring , Besitzer : Reichsbahn-Direktion, Führer : LaLe-
meister Loos mit „Sehr gut", Arras v . Varel , Besitzer: Reichsbahn-
Direktion, Führer : Stellwerksmeister Werneken, und Gsri v . d . deutschen
Glocke , Besitzer: Reichsbahn-Direktion, Führer : Zugführer Diers , mit
„Gut " . Die Schutzhundvrüfung bestand Asso (Böhmer) , Besitzer und
Führer : Mechaniker Karl Schütz , Oldenburg , mit „Sehr gut". Der
Prüfungslciter und Richter beglückwünschten die Führer und spornten
an zu weiterer Arbeit mit den Hunden.

* Eine Nachtfahrt der Marine -Jugend -Abteilung Oldenburg . Man
schreibt uns : Schon lange war von den Jungmanncn der 2 . Boots¬
abteilung eine Nachtfahrt mit ihrem Kutter geplant . So lautete denn
am letzten Uebungsabend der Befehl: „Am Sonnabendabend 9 Uhr
antreten zur Nachtfahrt. " Pünktlich war alles zur Stelle . Nachdem
sämtliche Utensilien an Bord Wohl verstaut waren , wurden die Leinen
gelöst , und unter den Klängen der Bordkapelle verließen wir den An¬
leger. Nun hieß es für jeden Jungmann , sich ordentlich in die Riemen
legen; denn unsere Endstation , Klein-Scharrel , sollte nicht zu spät
erreicht werden. Gegen 10 .45 Uhr war unser Ziel erreicht. Schnell wurde
das Nachtlager hergerichtet, und in wenigen Minuten lag außer den
beiden Wachtposten alles in tiefem Schlaf; denn die 11 Kilometer lange
Strecke war für jeden doch etwas anstrengend gewesen. Gegen 6 Uhr
morgens wurde es im Lager lebendig. Um 7 Uhr dampfte bereits der
von unserem Schmutije vortrefflich gebraute Kaffee. Nachdem man
gründlich gefrühslückt hatte , üble sich eins Gruppe im Sport , während
die Uebrigcu mit dem Mittagessen beschäftigt wurden . Im ganzen
Lager herrschte frohe Stimmung , die selbst ein Gewitterregen nicht
trüben konnte, zumal die liebe Sonne nachher ihre Strahlen mit
doppelter Kraft herniedersandte. Gegen 12 Uhr wurde zu Mittag ge¬
gessen . Das der Schmuttjs feine Sache gut gemacht hatte , zeigten feine
bis auf den Boden geleerten Kessel . Um alles gut zu verdauen , wurde
eine zweistündige Mittagspause eingesetzt . Um 2.30 Uhr war alles
wieder ordnungsgemäß an Bord verstaut. Mit einem flotten Marsch
unserer Bordkapelle verließen wir Klein-Scharrel . Trotz der großen
Hitze und stechenden Schwielen gelangten wir alle wohlbehalten, aber
schweißtriefend um 4.30 Uhr in Oldenburg an . Mit einem kühlen Bad
in den Fluten der Hunte fand die Fahrt ihren Abschluß, die hoffentlich
allen Teilnehmern lange in Erinnerung bleiben wird.

* 2. Sommerfell des Gesangvereins St . Georg, Oldenburg . Die
erste. Fahrt des Gesangvereins nach Neuenhuntorf , die noch bei allen
Beteiligten in lebhafter Erinnerung ist , läßt sich nicht überbieten . Mit
diesem Gedanken fanden sich die 38 Teilnehmer Wohl alle an der
Abfahrtstelle der zwei Autobusse ein. Es war morgens 8.45 Uhr. In
allen Herzen war Sonntagsstimmung , und der stahlblaue Himmel ver¬
sprach wieder «inen schönen Tag . Das erste Ziel , das Städtische Kran¬
kenhaus in Delmenhorst, wurde zur festgesetzten Zeit erreicht. Monu¬
mentalbauten wirken schon durch das Aeutzere. Bet dem Krankenhaus
tu Delmenhorst ist das ganz besonders der Fall . Der Stil , der Bau¬
stofs , die erhöhte Lage, die große Entfernung von der Straße , das
eine ergänzt oder überbtetet das andere. Der Gesamteindruck ist über¬
wältigend sowohl für den Kenner als für den Laien . Von der
Schwester Dora empfangen, ging es erst an die Kaffeetafel, die be¬
sonders für die Teilnehmer hergerichtet war . Hier gab die Schwester
eine Uebersicht über Anlage, Einrichtung und Einteilung des Kran¬
kenhauses. Für die Pflege sind 28 Schwestern der evgl. Diakonie aus
Zehlendorf bei ' Berlin tätig . Das Haus ist interkonfessionell und hat
Plätze für 240 Kranke, die sich auf drei Geschosse verteilen. In ge¬
räumigen , luftigen und gut ausgestatteten Zimmern , auf großen Bal¬
lonen mit herrlichen Aussichten, im terrassenförmigen Garten und den
ausgedehnten Parkanlagen finden die Kranken Abwechslung, Erholung
und Genesung. In der großen Vorhalle sang der Gesangverein (ge¬
mischter Chor) unter der Leitung seines Dirigenten Koopmann
einige der beliebtesten deutschen Volkslieder. Kurz vor 10 Uhr wurde
näch fast zweistündigem Aufenthalt die Weiterfahrt angetreten , um voll¬
zählig am Gottesdienst teilzunehmen. Gegen 3 Uhr ging die Reise
weiter nach Hasbergen , um sich dort an der Bezirkstagung zu be¬
teiligen und in dem schönen Garten von Bungerhof zu singen. Nach
diesen so schön verlebten Stunden wurde die Rückfahrt angetreten
und in der schon eintretenden Dunkelheit im Hasbruch in der Nähe des
Forsthauses noch einmal haltgemacht, um aus schöner Wanderung die
uralte „Amaliensiche" zu besichtigen. Auch hier wurden wieder stim¬
mungsvolle Volkslieder gesungen. Hochbefriedigt wurde dis Rückfahrt
angetreten und Oldenburg leider viel zu stütz erreicht.

» Männer -Gesangverein „Frohsinn" vor dem Haarentor . Einen
herrlichen Sommerausflug machte der Verein am 'Sonntag im Kraft-
Wagen nach Wildeshausen usw. Gegen 12 Uhr hatten sich etwa 40
Sänger mit ihren Damen beim Versinslokal , Wollwsber, Schützenweg,
eingesunden. Mit zwei großen Wagen ging es dann über Hatten,
Neerstedt nach Wildeshausen. Hier wurden die Sehenswürdigkeiten der
alten Stadt in Augenschein genommen. Nach etwa zwei Stunden
Aufenthalt ging es weiter nach dem so herrlich gelegenen Ausflugs¬
lokale Gut Moorbeck. Hier wurde zuerst für das leibliche Wohl gesorgt.
Dann sang der Verein in Gottes freier Natur mehrere schöne Lieder
und errang damit viel Beifall bei den Zuhörern . Um 19 Uhr ging
es dann Wetter nach Mutter Frerichs in Huntloseu. Der großen
Sängerfamilie verflog die Zeit viel zu schnell bei Vorträgen , Tanz und
Gesang. Herr Mehrens sprach dem Vorstande und Dirigenten für
diese schöne Veranstaltung den wärmsten Dank aus . Gegen 23 Uhr
wurde die Rückfahrt angstreten . Alle Teilnehmer werden sicher noch oft
und gern an diese schöne Fahrt zurückdenken.

* Veteranenverei». Der Vorsitzende gedachte zu Beginn der
Monatsversammlung mit warmen Worten der Todesopfer der Reichs¬
marine beim Untergang der „Niobe" , zu deren Ehren sich die An¬
wesenden von ihren Sitzen erhoben. Dann lebte die Erinnerung an die
Schlachten im August 1870 — Colvmbeh-Nouilly, Mars -la-Tour und
Gravelotte — auf, und dabei wurde des ruhmreichen Anteils der
oldenburgischen Truppenteile an den schweren Kämpfen gedacht. Nach
Erledigung der kurzen Tagesordnung erfreute Herr Kaiser die Ver¬
sammelten mit der Schlußvorlesung seiner Erlebnisse in russischer Ge¬
fangenschaft. Der letzte Teil schilderte namentlich die infolge mangel¬
hafter Ernährung , Bekleidung und sibirischer Kälte — bis zu 45 Grad
— erduldeten Leiden, die schließlich Herrn Kaiser und noch einige
andere deutsche Gefangene zur Flucht veraulaßten . Nach großen Stra¬
pazen und Gefahren ist ihnen die Flucht bekanntlich gelungen. Herz¬
licher Dank für die den Veteranen bereiteten interessante» Stunden
wurde Herrn Kaiser ausgesprochen.

« Die letzte Monatsversammlung der Ortsgruppe Oldenburg der
Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft im Lindenhofssaal hatte einen guten
Besuch nicht nur von Mitgliedern sondern auch von Nichtmitgliedern
aufzuweisen. Neben der Behandlung aktueller Bausparsragen sowie ein
Hinweis aus das zweijährige Bestehen der Bau - und Wirtschafts¬
gemeinschaftOldenburg füllte ein LichtbULervortrag der Eternit -Gesell¬
schaft , Berlin , den Abend aus . Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft
Oldenburg hat in den zwei Jahren ihres Bestehens rund 1152 OVORM
zugeteilt. Der Mitgliederbestand ist 1557 . Ueber 50 Neubauten sind bis
jetzt zinslos errichtet und über IVO Zinshypothelen tu zinsfreie um-
gewaudelt. Diese Leistung zeugt von dem gesunden Kern der Sache
und läßt eine weitere gute .Entwicklung erhoffen. Der Vortrag sowie
die ausgestellten Eternit -Erzeugnisse fanden allseitigen Anklang.

* Briestauvensvort . Die Reisevereinigung der Briestaubenzüchter-
vereimgung Oldenburg beteiligte sich kürzlich an dem zweiten Flug
um die goldene Verbandsmedaille 1932 ab St . Pölten b . Wien (760
Kilometer) . Es wurden im ganzen von 78 Vereinen 887 Tauben
eingesetzt . Morgens um 5 Uhr ausgelassen, erreichte die erste Taube
bereits um 18 .28 Uhr ihren Heimatfchlag. Von den Mitgliedern der
Neisevereinigung erhielten an Preisen : Brunzel , K .» mit der Taube
04659 —R —74 den 16 ., Brunzel , W . (06880 - 30- 133 ) den 19 ., der¬
selbe (06860 — SO— 1) den 34 ., Hechler (06860 —30— 168 ) den 38 ., Wiem-
ken (07371 — 29—257 ) den 4g., derselbe (07371 — 23—256 ) den 132 ., Geldes
(06860 - 30- 39) den 140 . und derselbe (06860 —30— 27) den 166 . Preis.
Erringer der zu diesem Fluge von der Stadt Oldenburg gestifteten
Medaille ist Karl Brunzel tu Osternburg . — Schützt die Brief¬
tauben! Meldet zugeflogene Tauben den hiesigen Vereinen.

* Fischerei-Schutzverein Oldenburg. Die in Grambergs Gasthaus,
hiersclbst, abgshaltene Monatsversammlung war trotz des sommer¬
lichen Wetters noch von 70 Personen besucht . Es konnten noch ver¬
schiedene Mitglieder in den Verein ausgenommen werden, die aber
einstweilen als aktive Fischer noch nicht zugelassen werden können, da
die Höchstzahl der Karteninhaber erreicht ist . Der Vorsitzende gab
die Einladung des Angler-Clubs Groningen zu dein am 25 . d . M- in
Groningen stattfindenden internationalen Anglerwettstreit bekannt. Es
wurde beschlossen , den zweiten Vorsitzenden, Grotjahn, sowie Mar
Dietl zu der Veranstaltung zu entsenden. Als Ersatzleute wurden
bestimmt Bünting und Ntebuhr. Der Vorsitzendenimmt sowieso
für den Landessischcrei-Verein an der Veranstaltung teil. — Für die
demnächst stattfindende Sitzung der Hunte -Vereine, die wahrscheinlichin
Moorbeck stattsinden soll , wurden als Vertreter gewählt: Grotjahn und
Krögelei. — Das diesjährige Abfischen des Vereins soll am 11. Sep¬
tember im Reichskanal stattsinden. Die Veranstaltung wird von dem
bereits bestehenden Ausschuß in üblicher Weise vorbereitet werden.
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Kleine Mitteilungen
Bei genügender Beteiligung fährt der Postomnibus laut An¬

zeige am Sonntag nach Bad Essen.

Wechloy.
Im „Drögen Hasen" feierte am Sonntag der Jung-

gesellenklub „Dröge Jungs" sein diesjähriges
Sommerfest. Unter den zahlreichen Gästen befanden sich
fünf Brudervereine, die der Einladung gefolgt waren. Zum
erstenmal waren auch der Sportverein „ Adler" von Bloherfelde
und die „Ofener Jungs " vertreten. Sie alle wurden unter den
Klängen der Musik durch den Vorsitzenden feierlichst begrüßt.
Den Höhepunktbildete diesmal die große Polonaise, die unter
Mitführung von zwei Musikkapellen durch den festlich beleuchte¬
ten Garten stattfand.

Ohmstede.
Die hiesige Ortsgruppe des Zentralverbandes deutscher

Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener hielt bei Hen¬
nings im „ Nadorster Hof " eine trotz Tropenhitzeund Erntezeit
g-utbesuchte Versammlung ab , in welcher der erste Vorsitzende
des Landesverbandes Nordwestdeutschlands, Herr Nie¬
meyer, Oldenburg, einen sehr fesselnden Vortrag hielt über
die Arbeit der Organisation und über dien Verlauf der Bremer
Tagung . In treuer , nie ermüdender Arbeit habe der Zentral¬
verband viel für seine Mitglieder erreicht. Leider hätten manche
Kriegsbeschädigtedurch die Notverordnungen vis zu 50 Pro¬
zent ihres Einkommens verloren. Es wäre noch schlimmer
geworden, wenn nicht die Organisation gegen die unglaublich¬
sten Härten immer wieder Sturm gelaufen hätte. Ohne Krkgs-
opserorganisation erhielten hunderttausende von Kriegsopfern,
die jetzt noch Rente beziehen , keine mehr. Eine starte Organi¬
sation könne vieles erreichen , ein einzelner dagegen nichts. Des¬
halb sei es hocherfreulich und werde von der Oeffesttlichkeit
viel beachtet , daß es in Bremen gelungen sei , den Zusammen¬
schluß zweier großer, parteipolitisch aus neutraler Grundlage
stehender Kriegsopferverbände: des Reichsverbandes deutscher
Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener und des Zsn-
tralverbandes deutscher Kriegsbeschädigterund Kriegerhinter¬
bliebener, zu einem neuen Verbände: „Reichsverband deutscher
Kriegsopfer" herbeizusühren. Der Zusammenschlußwerde die
Stoßkraft beider Verbände mehr als verdoppeln, und es sei
Pflicht aller Mitglieder, die noch Abseitsstehendenheranzuholen.
Starker Beifall dankte dem Redner. Dann wurde noch be¬
schlossen, den geplanten Ausflug nach Wi-esmoor bis Mai 1933
hinauszuschieben, da dann eine Besichtigung lohnender ist . Da¬
für soll am 11. September d. I . ein Familienausflug zum
„Roten Hause " unternommen werden.

Rastede.
Pfarrer Folkers - Hatten ist vom OLertirchenrat

zum 1 . Oktober zum Pfarrer in Rastede ernannt worden.
Wiefelstede.

Eine Gemeinderatssttzungfand am Mittwochnachmittagin
Kucks Gasthaus statt. In zweiter Lesung wurden die Ab¬
tretung eines Wegerdestreifensin Heidkamp und die Festsetzung
eines Kontokorrentkredits bei der Landessparkafse genehmigt.
Ein aus der letzten Sitzung zurückgestellter Unterstützungsfall
wurde nach Prüfung erledigt. Eine auf Grund unrichtiger An¬
gaben beschlossene Unterstützung wurde aufgehoben. Gegen die
Errichtung einer Wohnbaracke auf einem Wegerdestreifen in
Neusnkruge hatten eine Anzahl Landanlieger Protest beim
Siedlungsamt erhoben. Da es sich um eine Verpachtung dieses
Wegerdestreifens, also um einen vorübergehendenZustand han¬
delt, wurde der Protest abgelehnt. Zur Festsetzung des Vor¬
anschlags für das Rechnungsjahr 1932/33 wurde beantragt , die
Beratung vorläufig mit Rücksicht auf die undurchsichtigen Ver¬
hältnisse auszusetzen . Es wurde darauf hingewiesen, daß sowohl
der Landtag als auch der Amtsrat noch keinen Etat verab¬
schiedet haben. Die Beratung des Gemeindeetats wurde dem¬
entsprechend zurückgestellt . Der Schularzt Or. msä . Pauly
beantragte für minderbemittelte kränkliche Schulkinder die Ge¬
währung von häuslichen Badekuren, deren Erfolg dem eines
Badbesuches entspricht. Dem Antrag wurde einstimmig zu¬
gestimmt . Der Handwerkerverein Wiefelstede , Ortsgruppe des
Niedersächsischen Handwerkerbundes, stellte den Antrag , ent¬
sprechend der Verordnung des Staatsministcriums vom 6 . Juli
1932 den Gemeindeanteil der Steuer vom bebauten Grund¬
besitz für Reparaturzweckeanzurechnen. Der Wortlaut des An¬
trages entspricht dem des Antrages des Jnnungsausschusses
Rastede - Wiefelstede an die Gemeinde Rastede . Es wurde be¬
schlossen, den halben Gemeindeanteil der Rate vom 1 . Oktober
1932 in gleicher Weise wie der Staat beim Nachweis von Repa¬
raturen durch einheimische Handwerker zu erlassen . An einigen
Gemeindehäusern in Wiefelstede und Nuttel sollen Maler¬
arbeiten ausgesührt werden, wobei die Gemeinde auch in den
Genuß der Steuerermäßigung durch den Staat gelangen wird.
Die Arbeiten sollen ausgeschriebenund durch eine Kommission
vergebenwerden. Anschließend an die öffentliche Sitzung machte
der Gemeinderat einen kurzen Ausflug . Es wurde der bei dem
Stellmachermeister Ehting in Arbeit genommene Trans-
portkrastwagen sür die Freiwillige Feuerwehr besichtigt , wobei
Gelegenheit geboten war , die saubere fachliche Arbeit und den
Umfang derselben festzustellen . Auch der zweite Transport¬
wagen, der im Süden der Gemeinde aufgestellt werden soll und
auch dort umgebaut werden wird , wurde besichtigt . Dan»
gingen die Gemeinderatsmitglieder zum Schulgarten, dem vom
Gemeinderat seiner Zeit ein kleiner Betrag bewilligt worden
war , um dort das Geleistete zu besehen . Hauptlehrer Blohm
führt durch den Garten, der 20 Sorten Gräser, 9 Sorten Klee,
dazu weniger bekannte Pflanzen , wie Hanf, Flachs, Mais und
den früher hier viel angebauten Buchweizen in kleinen Ab¬
teilungen zeigte . Eine Erweiterung im nächsten Jahre iß vor-

Wetterbericht-er Bremischen Lan-eswetterwarts
(Nachdruck verboten)

Ein Randausläufer des Nordmeertiefs überschreitet zur
Zeit die nördliche Nordsee und wandert weiter nach Mittel¬
skandinavien. Die auf seiner Rückseite vordringende Kaltlrift
ruft Luftdruckanstieg hervor; dadurch wird sich das Hochdruck¬
gebiet nördlich von uns noch befestigen . Der Witterungs¬
charakter bleibt weiterhin freundlich und warm.

Aussichten für den 19. August : Schwachwindig, wolkig bis
heiter, trocken, warm.

Aussichten für den 20. August: Wesentliche Aenderungnoch
nicht wahrscheinlich.

WittsrmmsbeobaOitungen in Oldenburg
von 41. ^«rlrolri , Optiker

Monat § Nhrzeit
Thermomet.
in0sl8.o

Barometer
in wm

Lufttemperatur, Oslo.
Monat HöchstNiedrtgsi

17. Aug. 7 Uhrnm. ^ 23,8 767,4 17 . Aug. -s- 24,6P 16,818. Aug. 8 Uhrorn. 18 768,3 18. Aug.

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 20j/s , Wasser 22 Grad Celsius.

Hochwasser : Freitag , 19. August:
Oldenburg 6 .45, 18.45; Wangerooge 2.00, 14 .00 ; Dangast-

Wilhelmshaven 3 .10, 15.10 ; Bremerhaven 3.30, 15.30; Norden¬
ham- 3.50, 15.50 ; Brake 4.35, 16.35 ; Elsfleth 4 .50, 16.50 ; Bremen
6 .05, 18.05 Uhr.

gesehen . Den Schülern ist Gelegenheit gegeben , auf kleinen
Beeten selbständig zu arbeiten; auch wird von den Kindern
Tagebuch über alle Veränderungen im Wachstum der im
Schulgarten gezogenen Pflanzen geführt. Sehr befriedigt ver¬
ließen die Gemeinderatsmitglieder den Garten, um in Kucks
Gasthaus anschließend noch eine vertrauliche Sitzung abzuhal¬
ten , in der Steuergesucheu. dgl. verhandelt wurden.

Borbeck.
Eine Freiwillige Feuerwehr Borbeck - Neuenkruge ist hier

vor kurzem gegründet worden. Die bestehende Freiwillige
Feuerwehr Borbeck und die Pflichtfeuerwehr Neuenkruge sind
ausgelöst und in der neuen Wehr verschmolzen . Die Züge wur¬
den eingeteilt. Die Wehr wird eine der beiden von der Ge¬
meinde Wiefelstede beschafften Kleinmotorspritzen erhalten.
Ueber den Standort der Spritze kam es vor einiger Zeit zu
Meinungsverschiedenheiten. An den Bau eines Spritzenhauses,
das etwa in der Mitte zwischen beiden Bezirken errichtet wer¬
den könnte , ist vorläufig nicht zu denken . Die Entscheidungüber
den vorläufigen Standort oer Spritze will die Landesbrand-
kasse nunmehr bindend treffen. Allerdings wartet die Bevölke¬
rung schon seit zwei Monaten auf diese Entscheidung.

Edewecht.
Fahrraddiebe sind hier noch immer am Werke. Am

Montag wurde gelegentlich des Schützenfestes einem jungen
Manne ein neues Fahrrad gestohlen. Außerdem an mehre¬
ren Fahrrädern wieder die elektrischen Beleuchtungen bzw.
Teile derselben. Zu bemerken ist dabei , daß es den Fahrrad¬
mardern auch manchmal gar zu leicht gemacht wird , so sah
man während des Schützenfestes eine ganze Reihe Fahr¬
räder stundenlang unangeschlossen an der Straße stehen.

Umfangreiche Vorbereitungen trisft der Turnverein Ede¬
wecht ' für die Jubiläumsfeier anläßlich seines 35jährigen Be¬
stehens . Ein reichhaltiges und fein zusammengestelltesPros'
gramm wurde bereits herausgegeben. Es enthält 16 Num¬
mern, u. a. Konzertvorträge des Edewechter Lehrerquintetts,
Volkstänze, turnerische Vorführungen und Lieder zur Laute.
Lehrer Poppe wird hier mit ganz neuen Vorträgen auf¬
warten und zu seinen bisherigen Freunden viele neue ge¬
winnen. Ferner gibt es noch als schönstes ein Freilichtspiel,
das Schwertweihespielvon Fr . Lienhard. Diese Vorträge sollen
bei gutem Wetter in der idyllisch gelegenenSandkuhle in Nord¬
edewecht gebracht werden.

Bad Zwischenahn.
J -m AmmerländischenBauernhaus ging gestern nachmittag

die zweite Aufführung des Heimatfestspiels „Smuggler" in
Szene. Das Haus war einigermaßen gut besetzt ; es ist ein
altes Lied -, daß die ersten Aufführungen an Platzmangel nicht
gerade zu leiden haben, während es sich zuletzt gewöhnlich et¬
was drängt . Viele meinen eben , daß die ersten Ausführungen
im Blickgesecht der Zuschauer erst einmal ihre Feuertaufen be¬
standen und gewissen Kinderallüren -abg-estr-eift haben müssen.
Doch diese Sorge ist wirklich unnötig . Die wochenlangenPro¬
ben bieten — wie die beiden ersten Ausführungen wieder ge¬
zeigt haben — Gewähr dafür , daß das Stück hieb - und stich¬
fest h-erauskommt. Das gestrige Spiel war in jeder Beziehung
glänzend. Edo hat jetzt übrigens auch naturechten „ Kleischiet"
an dem Schuhwerk, und Hergen hat als Liebhaber und Beam¬
ter eine gehörige Dosis Forsche angenommen. Sämtliche Zu¬
schauer , unter denen sich auch unser Erbgroßherzog befand,
waren über das vortreffliche Spiel begeistert. Letzterem Hatte
es so ausgezeichnet gefallen, daß er im fröhlichen Kreis der
Spieler nachher im Spieker eine Runde „ Hullmannschen" spen¬
dierte. Der Besuch war gestern besser als bei der Erstauffüh¬
rung, und unsere Zwischencchn -er rechnen damit, daß sie am
Sonntag nun ein volles Haus erhalten werden. Es wird nie¬
mand bereuen.

Der Verband der Verkehrsvereine für Nordwestdeutschland
hielt gestern nachmittag in Otto Meyers Hotel eine Hauptver¬
sammlung ab . Dem Verband gehören die V-erkehrsvereinevon
Bremen, Oldenburg, Quakenbrück, Delmenhorst, Jade -Ems
u . a . an. Der zweite Vorsitzende des Verbandes, Verkehrsdirek¬
tor Heinrich Eberhard, Wilhelmshaven, eröffnet« gegen
4 Uhr — der Beginn war eigentlich schon auf 1 Uhr festgesetzt,
-aber man hatte sich in dem herrlichen Neuenburger Urwald zu
lange ausgehalten — die Tagung und konnte etwa 20 Herren
aus dem bez-etchneten Gebiet begrüßen. Als Hauptpunkt stand
die Wiederbesetzung des Amtes des ersten Vorsitzenden auf der
Tagesordnung ; seit dem Tode des bisherigen Vorsitzenden,
Direktor Göll-crich vom NorddeutschenLloyd, ist das Amt ver¬
waist. Aus der Versammlung wurde aber der Vorschlag ge¬
macht , die Angelegenheit bis zur Hauptversammlung im Ja¬
nuar zurückzustellen , da es empfehlenswert sei , mitten in der
Saison keinen Wechsel in der Geschäftsführung vorzunehmen.
Die Geschäftsführung wird zur Zeit von Herrn Eberhard,
Wilhelmshaven, und Herrn Wilhelm Klinge, Abteilungs-
Vorsteher beim NorddeutschenLloyd, Bremen, betreut. Sämt¬
liche Herren waren mit dem Vorschläge einverstanden, wobei
besonders znm Ausdruck kam , die Neubesetzung des heute noch
freistehenden Direktorpostens durch den Norddeutschen Lloyd
abwarten zu sollen . — Der Beitrag wird in der Form erhoben,
das; jeder Verkehrsverein für die gemeldeten Stimmführer je
50 RM pro Jahr bezahlt. Der Betrag wurde als zu hoch unter
den heutigen Verhältnissen befunden und deshalb auf 25 RM
gesenkt . — Der Verkehrsverein von Syke und Umgegendwurde
einstimmigin den Verband auf Antrag ausgenommen. — Eine
wertvolle Reklame wurde noch sür das kommende Jahr be¬
schlossen. Es soll ein großzügiger Werbeprospekt herausgegcLen
werden, der einen, reichen Bilderschmuck von allen bekannten
Badeorten und Berkehrspunkten Nordwestdeutschlandsbringen
wird . Der Bilderschmuck ist dadurch besonders wertvoll, daß
alle Aufnahmen individuell gehalten sind und außerordentliche
Reize und weniger bekannte Naturschönheiten sestg-ehalten
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Haben . Die Aufnahmen sind von einem Bremer Herrn ausge¬
nommen, der gestern anwesend war und die Photographien
herumzeigte. Sie fanden den ungeteilten Beifall der Versamm¬
lung. — Die Damen der Gesellschaft nahmen während des ge¬
schäftlichen Teils die Zwischenahner Schönheiten in Augen¬
schein und besuchten die Zwischenahner Heimatspiele.Die ZwischenahnerLiedertafel beginnt heute abend wieder
mit dem Singen bei Otto Meyer. Der Wiederbeginn dieser
Uebungsabende ist wegen des Westersteder Sängersestes im
September früher gelegt. — Unser Gesangverein „Teutonia"
hat in diesem Jahr gar keine sommerliche Pause eingelegt; es
ist fleißig durchgesungenworden.

Ein Autozusammenstoßereignete sich gestern abend gegen
7 Uhr an der Straßenkreuzung bei Bäckermeister Brüning . Ein
aus der Straße „Auf dem Winkel " kommender Oldenburger
Wagen stieß hier mit einem vom Schulischen Bahnhofs -Hotel
kommenden Oldenburger zusammen. Der eine Wagen erlitt
verschiedene Beschädigungen, während der andere fast unbe¬
schädigt davonkam. Auch die Insassen haben keinen Schaden
genommen. Die Straßenkreuzung ist hier sehr unübersichtlich
und deshalb gefährlich.

Starker Verkehr herrschte gestern in Zwischenahnund Um¬
gegend . Zahlreiche Schulen, Vereine und Gesellschaften , dar¬
unter ausfälligerweise auch viele holländische , hielten Einkehr.
In Meyers herrlichem Garten war u. a . ein Frauenverein aus
Schwanewede bei Vegesack eingekehrt ; auf dem „ Schützenhof " ,
beim „Haus am Meer" und beim AmmerländischenBauern¬
haus herrschte Bombenverkehr, desgleichen auch bei zur Brügge
in Aschhauserfeld und den übrigen bekannten Ausflugslokalen
der Umgebung.

Der Turnrat des Zwischenahner Turnvereins hielt in der
Turnhalle eine Sitzung ab , in der hauptsächlich die bekannte
Mietfrage zur Besprechungstand . Eine Herabsetzung des Miet¬
preises für die Turnhalle von 500 auf 230 RM trifft den Ver¬
ein außerordentlich hart , zumal der Betrag von 500 RM gar
nicht als zu hoch angesehen werden kann , weil der Verein auch
sämtliche Geräte stellt und diese zu unterhalten, bzw . zu er¬
neuern hat . Die Turnratsmitglieder sehen in dem Vorgehen
der Gemeinde ein aus der trostlosen Finanzlage resultierendes
Bestreben, zu sparen, wo eben zu sparen ist ; aus diesem Grunde
will der Turnrat der Turnversammlung , die in Anbetracht der
Wichtigkeit der Angelegenheit für kommenden Sonnabend ein¬
berufen wird , Vorschlägen , den Mietpreis von 500 RM aus-
rechtzuerhalten, der Gemeinde aber für dieses Notjahr den Be¬
trag von 270 RM zu schenken. Die Angelegenheit dürfte damit
für beide Teile in befriedigender Weise gelöst sein.

Westerstede.
Der Berkehrsausschußhielt eine Versammlung in Eordings

Hotel ab , die vom Vorsitzenden Or. Ries geleitet wurde. Die
neue Kartenskizze mit etngezeichneten Spazierwegen wurde vor¬
gelegt und genehmigt; sie soll zusammen mit dem Prospekt:
„ Westerstede als Wochenend -ziel im waldreichen Ammerland"
kostenlos an Interessenten abgegeben werden. Außerdem er¬
scheint noch eine gediegene , bebilderte Werbeschriftfür Kohl-
sahrten, eZ kommt darin überzeugend zum Ausdruck, daß das
nahrhafte oldenburgische Nationalgericht nirgends so gut wie
in Westerstede mundet Davon, daß Westerstede in letzter Zeit
wieder -als „Autofalle" gekennzeichnet worden ist , wurde mit
Bedauern Kenntnis genommen. Es wurde beschlossen , bei der
zuständigen Behörde vorstellig zu werden. Mit großem Inter¬
esse wurde die Mitteilung von privater Seite ausgenommen,
daß in Kürze mit den technischen Vorbereitungen für Einrich¬
tung eines Selvst -anschlusses in Westerstede begonnen
wird.

Ausflüge in Waldungen. Großer, zusammenhängender
Waldbestand, der ausgedehnte Fahrten darin ermöglicht, be¬
findet sich in der „Börns" bei Torsholt und in den staat¬
lichen Forsten bei Süd holt (Eisenbahnstrecke Westerstede-
Ocholt ) , sowie in den prächtigen Garnholter Büschen.
Sehr lohnend ist ein Besuch des urwüchsigen „Silstro" bei
Eggeloge hinter dem bekannten Wittenheimer Holz oder des
Ihorst er Busches, der sich unmittelbar ins Hochmoor er¬
streckt. — Diese herrlichen Waldspaziergänge sind noch nicht ge¬
nügend bekannt.

Westerloy.
Die bekannte Gastwirtschaftvon Fr . Buhr in Westerloy

ging durch Kauf in den Besitz des Gastwirts Fritz Eilers in
Ihorst über. . Godensholt.

Seine Hauptprüsung als Diplomlandwirt mit dem Prä¬
dikat „Sehr gut" bestand an der landwirtschaftlichenFakultät
in Jena an der Universität der cand. agr . Fritz Dummeher.

Hengstforde. .
Starke Versandung am Hengstforder Pumpwerk. Fehler¬

hafte Anlage eines Zulaufgrabens . Die Arbeiten zur Be¬
hebung der Schäden am HengstforderDeich werden augenblick¬
lich durch dringend notwendige Arbeiten beim Pumpwerk unter¬
brochen . Der sehr niedrige Wasserstand im Tief machte ein so¬
fortiges Auspumpen des ganzen Zulaufes notwendig, nachdem
das Sammelbecken beim früheren Wehr durch Bauunternehmer
Fritz Lüers abgedichtet war . Die Pumpe sog in kurzer Zeit
sämtliches Wasser aus dem Zuggraben heraus . Hechte, Aale,
Wollhandkrabben und sonstiges Getier kam zutage; aber auch
die gewaltige Versandung, die hier in Kürze aufgetreten ist.
Bis vor das Pumpwerk legt sich eine breite Sanddüne ; der
Graben , an Siems ' Ländereien vorbei, ist ebenfalls stark ver¬
sandet, so daß die Entwässerung sehr stark gehindert wurde.
Es hat sich nun doch herausgestellt, daß bei der Begradigung
die Anlage des Zuggrabens durch die Höhe hindurch, trotz Ab¬
raten der Bevölkerung, als ein schwerer Fehler anzusehen ist.
Mit Bagger- und Spatenarbeiten muß diese Versandung her¬
ausgegraben werden, um eine einwandfreie Entwässerung durch
den von den Bauern selbst angelegten Zuggraben, der zum
„Untersten-Weg " geht, garantieren zu können . Der andere Zu¬
lauf kann dann zugeworfen werden, da er eher schadet als nützt.
Die Arbeiten werden durch das Schöpfwerk und eine zweite
Pumpe unterstützt und nehmen mehrere Tage in Anspruch.

Apen.
Kommt Hilfe für Apen? In seiner gestrigen Sitzung

befaßte sich der Amtsvorstand mit der Sicherheitsleistung
der Gemeinde Apen für die auszunehmenden 6» 000 RM
aus dem Fonds des Reichsernährungsministeriums durch
Bürgschaft des Amtes . Bekanntlich sollte Apen , dessen
finanzielle Lage dringend Hilfe erfordert , als Sicherheit das
D .-Werk verpfänden . Dieses Ansinnen wurde einmütig ab¬
gelehnt , dafür Sicherheit auf Gemeindeländereien und Ge¬
meindehäuser angeboten . Nunmehr hat sich der Amtsvor¬
stand entschlossen , dem Amtsrat vorzuschlagen, von der Ver¬
pfändung , mit der dis Staatsbank auch nicht einverstanden
gewesen wäre , abzusehen, und nur in dem Falle , wenn Apen
seinen Zinsendienst nicht ausrechterhalten kann, das E .- Werk
zur Deckung heranMziehen . Amtsrat und Gemeinderat sind
die nächsten , die zu der Frage Stellung nehmen müssen.

Gründung eines Vereins NS . -Lehrer, Bezirk Ammer¬
land - Saterland . Die nationalsozialistischen Lehrer des
jetzigen Bezirks Ammerland -Saterland versammelten sich in
einer größeren Zahl in zu Klampens Gasthof. Es galt der
Besprechung einer näheren Zusammenarbeit , organisatori¬
scher Maßnahmen und Richtlinien , für den weiteren Kampf
um die Macht in Deutschland, in der die Lehrer an erster
Stelle als Volkserzieher stehen müssen. Herr Orbemann
konnte mit Freuden das immer stärker werdende Interesse
der Lehrpersonen an die,NSDAP , seststellen . Mit der end¬
gültigen Gründung eines Bezirksvereins Ummerland und
SatMand wird in Kürze zu rechnen sein-

Zetel.
Beim Spiel den Arm gebrochen. Der Schüler Hermann

Jürgens aus Zetel brach sich Leim Sviel mit anderen Kin¬
dern den Arm und mußte ins Krankenhaus geschafft werden.

Nordseebad Dangast.
Reges Badeleben. Das günstigeBadewetter hat am Strand

und im Kurbetrieb ein äußerst lebhaftes Leben entfaltet. Sämt¬
liche Kur- und Pensionshäuser sind vollbesetzt . Auch der täg¬
liche Besuch des Strandbades läßt nichts zu wünschen übrig.
Ebenso weist der tägliche Dampferverkehrzwischen Dangast und
Wilhelmshaven, sowie die Sonderfahrten des städtischen Damp¬
fers „ Mellum" eine befriedigende Beteiligung aus . Alle Hoff¬
nung wird auch noch auf eine gute Nachsaison gesetzt.

Stickhausen.
Burg Stlckhausen soll ein Altersheim werden. Die histo¬

rische , 500 Jahre alte Burg Stlckhausen , die in dem großen
massiven Turm noch einen Zeugen ältester ostsriesischer Ge¬
schichte zeigt , ist Privatbesitz des Herrn Groenewold. Die Ver¬
kaufsabsichten der Burg Stickhausenhaben schon längere Jahre
bestanden, doch konnte der verlangte Preis bisher nicht erzielt
werden. Jetzt sind Bemühungen im Gange, die Burg als Al¬
tersheim zu erwerben. Ende des 19. Jahrhunderts war die
Burg im Besitze des Klosters Loccum , das hier die Errichtung
eines Prediger-, später Lehrerseminars, plante. Beide Vor¬
haben wurden aber wieder aufgegeben.

Elsfleth.
Stapellauf . Der Marineverein Elsfleth erwarb vor kurzer

Zeit einen großen Kutter für seine Jugendgruppe . Nachdem
das Fahrzeug in langer Arbeit von den Mitgliedern und Jung¬
mannen des Vereins gründlich überholt und neu gestrichen
worden war , fand nun die Taufe und der Stapellaus des
schmucken Schisses statt. Der Vorsitzende des Vereins, Kapitän
Psasseroth, hielt die Taufrede. Zur Erinnerung an den
Sieger der Skägerrakschlacht , Admiral von Hipper, wurde das
Schiff aus den Namen „von Hipper" gelaust. Die Sekt¬
slasche zerschellte am Bug des Schiffes. Dann wurde das Boot
zu Wasser gelassen und von dem Führer der Jugendgruppe in
Empfang genommen. Am anderen Tage sah man bereits die
Mitglieder Seim Rudern auf der Weser in dem neuen Schiss.

Brake.
Die Getreidezufuhr wird weniger. Die Zufuhren über

Brake waren in der letzten Woche sehr gering. Zwar kam der
Dampfer „ Kajak " mit einer Teilladung Gerste von Rumänien,
die Restladung wurde nach Hamburg gebracht , aber fast die
ganze Dampferladung wurde sofort weiter nach Dänemark und
Holland verladen. Allerdings sind die Zufuhren von deutscher
Gerste von der Ostsee seit einiger Zeit größer, doch sind diese
Zufuhren immerhin nicht so groß wie Ueberseeanlünste. Für
die Verschiffungenvon Getreide nach Dänemark und Holland
fanden sich in Brate sehr viele Segler ein . Am Nordpier
löschten noch einige Steinkähne. Im Hafen war säst kein
Verkehr zu verzeichnen . Die Zufuhren werden auch in nächster
Zeit nicht allzu groß sein . Deutsches Getreide wird noch lausend
nach Brake verschickt werden, dagegen werden die Zufuhren aus
den fremden Ländern sehr gering. Die für die Weser gemeldeten
Getreidedampser sind gering wie lange nicht zuvor. Für Brake
mit einer Teilladung Getreide gemeldet ist der deutsche Lloyd¬
dampfer „ Königsberg" ( ca . 4000 NRT .) von Rumänien.

Braker Stadtrat . Vor Eintritt in die Tagesordnung wies
Bürgermeister Or. Winters das stellvertretende Stadtrats¬
mitglied Ahrens aus das früher geleistete Gelöbnis gemäß A 20
der Gemeindeordnung hin. Die Süderdeich stratze —
Deichkappe — wird staatlicherfeitsvollständigumgepslastertund
höher gelegt werden. Da es bei dieser Gelegenheit zweckmäßig
erscheint , an der Ostfeite der Straße einen ordnungsmäßigen
Fußsteig anzülegen, stellte der Magistrat den Antrag, für die
Anlegung desselben die notwendigen Mittel im Betrage bis zu
4000 RM auszuwerfen, wovon ein Teil durch Anliegerbeiträge
wieder eingezogenwerden soll . Da dis Mittel ans den lausenden
Einnahmen der Straßenkaffe nicht zur Verfügung gestellt wer¬
den können , soll der Abtrag aus die Anleihe der Straßenkaffe
beim E-Werk entsprechend verkürzt werden. Der Stadtrat er¬
klärte sich damit einverstanden, weil eine solche Gelegenheit
ausgenutzt werden muß, und bewilligte den Betrag zu Lasten
von Z 3 der Stratzenkafle . Alsdann nahm der Stadtrat Kenntnis
von dem Geschäftsbericht der Braker Sparkasse,
die als Zweiganstalt der LandessparkaffeOldenburg sich trotz
der schlechten Wirtschaftslage gut entwickelt und keine Verluste
gehabt hat. Da die gesamten Sachen der Freiwilligen
Feuerwehr Brake bei der Gesellschaft „Nordstern" ver¬
sichert sind , beschloß der Stadtrat , auch die Haftpflichtversicherung
für die beiden automobilen Fahrzeuge der Feuerwehr bei der¬
selben Gesellschaft zu tätigen, entsprechend den in 8 8 der
Ausgaben des Voranschlagesder Freiwilligen Feuerwehr berett-
gestellten Mittel. Die Gebühr für die Essenabgabe in
der Volksküche wurde mit sofortiger Wirkung einheitlich aus
M Ps . je Portion festgesetzt und damit dte Eingabe des
Erwerbslosenausschuffes vom 10. Juli d . I . als erledigt be¬
trachtet. Die Gebühr für die Fäkaltenabsuhr, die
sonst 5 und 6 RM betrug, wurde einheitlichaus 5 RM festgesetzt.
Die Anleihe der Straßenkaffe beim E-Werksonds soll
gemäß dem Anträge des Stadtmagistrats mit 5 Prozent verzinst
und vom Beginn des Rechnungsjahres 1933/34 an in der Weise
getilgt werden, daß die Amortisation in 15 Jahren beendet
und die Verzinsung und der Abtrag stets den gleichen Betrag
ausmachen. Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf den
Voranschlag und die Steuer Leschlüsse. In längeren
Ausführungen leitete Bürgermeister Or. Winters die Aus¬
sprache darüber ein und betonte besonders, daß trotz der aller¬
größten Sparsamkeit auf allen Gebieten ein Fehlbetrag von
rund 150 000 RM verbleiben werde, der hauptsächlich durch die
großen Wohlsahrtslasten veranlaßt sei . Die hierfür eingesetzten
Beträge seien sehr niedrig eingesetzt und würden Sei der sich
stets steigerndenZahl von Unterstützungsbedürftigennicht aus-
reichen . Um aber eine möglichst geordnete Verwaltung der
Stadt aufrecht zu erhalten, seien die angesetzten hohen L-teuer-
zuschläge erforderlich, zumal die Höhe des Staatszuschuffesnicht
bekannt sei . An Steuern sollen erhoben werden dieselben
Steuern wie im Vorjahre : 600 Prozent Zuschlag zur Gewerbe¬
steuer , 600 Prozent und 200 Prozent zur Grund- und Gebäude¬
steuer , eine Bürgersteucr in Höhe des sreisachen Landessatzes,
Wohnungsnutzungssteuer 1 Prozent, Wegesteuer in Höhe von
115 Prozent der Grund- und Gebäudesteuer gemäß Z 8 des
Finanza-usgleichsgesetzes , 40 RM für jedes Zugtier , 115 Prozent
Zuschlag zur Grund- und Gebäudesteuerzu Zwecken der öffent¬
lichen Wegeunterhaltung, Hundesteuer wie im Vorjahre 45 NM
für jeden Hund, 60 RM für jede Hündin in der alten Stadt,
15 RM für jeden Hund, 20 RM für jede Hündin in dem durch
Nachtwachbeamtennicht gesicherten Teil der Stadt , für jeden
zweiten und jeden weiteren Hund bzw . Hündin die doppelten
Sätze. Der hohe Zuschlag von 600 Prozent der Gewerbesteuer
wurde von den Vertretern des Handwerkes als untragbar be¬
zeichnet , denn wenn nur noch ein Fünftel der hiesigen Hand¬
werker Gewerbesteuer zahlen konnten , so sei daS der beste
Beweis für die Not in diesen Kreisen . Um aber die Sachlage
gründlich zu klären, wurde dte Beschlußfassung über die Vor¬
anschläge und die Steuern bis zur nächsten Sitzung zurück-
gestellt . Nur die Weg -esteuer wurde gemäß dem Magtstrats-
arttrag beschlossen. ^

Zu dem am 20 . und 21 . August hier stattfindenden
Landesseuerwchrtag sind von hiesigen Bürgern bereits eine
große Anzahl Frciquartiere zur Verfügung gestellt.
Da aber immer noch mehr diesbezügliche Anfragen bei der
hiesigen Feuerwehr einlausen , bittet sie die Einwohner drin¬
gend, weitere Freiqnartiere — ohne jede Verpflegung —
bereitzustellen, und hofft bestimmt bei der oft bewiesenen
Gastfreiheit der Bürgerschaft keine Fehlbitte getan zu Haben.

Blexen.
Seit einiger Zeit halten sich hier Zigeuner auf. Eine

Kolonne mit drei Wagen hatte sich in der Nähe der Post nie¬
dergelassen . Die Zigeuner suchten als Korbmacher ihren
Unterhalt zu erwerben, kamen dabei aber mehrfach mit den
Einwohnern in Konflikt , da sie vor der Auftragserteilungeinen niedrigen Voranschlag machten , bei der Ablieferung der
fertigen Arbeit aber hohe Preise forderten. Als sie einer Haus¬
frau in Abwesenheit ihres Mannes statt der vereinbarten
2,50 RM 11 RM abforderten, weigerte sich diese , den gefor¬derten Preis zu bezahlen, woraus die beiden Zigeuner rabiat
wurden. Die herbeigerufene Polizei machte kurzhändigen
Prozeß und beförderte die Kolonne über die Grenze. Ver¬
schiedene andere Gemeinden Butjadingens hatten sie aus dem¬
selben Grunde schleunigst verlassen müssen.

E l l w ü r d e n.
Belebung der Bautätigkeit. Das vollständig daniedsrlie-

gende Bauhandwerk in unserem Orte wird sich in der nächsten
Zeit etwas beleben . Die Aktienziegelei „Frisia " in Atens be¬
absichtigt , aus ihren Ländereien in der Nähe des BahnhofesEllwürden mehrere Wohnhäuser zu errichten . Sie sollen inner¬
halb drei Monaten fertiggestelltwerden.

Abbehausen.
Viehseuchen . Zu der schlechten Marktlage für Schlachtvieh

kommt für die Landwirtschaft jetzt noch als weiteres Uebel die
Maul - und Klauenseuche . Mehrere Gehöfte und Weiden in
der näheren und weiteren Umgebung sind von dem Amt But-
jadingen gesperrt worden. Da jetzt allmählich schon der Ver¬
sand von Fettvieh einsetzt , macht sich diese notwendige Maß¬
nahme besonders unangenehm bemerkbar. Zu allem Ueber»
sluß stellt sich stellenweise jetzt unter den Schweinebeständen
auch noch der Rotlauf ein.

Wilhelmshaven.
Dreifache Bürgersteuer in Wilhelmshaven. Der Regie¬

rungspräsident in Aurich hat den Wilhelmshavener Etat , der
mit einem Fehlbetrag von 125000 RM vom Bürgervorsteher¬
kollegium und Magistrat genehmigt war , nicht gutgeheißenund
der Stadt mttget-eilt, daß sie für den erwarteten Zuschuß von
50 000 RM aus der Reichswohlsahrtshilse nicht in Frage
kommt , da die Steuerquellen nicht restlos ausgeschöpst seien.
Gemeint ist hiermit die nicht eingesührte MvprozentigeBürger¬
steuer und die Erhöhung der Realsteuern bis zum Landes¬
durchschnittssatz , von der die Stadt Wilhelmshaven keinen Ge¬
brauch gemacht hat. Letzteres ist allerdings heute auch nicht
mehr möglich , sondern hätte bereits im vorigen Fahr erfolgen
müssen . Mithin sind nach Ansicht der Regierung die Voraus¬
setzungen für die Reichshilfenicht gegeben . Sehr interessant istes, daß die Stadt auch bei der Gewährung dieser Beihilfe heute
nicht einmal mehr den Betrag vorftSO 000 RM erhalten würde,denn seit der Beratung des Etats sind die Eintommensteuer-
rücküverweisungen für Wilhelmshaven bereits wieder um
24 000 RM zurückgegangen , so daß der vom Reich zu erwar¬
tende Betrag nur noch 26 000 RM betragen würde. Magistratund Finanzausschuß haben in einer Sitzung über eine Steuer¬
erhöhung bzw . einen Ausgleich beraten. Inzwischen hat sich
durch den vorgenannten Ausfall an Rücküberweisungenund
durch Bewilligung von Freistellen für Schüler der Fehlbetrag
aus etwa 175 000 RM erhöht. Hiervon sollen durch Einsparun¬
gen an Ausgaben 66 000 RM und durch erhöhte Einnahmen,
allerdings ohne Steuererhöhung, 40 000 RM ausgeglichenwer¬
den . Außerdem sollen von den bewilligten Geldern für Frei¬
stellen 22 000 RM eingespart werden, so daß der Fehlbetragdann noch etwa 48 000 RM ausmachen würde. Ueber den
hierfür erforderlichenAusgleich ist es noch nicht zu einem Be¬
schluß gekommen , doch hofft man die Erhöhung der Bürger¬
steuer durch rücksichtslose Einsparungen vermeiden zu können.

Das 11. Vervandsturnfest des Turnverbandes Jeverland
findet am 21. August In Jever statt. Es ist von dem Männer¬
turnverein Jever übernommen worden, der in diesem Jahre
sein 70. Stiftungsfest feiern kann . Die schon seit längerer Zeit
getroffenen umfangreichenVorbereitungen für das Fest lassen
ein gutes Gelingen erhoffen.

Delmenhorst.
Landesschöffengerichtssitzung in Delmenhorst. Zu einer

außerordentlichen Sitzung begab sich am Montag das Lcmdes-
schösfengericht nach Delmenhorst. Von den zunächst vorgesehe¬
nen drei Verhandlungen wurde eine , gegen den Vollziehungs-
gehilsen P . aus Wildeshausen wegen Unterschlagunggerichtet,
vertagt, weil einer der Hauptzeugen nicht zur Stelle war . Eine
zweite Strafsache kam nicht zum Austrage, weil sie wahrschein¬
lich ohne weiteres durch den Amnestie -Erlaß erledigt wird . —
Abgeurteilt wurde jedocheine mehrteilige Betrugs-
Angelegenheit. Sie betraf den aus der Untersuchungs¬
haft vorgeführten Dienstknecht August Hasberg, geboren
1899 in Stocksdorf, Kreis Sulingen . Er hat ein längeres Straf¬
register aufzuweisen, u. a . verurteilte ihn das Schöffengericht
in Bassum wegen Betruges im Rückfalle zu zwei Jahren Ge¬
fängnis , die er verbüßt hat . Es wird ihm jetzt folgendes zur
Last gelegt: 1 . Sich von einem Fahrradhändler in Wildes¬
hausen durch die unwahre Angabe, daß er ein Guthaben bei
der Spar - und Darlehnskaffehabe, ein Fahrrad erschwindeltzu
haben und ihn ferner veranlaßt zu haben, mit ihm einen Ver¬
trag über de» Ankauf eines Motorrades aus Kredit abzu¬
schließen ; 2 . die Witwe M. in Wildeshausen durch die Behaup¬
tung, er bekomme von seinem früheren Arbeitgeber noch SO RM
Lohn und 104 RM Entschädigung für entgangene Kost und
Logis, veranlaßt zu haben, ihn auf Kredit zu beköstigen , trotz¬
dem er keinerlei Ansprüche mehr hatte ; 3. einem Maurer A . in
Wtldeshausen ebenfalls durch die Angabe, daß er noch 200 RM
von seinem früheren Arbeitgeber erhalte, veranlaßte, mehrere
Teile eines Fahrrades auf Kredit an ihn zu verabfolgen; 4 . sich
dadurch ein Fahrrad erschwindelt zu haben, daß er einem Kauf¬
mann vorspiegelte, er habe viel Geld in der Bank in Dötlin¬
gen . Es handelte sich um ein Motorrad im Werte von über
900 RM . Auch eine Lederjacke erhielt er noch freundlichst auf
Kredit dazu. tz . beging hier auch noch eine schwere Urkunden-
Mschung, indem er mit dem Namen eines Fritz Meyer aus
Wohlde, für den er sich auch ausgegebenhatte, den betr. Kauf¬
vertrag unterschrieb . Vorsichtigerweise behielt der Kaufmann
vorerst die Sachen, war aber gerne bereit, ein Fahrrad aus¬
hilfsweise H . zur Verfügung zu stellen . In allen Fällen ver¬
loren die Betrogenen den gesamten Wert der Gegenstände , da
der Angeklagte vollständig mittel- und arbeitslos war . — Da

der im übrigen geständig war , fest behauptete, der Meinung
gewesen zu sein , er habe tatsächlich noch Außenstände, und
man ihm diese Behauptung nicht widerlegen konnte , so mußte
bei den hierzu in Frage kommenden Fällen seine Freisprechung
erfolgen. Für die verbleibenden Straftaten verhängte das Ge¬
richt jedoch über ihn eine Gefängnisstrafe von einem Jahre . —
Beantragt hatte der Staatsanwalt Itch Jahre Gefängnis.

Lemwerder.
Da die Unsicherheit in unserem Stedingen täglich größer

wird (täglich wird irgendwo gestohlen ) , hat die Einwohnerschaft
von Lemwerderbeschlossen, jede Nacht zwei Mann Wache gehen
zu lassen . Gestern wurden z . B. mehreren erwerbslosenFamilien
ihre Feldfrüchte ans dem Garten gestohlen.

Altenesch.
700-Jahrseier 1234 — 1934. Der Organisationsausschuß der

700-Jahrfeicr „ Stedingsehre " hielt am Stedingerdenkmal seine
zweite Hauptversammlung ab . GemeindevorsteherVöllers,
ein ausgezeichneter Kenner seiner Stedinger Heimat und ein
begeisterter Heimatfreund, begrüßte die Erschienenen . Für die
benachbarten Gemeinden nahmen Gemeindevorsteher Wich-
mann (Schönemoor) und Gemeindevorstehera . D . Plate
( Hasbergen) teil. Da die Vertreter der Gemeinden Bardewisch,
Berne und Warfleth fehlten, konnten leider einige Hauptpunkte
nicht erledigt werden. Fräulein Anna Rahder (Lemwerder)
trug als Einleitung Hermann Allmers „Stedinger " eindrucks¬
voll vor. Dann nahm der unermüdlicheOrganisator und Leiter
der Cinnerungsseier Ingenieur Rich . Schulz (Lemwerder)



Vas Wort und zeigte in großen Zügen , welch außerordentliches
Ereignis es vorzubereiten gelte , was bereits unternommen
und was noch zu tun sei . Die Festschrift oder besser das Heimat¬
buch ist Carl Woebken ( Sillenstede ) , dem ausgezeichneten Ge¬
schichtskenner , der friiber Pfarrer in Altenesch war , übertragen
worden . Woebken arbeitet bereits an dem Buche . Zwei junge
Photographen , die Gebrüder Seemann , haben eine Postkartcn-
serie „ 70Ü Jahre Stedingschrc " zusammengestellt . Die sechs
Postkarten zeigen das Schlachtendenkmal auf dem Sankt Veit,
die Altenescher , Warfletber , Berner und Bardewischer Kirche,
sodann ein typisches Stedinger Bauernhaus . Die Karten worden
schon jetzt angesordert und geben so in alle Gaue Deutschlands.
Herr Völlers bat seinen in Altenesch gelegenen Bauernhof
für die Schaffung eines Heimatmuseums zur Verfügung gestellt.
Die Museen in Oldenburg , Bremen , Stade und Vegesack wollen
alles , was zu den Ereignissen des Jahres 1234 in Beziehung
steht , auf 2 Jahre zur Verfügung stellen . Sodann sollen Er¬
zeugnisse der Industrie und Landwirtschaft aus der jetzigen
Zeit Aufstellung finden . Die nächste Aufgable des Organisations¬
ausschusses soll es nun sein , alle Gedenkstellen zu kennzeichnen.
Auch in Hemmelskamp , wo am Weihnachtsabend 1232 das Heer
des bremischen Erzbischofs vernichtet wurde , soll das nach
Möglichkeit geschehen . Gemeindevorsteher a . D . Plate ( Hem¬
melskamp ) ist gern bereit , an den Vorbereitungen mitzuarbeiten.
Herr Schulz , der bereits seit Weihnachten seine ganze Freizeit
Len Vorbereitungen widmet , erklärte , daß alle tatkräftig mit¬
helfen müßten , wenn das große Werk gelingen sollte . Bei
dieser Gelegenheit wurde auch bekannt , daß ein Schauspiel für
die 700-Jahrfeier geschrieben ist. Die „ Speelafdeelung " des
„Delmenhorster vlattdütschen Vereen " hat sich bereit erklärt , sich
neben anderen an der Aufführung zu beteiligen.

Da Altenesch im Hinblick auf die 7VÜ-Jahrfeier täglich
Besuch von Fremden bekommt , sind alle Einnerungsstätten in
einen würdigen Zustand versetzt . So ist die Friedenseiche , die
1913 im Beisein des Grotzherzogs gepflanzt wurde , mit einem
Staket , das auf einem Sockel von Findlingen ruht , umgeben
Worden . Das Holz stiftete die Firma Nengebaner L Co . Herr
Sagemihl ( Lemwerder ) machte den Entwurf.

Barstet.
Felddiebstahl . Nachdem vor kurzem einem Landwirt in Lohe

ein größeres Quantum Aehren vom Roggen geschnitten wurde,
mutzte er jetzt die Feststellung machen , daß ihm eine größere
Fläche Kartoffeln in unerlaubter Weise ausgebuddelt wurden.

Eine Ansammlung beim Gemeindebüro fand hier am
Dienstag durch Wohlfahrtserwerbslose statt . Nachdem eine
Anzahl Beschwerdeanträge von der Ausschußkommission zum
größten Teil abgelehnt worden war , legten die Wohlfahrts¬
empfänger am Dienstagmorgen gemeinsam die Arbeit nieder
und erhoben Protest gegen die Ablehnung . Die schnell herbei¬
gerufene Ausschußkommission konnte keine Einigung erzielen,
und so wurde eine neue Sitzung anberaumt.

Eine gemütliche Hochzeitsfeier wirkt sich in eine Schlägerei
aus . In L. wurde dieser Tage eine Hochzeit gefeiert . Bis zum
Abend verlief die Feier in fröhlicher Stimmung . Abends ge¬
riet ein junges Ehepaar in Streit . Die Frau wurde nach
draußen gerufen , wo der Ehemann sie derart verprügelte , daß
sie bewußtlos am Boden lag . Als die anderen Gäste von dem
Streit hörten , wurden sie fast alle mit hineingezogen . Die
fröhliche Feier war damit zu Ende.

Cloppenburg.
Stadtmagistrats - und Stadtratssitzung . Unter Vorsitz des

Bürgermeisters Or. Heukamp fand am Dienstagabend um
7 Uhr in dem Sitzungssaal des Rathauses eine gemeinsame
Sitzung des Stadtrats und des Stadtmagistrats statt . Der
Stadtrat stimmte in erster Lesung dem Beschluß des Stadt¬
magistrats , ein 990 Quadratmeter großes Grundstück an den
Telegraphenleitungsaufseher G . Lammers für den Preis von
1,40 RM je Quadratmeter zu verkaufen . Der zweite Punkt
der Tagesordnung betraf Fragen der Arbeitsbeschaffung.
Die Zahl der Arbeitslosen hat auch hier zugenommen , und es
ist ein weiteres Anwachsen , besonders der Wohlfahrtserwerbs¬
losen , zu befürchten , die alle der Stadtkasse zur Last fallen . Bür¬
germeister Or. Heukamp schlägt vor , für die Arbeitslosen
Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen . Hier seien der Stadt zwei
Möglichkeiten . gegeben . Die jungen Leute unter 25 Jahren
sollen zum Freiwilligen Arbeitsdienst herangezogen werden.
Sie werden bei der Hase -Wasseracht beschäftigt und erhalten bei
einer Arbeitszeit von wöchentlich 40 Stunden täglich 1,80 RM.
Weiter schlägt der Magistrat vor , einen Teil der Erwerbslosen
bei Notstandsarbeiten an Straßen , Wegen u . dgl . zu beschäfti¬
gen . Man beabsichtigt , auf diese Weise etwa 40 Arbeiter , die je
zur Hälfte aus Arbeitslosenunterstützungsempfängern und

Wohlfahrtsempsängern bestehen , Arbeit zu verschaffen . Diese
würden stündlich 54 Rpf , erhalten , und der Stadt eine wöchent¬
liche Mehrausgabe von etwa 200 RM verursachen . In der Aus¬
sprache betonten alle Stadtratsmitglieder , daß unbedingt der
Weg der Arbeitsbeschaffung beschritten werden müsse , um da¬
durch Werte zu schaffen , anstatt nur Unterstützung ohne Gegen¬
leistung zu zahlen . Der Stadtrat beschloß einstimmig , die Not-
standsarbeiten ausführen zu lassen und beauftragte den Stadt¬
magistrat mit der Vorbereitung derselben . Darauf wurde über
Steuerangelegenheitcn verhandelt . Der Bürgermeister klagte,
daß die Steuereingänge zum Teil recht minimal
seien. Wenn auch große Kreise der Bevölkerung keine Steuern
mehr zahlen können , so müsse aber doch versucht werden , von
denen , die noch dazu in der Lage seien , die Beträge zu er¬
halten . Es wurde ein Ausschuß gewählt , der die einzelnen Fälle
nachprüfen soll . Der Vorsitzende regte dann an , die diesjähri¬
gen Stenern in derselben Höhe wie im Vorjahre zu heben . Die
Vertreter des Handwerks und Gewerbes sprachen gegen die
Höhe der Steuern , die von den Betrieben nicht mehr auf¬
gebracht werden könnten . Von anderer Seite wurde betont , daß
die Steuern unbedingt zur Erhaltung der Erwerbslosen ge¬
zahlt werden müßten . Nach langer Aussprache wurden dann
die Steuern wie folgt festgesetzt: 300 Prozent Grundsteuer , 300
Prozent Gewerbesteuer , 100 Prozent Gebäudesteuer , 2 Prozent
Grunderwerbssteuer , 100 Prozent Grund - und Gebäudesteuer,
zu Zwecken der öffentlichen Wegeunterhaltung , 20 Proz . Steuer
vom bebauten Grundbesitz für die Straßenkasse . Auf Antrag
wurde beschlossen, die ganze Oktober - Rate der Hauszins¬
steuer zu erlassen , wenn gemäß den Bestimmungen des
Ministeriums in der Zeit vom 20. Juli bis zum 14 . Sep¬
tember von den Hausbesitzern Reparaturen an den Gebäuden
ausgesührt werden . Es wird erwartet , daß die Frist
höheren Ortes noch verlängert wird . Unter Punkt Ver¬
schiedenes entspann sich eine lange Aussprache , Sb am Maria-
Geburtssest in der städtischen Markthalle getanzt werden solle
oder nicht . Die Vertreter des Gewerbes betonten , daß es nicht
angängig sei , wenn dem freien Gewerbe durch die Markthalle
eine Konkurrenz entstehe . Der Stadtmagistrat soll versuchen,
mit dem Wirteverein eine Einigung zu erzielen . Die Mehr¬
heit des Siadtrats war der Meinung , wenigstens an einem
Tage in der Markthalle tanzen zu lassen.

Lohne.
Mit einer großen Vorstellung für die Schulen Südolden¬

burgs am Sonnabend und mit einem glänzenden Schlußspiel
vor über tausend Zuschauern aus allen Teilen Südoldenburgs
am Sonntaq nahm das diesjährige Löhner Frei licht¬
spiel ein Ende . Nachdem Lohne die südoldenburgische Frei¬
lichtbühne auf seinem in Stadtnähe belegenen Gute Hohen im
Vorjahre und auch in diesem Sommer mit allseitigem Erfolg
unter allgemeiner Anerkennung durchführle , haben die Löhner
Freilichtspiele nunmehr in Südoldenburg Boden gefaßt , und
werden auch weiterhin ihren Ruf wahren können.

Das Ortskartellder christlichen Gewerkschaften beschloß,
auf dem Wege der freien Liebestätigkeit eine Sammlung
für die erwerbslosen Mitglieder zu veranstalten. Mit
starkem Protest wurde es ausgenommen, daß der
Präsident des Landesarbeitsamts Niedersachsen in dem
neuen Verwaltungsausschuß des Arbeitsamtes Vechta den
freien Gewerkschaften hinsichtlich der Zahl der Beisitzer eine
ebenso starke Vertretung zugebilligt hat als den christlichen
Gewerkschaften , obgleich letztere im Amt Vechta ganz erheb¬
lich stärker als die freien Gewerkschaften sind . Das Orts¬
kartell faßte den Beschluß , dem Präsidenten des Landes¬
arbeitsamtes Niedersachsen zu ersuchen , die genannte Ent¬
scheidung rückgängig zu machen.

Eutin.
Der Sprengstoffanschlag . Berliner Sachverständigen ist es

gelungen , einen Zusammenhang zwischen dem Eutiner und den
kurz vorher in Schleswig -Holstein vorgesallenen Sprengstoff¬
anschlägen festzustellen . Es konnte auch bereits einwandfrei er¬
mittelt werden , daß die benutzten Handgranatenthpen weder
von der Reichswehr noch von der Polizei bzw . der ehemaligen
Hilfspolizei gebraucht wurden . Die Leitung der weiteren Unter¬
suchungen liegt in den Händen der Lückbecker Staatsanwalt¬
schaft . Zum Verlauf des Attentats konnte folgendes sestgest -llt
werden . Die Tätr haben die Obersenster vom Markt aus
gewaltsam geöffnet und die Handgranaten von zwei Seiten in
den Laden geschleudert . Die Sprengstoffe zertrümmerten die
Einrichtung und beschädigten Boden und Decke. Die Täter sind
unerkannt entkommen.

Bremen.
Der Konkurs der Bremer Beamtenbank . — Vorunter¬

suchung wieder aufgenommen . Die Voruntersuchung in Sachen
des Konkursverfahrens der Beamtenbank Bremen e . G . m . b . H .,
Bremen , gegen die Vorstandsmitglieder konnte vor kurzer Zeit
abgeschlossen werden . Sie ist jedoch , wie unser Bremer Ver¬
treter von beteiligter Seite erfährt , seitens der Staatsanwalt¬
schaft nunmehr wieder ausgenommen worden , weil die Er¬
mittlungen auch auf die Mitglieder des Aussichtsrates er¬
weitert werden sollen . Im Januar nächsten Jahres wird eine
Abschlagszahlung in Höhe von 8 Prozent an die Gläubiger
erfolgen . Für die Genossen , die ihre Haftsumme von 300 RM
entrichtet haben , wird dieser Betrag ebenfalls voll ausbezahlt.
Es handelt sich hierbei um 1800 Genossen . Den übrigen Ge¬
nossen , die mit ihren Haftsummen noch zurückstehen , wird dieser
Betrag gutgeschrieben . Der Prozeß , der voraussichtlich 21 Ver-
handlungstäge dauern wird , soll im Oktober beginnen.

Junkers -Großslugzeug kommt nach Bremen . Am Sonn-
abendmtttag wird das größte deutsche Passagierflugzeug

D . 2500" (Junkers G 38) Bremen einen Besuch abstatten.
Mitglieder des Vorstandes der Deutschen Lusthanfa befinden
sich an Bord des Flugzeuges . Es ist nachmittags ein Empfang
durch den Senat vorgesehen , dem sich Rundflüge über Bremen
anschließen werden.

Wesermünde.
Ein bedauerlicher Unfall , dem ein junges Menschen¬

leben zum Opfer siel , ereignete sich in der Baggerkuhle bei
Langen . Der 19jährtge Haussohn W . Strodthofs war
mit mehreren Bekannten zum Baden gegangen und machte
an einer seichten Stelle des Wassers einen Kopfsprung . Da¬
bei kam er mit dem Kopf auf Grund und zog sich so schwere
Verletzungen an der Halswirbelsäule zu , daß er augen¬
blicklich gelähmt wurde und kurze Zeit nach seiner Ein¬
lieferung in das Leher Krankenhaus verstarb.

Aus hem GerschisMaS
Amtsgericht

Auf eine schiefe Bahn geraten ist der 1913 in Wanne ge¬
borene Dreher Carl Heinz Krips, der nach einem Streite mit
seinen Eltern das Weite suchte. Er ließ sich bald Verschiedenes
zuschulden kommen . Selbstverständlich war er angewiesen , da
er Arbeit nicht fand , andauernd zu betteln . Im Juni erschwin¬
delte er sich in einem Geschäft zu Eisenach unter der Vorspiege¬
lung , seine Eltern hätten bereits Geld für ihn abgeschickt, ein
Reisebesteck, eine Butterdose und Sportartikel im Werte von
fast 12 RM auf Kredit . Später kam er nach Oldenburg und
übernachtete in der Jugendherberge . Hier wußte er , ebenfalls
unter Lügen dem Jugendsekretär ein Darlehen von 5 RM ab-
zuprellen . Ferner stahl er dort einem Bekannten , der gleich¬
falls in der Jugendherberge übernachtete und ihm seine Brief¬
tasche und eine Geldbörse zur Aufbewahrung übergab , dar¬
aus einen 20-RM -Schein . Damit erlaubte er sich eine Ver¬
gnügungsreise nach Wilhelmshaven , wo er im Standhotel über¬
nachtete . Von einem Fahrradhändler in Oldenburg entlieh er
ein Rad , fuhr damit nach Bremen , nahm unterwegs verschie¬
dene Aenderungen daran vor und stellte das Rad als Gepäck
am Bahnhof unter . Dem genannten Fugendsekretär entwendete
er aus einem Schrank eine Hose und 15 RM Bargeld . Er wurde
auch im Besitz eines Dolchmessers , sogen . Hirschfängers , gefun¬
den . Einem Sportler entwendete er von seiner Jacke , die in
der Jugendherberge hing , ein Sportabzeichen im Werte von
5 RM . Der Staatsanwalt beantragte gegen den bisher unbe¬
straften Angeklagten , der seine Verfehlungen in der Hauptsache
zugegeben hatte , eine Gefängnisstrafe von vier Wochen . Das
Urteil lautete über diesen Antrag hinaus auf fünf Wochen Ge¬
fängnis und 5 RM Geldstrafe wegen verbotenen Waffen¬
tragens . . Das Dolchmesser wird eingezogen.

Verfehlungen gegen die Reichsversicherungsordnungen kom¬
men allwöchentlich zur Aburteilung . Auch in dieser Sitzung
waren es wieder vier . Die Betreffenden verabsäumten , die
Krankenkassen - bzw . Jnvalidenverstcherungsbsiträge an die
Kassen abzuführen , obwohl sie ihren Arbeitnehmern den auf
diese entfallenden , Anteile abgezogen hatten . Die Angeklagten
erhielten Geldstrafen deswegen von 20—50 RM . In einem
Falle wurde die Verhandlung vertagt.

* Ferkel - und Schweinemarkt Oldenburg. (Eigener Vorbericht.
Austrieb : 830 Ferkel , 51 Läufer. Preis je Stück : Ferkel bis 6 Wochen
alt S—7 RM, 6— 8 Wochen alt 7—9 RM, 8- 10 Woche » alt 9—13 RM,
Läufer 16—28 RM, Schlachtschwsine je Pfund Lebendgewicht 0,34 —0,42
RM. Marktverlauf: Sehr schlecht, Ueberstand.

Nur noch wenige Tage
vor der Schlachtsteuer
WlkwurftM .1^
MlMw . Mkttw.

M . 88 §
RotllMW .M
K. Svilker,Schlacht .-
meister,OienerStr . 13

MpersM
Linksh ., weiß emaill.
fast neu , zu verkaufen
Sonnenkampstraße 18

MehrereMelWues
verstellbar , sehr billig
Polsterer Drewes

Jakobtstraße 20

Zu
'

kaM gesuÄ
Zu kaufen gesucht

Bauplatz
500—600Qnabratmtr .,
pro Quadratmtr . bis
8,00 Rm.

Angebote n B 1798
an Büttners Annonc .-
Exped ., Handelshof.

« LedeMsM
zu kaufen gesucht

Lange Straße 10 III

Auf eine geschlossene
Marschlandstelle zur
Größe von 28 Hektar

suche ich
18 M M

zur ersten Stelle
anzuleihen.
G . Sasse.' 'SMtl, UM ., Varel .

Anzuleihen gesucht
8M Mmk

auf 1 . Landhypothek
geg . prompte Zins¬
zahlung . Angeb . un¬
ter D S 720 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Auf dem Wege von
der Badeanstalt zur
Adlerstr . rote Bade¬
mütze und 2 Bade¬
anzüge verloren

Adlerstrahe 21

Mrl . Sonnab . gold.^ Armband ( Glied .-
kette) . Geg . gute Be¬
lohnung abzugeben

Auguststraße 90.

Beamter sucht znm
1 . Oktober moderne

Z -ZiUW. -MlW.
Angebote mit Preis
unter D W 724 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Beamtin s. abgeschl.^ kl. Oberwohn . od.
2—3 leere Zim . und
Küche, ev. mit Pens.
Dobb .-, H .torv . vevz.
Angeb . Ultt . E B 726
an die Gefchst. d . Bl.

KI. geräum . Woh¬
nung iür j. Ehepaar
mit 1 Kind zum 1. Sept.
gesucht.

Angebote m . Preis¬
angabe unter E E 729
an die Geschst. d . Bl.

Suche einen Laden
evtl , mit Wohnung,
an Hauptverk .stratze.
Angb . unt . E F 730
M die Geschst, d , W.

z Ammei'
Küche und Zubehör,
evtl . m . etwas Gatten¬
land , zu mieten gesucht
Angeb . unter V818 a .d.
Filiale Lange Str . 48

s—Z -AmMl-
N/ailN mögl . Stütze
Wllllü . NadorsterStr.
znm 1 . 10. oder 1. 11.
zu mieten gef . An¬
gebote unt . E A 725
an die Geschst. d . Bl.

UM LMM
LWMMM
evtl , auch Wohnung zu
mieten gesucht. Angeb.
unter E D 728 an die
Geschäftsstelle -d . Bl.

lZnt nM. Milli-
M MÄriniiM
znm 1 . 9 . zu mieten
gesucht. Genaue An¬
gaben unt . D T 721
an die Geschst. d . Bl.

Sofort zu miet . ges.
ein k? MM

mit Kochgelegh -, evt.
mit kl . Keller , s. gew.
Zwecke. Angebote an

Paul Pohl,
Alexanderstraße 66.

Beamter (2 Pers .) st
zum 1 . 10. 32 od . sp.
fand ., sonn . 3—4-Z .-

MlWllNM
mit Balk . Bis 50 M.
Angeb . unt . D O 718
an die Geschst. d. Bl.

IHmieW
Möblt . Wohn - und
" ' Schlafz . mit zwei
Betten und Küchen-
benutznng zu verm.

Kriegerstr . 32 r . I,

Der von der Firma Tengel-
mann benutzte

Ls «»« « SSrs-K« S?
ist zum 1. Oktbr . zu vermieten;
eventuellmttWohnung

Hans Moutoux

LandmrtssM
vom Ammerland , 19
Jahre alt , in allen
landwirtsch . Arbeiten
erst, auch guter Mel¬
ker, sucht ans bald
oder später Stellung.
Nähere Auskunft erst
Auktionator Schäfer,

Berne,
und I . Claus,

Molkerei Neuenvrok.

4räumige
oberwovnung
mit allem Zubehör,
Stall u .Gartewzum
1. Oktober 1SW, zu
vermieten

Osternburg,
Schützenhoistraße 93

Sonnige

3 gr . Räume , Küche,
Balk . , zu vm . Miet¬
preis 55 Mk . Mon.

Marschweg 62.

18M. Mädchen
vom Lande , im Nä¬
hen bewandert , sucht
Stellung , am liebst,
in Privathaush . An¬
gebote unter V 306
Fil . Lange Str . 45.

Zum 18. September
3» . Ukmiimg
mit Stall und Gatten
zu vermieten.

DiedrichSweg 9

Frst , 28 I . , sucht z. 1.
9 ., ev. spät ., Stll . als

MMOmn
am liebst , in frauen¬

losem Haushalt.
Marga Hievner,

Rüstringen,
Schmale Straße 3.

fkut m . Wohn - und
» Schlafz . mit Ball,
zu vm . Steinweg 35.

kkrdl. möbl . Zimmer
> zum 1 . 9. 32 zu v.
Nadorster Straße 75. I Mimen I

Ges . bei Landleuten
für allsth . 60j . Frau

UnteMnst
m . Verpsl . Zur Ver¬
fügung das . monatl.
25 bis SO Mk. Ang.
an das Evg . Pfarr¬

amt Bant
in Rüstringen i. O„

Börsenstraße 127.

Zuverlässige , in all.
Zweigen des Haus¬

halts erfahreneHaushälterin
s. Stell , in frauenlos.
Haush ., schl. um schl.
Angeb . unt . D H 712
an die Geschst. d . Bl.

Laden Markt 2
mit Kontor

sofort zu vermieten.
Näheres daselbst.

Möblt . Zimmer zu" >vmt . Ahrensstr . 8.

Mod.
8 -Mm . - Wohnung
1. Et . Ziegelhofstr . 28
zu Nov . od. Dez . zu
vermieten.
Rektor a . D . I . Bruns

Tel . 4807.

l . andwirtstochter , 32» I . , st Stellung in
bürgert , od. landw.
Haush . Gute Zeugn.
Geg, etwas ' Gehalt,
evtl , schlicht um schl.
Angeb . unt . D N 717
an die Geschst. d . Bl.

> Stellengesuchê
Für ein IWHriges,

UknKlMN
WMll

suche ich zum 1 . 9.
oder später Stellung
in städtischem Haus¬
halt od . Privathans-
halt auf dem Lande.

Wilh . Oltmanns.
Aukt ., Wardenburg,

Telephon 21g.
'

Abgeschl. 3 -Zimm .-
Wodnung , Küche,
Bad u . Zubehör , zum
i . 9. oder später zu
vermieten.
Eversten , Am Schieß¬
stand 34 . Tel , 2819.

21jähriges
junges Mädchen

vom Lande , i . Haus¬
halt und Nähen er¬
fahren , m . gt . Zeug¬
nissen , sucht zum 1.
« ept . od . spät . Stel¬
lung in Privat - od.
Geschäftshaush . Ang,
erb . unter D U 722
an die MMt . d . Bl.

Gut möbl . Wohn - u.
Schlafzimmer oder

Einzelz . auf sofort zu
verm . Kriegerstr . 10 l.

offene Stelle«
Suche für m . Villen-
haushalt (alt . Ehep .)
ein in allen häuslich.
Arbeiten , Koch., Ein¬

machen , Backen

eriahrenes Mach.
Fräulein

( Diätküch .kenntn . be¬
vorzugt ) . Alter 35 b.
40 I . Mädchen vorh.
Antritt 1 . Sept . 32.
Gehalt nach Ueber-

einknnft . Frau
W . Schnchmann
Wesermünde -G.,

Deich 22 a.

Männliche
Konzernsrele, Holstein . MgrgarinesMk

altrenommiert , mit hervorragenden
Erzeugnissen , sucht gut eingeführten

Vertreter
der Sicherheit für Lager und Inkasso stellen
kann . Nur branchekundige Herren wollen ihr
Angebot einsenden . Margarinewerk Eidelstedt
Gedr . Fauser , G . m . b . H ., Eidelstedt/Holstein

W. zum1 . Sevt.
für unsere Landwirt¬

schaft ein

junger Monn
der sämtliche Arbei¬
ten mit verricht , will.
Günther Wichmann,

Neuenhuntorf.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Sept.

ein WMen
f. d . Landwsch . Ang.
unt . W 41 an Bi-
schoffs A .-A . , Ostbg,

In bürgerst frauenst
Haush . wird baldm.

Ml - Mrs
gesucht . (3 Kd .) Ein-
heir . nicht ausgeschst
Angb . unt . D M 716
an die Geschst. d . Bst

Gesucht ein

jl!M8 MMöN
ZK §Ms

für Küche und Haus
(Jahresstellg .) . An¬
geb . nebst Anspr . an

Bruns ' Hotel,
Norderney.

Gesucht znm 1 . Sept.
für Haush . (2 Pers .)
und zur Pflege einer

alten Dame ältere
kiMMM Me

Angeb . unt . D L 715
an die Geschst. d . Bl.Mitarbeiter

s. bekannt . Verlag z.
Abschr. bestimmt . Adr.
aus Zeitg . , Adr .- u.
Tel .büch. Vitalis 20,

München 13.

gesucht ans 1. Sept.
°->ein tüchtiges Mäd¬
chen, das gut melken
kann . G . Ulbers,

Butterburg
bei Esenshamm,

ZcinniM; KsMf/liMIoM
Soiiöner Ssttsu , Las ! uncl kffsmcksvrlmmer.
Hngsnstimsr/chisnidslttin ffsmüiso u . Vsrsms.
stMagssssn 12 bis 2 Ukr
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Kleidung und Moral
Der „Modeteufel" im Urteil der Jahrhunderte

Krau Mode, die sich in der eben überwundenen Epoche
der Kleinmädchen- Kleider nicht genugtun konnte an Kürze
und freiheitlichem Gebaren , befleißigt sich , wenigstens was
ihr Wachstum nach unten anlangt , jetzt großer Sittsamkeit.
Entsprang diese plötzliche Selbstbesinnung vielleicht der
Furcht , man könne wieder einmal in ihr den greulichen
„Modeteufel " erblicken , gegen den die Moralisten aller
Jahrtausende gewettert haben , und zu einem Zentralangriff
gegen sie Vorgehen? So lange weibliche Eitelkeit und launi¬
scher Flattersinn immer neue Kühnheiten der Tracht vor der
Männerwelt entfalten , so lange dauert auch schon der Kampf
gegen die Unmoral und die Sittenverderbnis der Mode.

Wann und wo ist dieser Dämon zum erstenmal aufge¬
treten ? — Seine Wiege stand nicht im alten Babylon und
nicht im neuen Babylon an der Seine , sondern in dem
wunderschönen, allen Freunden der deutschen Vergangenheit
lieben — Rothe nburganderTauber. Dort erschien
im Jahre 1675 ein Büchlein mit dem Titel : Der L la mocks-
Teusel. Nach der heutigen Hossahrt an Kleydern, Haaren,
Schminken, Entblößen und Mannichsaltigkeit und Abscheu¬
lichkeit : der Entschuldigungen Nichtigkeit und Abstellung
Nothwendigkeit vorgestellet von Johannes Ludovico Hart¬
manno , der heiligen Schrift Doctor ."

Das Buch des Doctor Hartmann enthält gar Vieles,
was auch heute noch gegen die Mode angeführt wird . So
sagt er etwa : „Das Frauenzimmer ist nicht zufrieden mit
des Leibes Proportion , wie sie der getreue Gott erschaffen
und gebildet, sondern mutz wider die natürliche Konstitution
eingekleidet, geschnürt und gerattelt werden .

" Er predigt da¬
gegen, „was für wüste, unordentliche, abscheuliche , leicht¬
sinnige Veränderungen der prächtigen Kleidermanier fast alle
Jahre sich finden . " Nachdem er das ganze Sündenregister
des Modeteufels aufgezählt hat , kommt er zu der Erklärung,
die Modesucht sei eine Abart der Hoffahrt , ein „morbus
suimi ooinxlioatas "

, das heißt : eine seelische Krankheit von
komplizierter Beschaffenheit, womit er gewiß recht hat.

Freilich war schon lange vor 1675 der Teufel mit der
Mode in Verbindung gebracht worden . Die Kirchenväter
erklärten den Kleiderprunk für eine Erfindung des Satans,
und selbst die alten Griechen und Römer haben böse Dämo¬
nen für die Ausartungen der Tracht verantwortlich gemacht.
Um das Jahr 1400 erzählte der Ritter de la Tour -Landry
in der damals beliebten Einkleidung eines Traumgesichts zu
Nutz und Frommen seiner Töchter von dem Verderben , das
alle Anhänger der Modetracht in der Hölle erwarte . Er sieht
St . Michael und den Teufel , die sich um den Besitz der armen
Seele streiten. Die hermelinverbrämten Kleider lasten schwer
in der Waage zugunsten des Bösen. „He , St . Michael," sagt
er, „diese Frau hatte zehn Paar Kleider, und wenn sie sich
gottgefällig mit einem Paar begnügt hätte , so hätte sie fünf¬
zig Arme mit dem Preis einer einzigen Robe kleiden kön¬
nen ." Dann wirft er Kleider und Schmuck in die Waag¬
schale und schleppt die hoffährtige Frau in die Hölle, wo sie
in ihren brennenden Kleidern Pein erleidet. — Eine andere
arme Seele wird vom Teufel mit glühenden Nadeln an
Schläfen , Augenbrauen und Wangen gebrannt . Sie erduldet
diese Strafe , weilsieihreSchläfenrasierte,die
Augenbrauen bemalte und die Haare von
der Stirn riß, um schöner zu erscheinen. Im ganzen
Gesicht wird sie gestochen , weil sie sich geschminkt und
bemalt hat : „ Keine Sünde mißfällt Gott so sehr."

Hat Satan sich der Mode als eines bevorzugten Mittels
der Verführung bedient , so bestimmt er bald besondere
Teufel für besondere Modenarrheiten . Berühmt ist der
„ Hosenteusel "

, der im 16 . Jahrhundert den Lands¬
knechten die ungeheuren Pluderhosen anmaß . Gegen ihn
schrieb 1556 der Generalsuperintendent der Mittelmark und
Professor in Frankfurt vr . Andreas Musculus eine Predigt:

„Vom zerluderten, Zucht- und Ehrverwegenen pludrigten
Hosenteufel; Vermahnung und Warnung .

" Er findet , daß
acht schwere Sünden durch das Tragen der Pluderhosen be¬
gangen würden : 1 . Wider Scham, Zucht und Ehrbarkeit , 2.
Wider Gott , feine Satzung und Ordung , 3 . Wider Pflicht und
Eid der heiligen Teufel , 4 . wider das Vierte Gebot und Ge¬
horsam der Eltern , 5 . Wider Gewohnheit und Gebrauch aller
Völker, 6 . Wider die Lehre des heiligen Evangelii , 7 . Wider
das Ebenbild Gottes , 8 . Wider die Wohlfahrt teutfcher
Nation . — Er klagt nicht nur über die „unzüchtigen Teufels¬
hosen"

, sondern, daß „die Leut zu solcher unzüchtiger und
unmenschlicher Kleidung geraten feind, daß die da wöllen
für fromme Christen und Gottes Kinder gehalten sein und
sehen doch in Wahrheit mit solcher Kleidung den unslethigen
Teufel ähnlicher als Menschen. "

Seitdem hört der Kampf gegen den Modeteufel nicht
mehr auf . Im 17 . Jahrhundert veröffentlicht ein Geistlicher,
der Magister Westphal, ein dickes Werk gegen den „Hof-
sahrtsteufel "

, und in einem Buch vom Jahre 1629
wird der Hosenteufel als „des jetzigen weltbeschrwyten ver¬
achten und verlachten al modo Kleiderteuffel Altvatter be¬
zeichnet . — Stets ist die Mode ein Lieblingsthema der Pre¬
digten, von den leidenschaftlichenErmahnungen Geilers von
Kaisersberg an bis zu Abraham a Santa Clara . Auch der
Papst ist in diesem Kampf gegen die Mode des öfteren Her-

Ei« Salas v Gomez der Ostsee
Von

R . Kaulitz-Niedeck
Unberührt von den großen Schiffahrtslinien , liegt

Runö, ein beinahe verschollenes Eiland . Durch die opal¬
blasse Sommernacht ist unser Küstenschisf gefahren und hat
vor der Insel Moon zwei Lotsen ausgenommen, um uns
durch das klippenreicheFahrwasser zu bringen.

Nach Sonnenaufgang liegt unser Schiff weit draußen
vor Runö . Wuchtige Kiefern stehen wie ein treuer Schutz¬
wall . Am Ufer kribbelt es von großen und kleinen Runöern.
In flachen, zerbrechlichen Booten vollzieht sich das Aus¬
booten. Jedes Boot bringt eine Gruppe schaufroher Insel-
kruder aus unser Schiff. Sie sind gekleidet in ihre alte
schwedischen Volkstracht, ganz wie die Großen , und weil es
Sonntag ist , bunt hergerichtet. Alle tragen Seehundssan¬
dalen und trotz der Sommerhitze dicke Wollstrümpfe. Die
Buben sind in hellgraue, dicke Flauschanzüge in altmodischem
Schnitt gekleidet, die Mädchen haben plissierte schwere,
schwarze Tuchröcke bis zu den Knöcheln an , Weiße, derbe
Mieder , buntgewebte Schürzen und hohe Weiße Hauben.
Darüber ein schwarzer Aufputz.

Ihre feinen hübschen Gesichter sehen uns freundlich und
offen an . Doch sie verstehen nicht die deutsche Sprache, die
von den Erwachsenen auf Runö noch heute verstanden wird.
Sogar auf das Schwedisch der Reichsschweden bleiben sie
stumm, denn es stellt sich heraus , daß die Runöer nur das
Alt-Schwedisch beherrschen, wie ihre Urgroßväter es einst
gesprochenhaben.

Ein seltsam in sich gefestigtes, stolzes doch armes
Völkchen find diese 282 Runöer . Reste der schwedischen
Grönquist , Ulas , Schönbergs , die im 14 . Jahrhundert an
diese kleine Insel verschlagen wurden . Sie gehören zu Est¬
land . Weltferne einsame Menschen, in deren Gedanken und
Gewohnheiten Vergangenes hängen geblieben ist . Man mutz
ihnen gut sein, besonders den hochgewachsenen, schmalhüf¬
tigen , wunderschönen Frauen , die fleißig und erfinderisch
sind am Webstuhl, Spinnrad , bei Näh- und Strickarbeit.
Lieder und alte Melodien trägt jede auf ihren Lippen . . .

Auf Jnselmitte , geschützt vor Seewinden , liegt das Dorf:
wenige Häuser, roh aus ungefügen Balken aufgeführt , Jahr¬
hunderte alt , fensterarm, ohne Rauchabzug. Der Rauch wird

vorgetreten ; schon im Jahre 1480 erließ er eine feierliche
Bannbulle gegen den spitzen Schuh.

Der „ Modeteufel" ist das Kind eines tief im Menschen
wohnenden Triebes , den Darwin als das „Streben nach Ver¬
änderung " bezeichnet hat . Die Sucht nach Neuem offenbart
sich eben auch in der Kleidung, die nur ein Teil der Gesamt¬
kultur ist und einen Spiegel der sich stets ändernden Sitten
und Gebräuche darstellt. Freilich ist es oft ein Zerr¬
spiegel, in dem sich so die geschichtlichen und sittlichen
Strömungen zeigen, und es sind gerade Zeiten der allge¬
meinen Verwahrlosung und Lockerung der
Moral, in denen die tollsten Auswüchse der Mode er¬
scheinen . Aber es ist falsch , einen einzelnen Stand oder gar
das eine Geschlecht und einzelne Menschen für die Toll¬
heiten der Kleidung verantwortlich machen zu wollen. An¬
klagen kann man nur die Gesamtkultur, aus
der die Mode geboren wird , und man kann sich damit trösten,
daß die am grimmigsten befehdeten Erscheinungen im Strom
der Zeit versinken werden wie unzählige Auswüchse vor
ihnen.

Der Kampf, der immer wieder gegen die Mode geführt
wird , richtet sich gegen Folgeerscheinungen der
Unmoral, die mit der Kleidung eigentlich nichts zu tun
hat . Nicht die Mode ist unsittlich , sondern
ihre Träger können es sein.

geradezu erhalten , damit er in der dunklen Küche die unter
dem Gebälk aufgehängten Seehundsfelle zwei Jahre lang
durchzieht. Opfer des eingefangenen Rauchs sind die vielen
erblindeten Alten. Ueber offenem Feuerplatz im schaukelnden
eisernen Kessel werden die Speisen gekocht — mit See¬
hundsfett . Es läßt sich daher kein Fremdling zum Mahle
laden.

Keinen Obstbaum, keinen Beerenstrauch, kein Gemüse-
und Blumenbeet trägt das Eiland . Nur Hopsenreihen um¬
wachsen jede Hütte — zur Herstellung von Hausbier . Nach
alter Schwedenart gehört zu jedem Heim das Kleiderhaus
ohne Fenster. Dort siedelt sich das junge Paar an , falls
im Elternhaus mit Kinderschar kein Platz ist . In Gemein¬
schaft bilden sie alle ein in sich abgeschlossenes Reich ohne
Polizei, ohne Apotheke , ohne Arzt und Geburtshilfe.
Zeitungen lesen sie nicht, Briefe bekommen sie nicht; was
draußen geschieht , sorgt sie nicht. Glückliches Eiland ! . . .

Zwischen Kiefern auf leichtem Hügel steht die neue
Kirche aus Stein , in kunstvollem Gefüge aufgebaut . Im
Vorhof hängt ein altes , verdunkeltes Gemälde : „ Wilhelm
von Liesland, Somgallen -Herzog. " Daneben eine poetische
Widmung für die Insel und ihre Bewohner:

Einsam steht euer Kirchlein
In friedlicher Waldessttlle.
Nachts bei des Sturmes Wehen,
Früh , wenn der Morgen erwacht.
Endlos dehnt sich das Meer
Schäumend um eure Insel.
Unter Tannengrün taucht sie aus,
Ein Salas -Y-Gomez der Ostsee.

Das alte schlichte Holzkirchlein liegt seitwärts . Uebep
geschnitztem Torgewände verschwinden allmählichdie Jahres¬
zahlen 1644—1851 . Auf dem von Motten zernagten Altar¬
tuch liegt eine alte Bibel — ein beachtenswertes Stück: im
Jahre 1612 schenkte sie, wie die verwischte Widmung er¬
zählt, Karl Karlsfon Ghllenhjelm, ein illegitimer Sohn
Karls IX . von Schweden, der Insel . Dieser Ghllenhjelm,
einer der fünf regierenden Ratsherren nach Gustav Adolfs
Tode, hatte Runö als Geschenk erhalten.

In den Alten auf Runö verdämmert die Erinnerung,
Wie einst ein stolzes Schiff aus Schweden vor ihrer Insel
anlegte, ihnen Gaben , fromme Bilder und die alte Bibel
brachte.

..ES geht nichts Liber die Mami"
Von

Mile Bee
Es gibt Tage , an denen hat man Verspätung . Auch im

Seebad . Zuerst wird lange geschlafen , dann wird das
Frühstück um halb elf eingenommen, und weil das Baden
unmittelbar nach der Mahlzeit für den Magen unangenehme
Folgen haben kann, wird es glücklich nach zwölf, bis man
den Kampf mit den Wellen ausnimmt , halb zwei, bis das
Sonnenbad beendet ist , und zwei, bis man sich entschließt,
zum Essen zu gehen. Dann sind aber andere Leute schon
satt und strömen zurück , um die Mittagsruhe im Strand-
korü zu genießen.

So war es auch einmal . Wir waren diejenigen mit der
großen Verspätung . Vor uns auf der Strandpromenade
spazierte eine Familie und diskutierte über die soeben ein¬
genommene Mahlzeit.

„ Ewig die gleichen Suppen "
, räsonierte der Sohn.

„Na, und erst die Tunken ! " meinte schnippisch die
Tochter.

„ Ueberhaupt "
, kritisierte der Vater , „mein Magen hat

es längst satt . Der weiß schon gar nicht mehr , wie ihm ge¬
schieht . Reichlich ist ja alles , sogar zuviel. Fleisch, Fleisch
und noch einmal Fleisch! Dabei weiß man nicht: ist 's vom
Schwein oder ist 's vom Kalb ? Ein ganz verzwicktes Preis¬
ausschreiben könnte man arrangieren .

"
Die rundliche, behaglich aussehende Gattin hörte zuerst

schweigend diesen Ergüssen zu , bis sie schließlich triumphie¬
rend und listig den Finger erhob und meinte : „Ja , ja , es
geht halt nichts über die Mami ! " -

Eigentlich gehörte es sich ja nicht , daß wir diesem Ge¬
spräch gelauscht hatten . Da es jedoch ziemlich lebhaft ge¬
führt wurde , blieb uns kaum etwas anderes übrig . Ganz
ungehörig aber war es , daß wir jetzt hell auflachten. „ Ja,
ja , es geht nichts über die Mami .

"

Woher erklärt es sich aber , daß einem die Mahlzeiten
zu Hause meistens nicht nur am besten schmecken, sondern
auch am besten bekommen? — Ist es nur Gewohnheit ? Ist
es Einbildung ? Ist es vielleicht falscher Geiz , der uns
draußen immer und immer wieder dazu verleitet , unserem
Wagen mchr zuzumuten, als ihW zuträglich ist « Und das

nur , damit wir das Losungswort : „Lieber den Magen ver¬
renkt, als dem Wirt etwas geschenkt " — nicht verlernen
und es Kind und Kindes-Kindern überliefern?

Gerade wenn man außerhalb seines Heims und außer¬
halb der gewohnten Ordnung ist , wird es einem zum Be¬
wußtsein kommen, daß Gaumen und Magen eigenwillige
Organe sind, die man respektieren muß und die man nicht
ohne weiteres dirigieren kann.

Eine gute Hausfrau und Mutter weiß, was ihren An¬
gehörigen zuträglich ist , was sie gern essen , und wie es
ihnen am besten bekommt. Sie muß es wissen, denn es liegt
in ihren Händen , ob die Familienmitglieder sich Wohl
fühlen , so daß sie unbeschwert ihr Tagewerk vollbringen
können.

Mancher Vater und mancher Sohn ist sich dieser Kunst
der Hausfrau nicht bewußt . Das ist alles selbstverständlich.
Und wenn es einmal irgendwo hapert , dann ist jeder gern
zum Nörgeln und Besserwissenbereit. Meist sind dies solche
Menschen, die viel zu Hause sein können. Sonst hätten sie
längst die tiefe Wahrheit der Worte erfaßt : „Es geht nichts
über die Mami . "

Ernte
Die Sichel klingt , die Aeyre sinkt,
die Zeit der Mahd nahm Laus,
was Bauer ist und Bauer heißt,
steht an der Scholle festgeschweißt
und rafft die Halme auf.

Die Sonne brennt , das Werk ist schwer,
der Rücken schmerzt in Pein.
Die Hand ist klamm , die Distel sticht,
Schweiß tropft von jedem Angesicht
wie Blut ins Korn hinein.

Die Kasten häufen sich umher,
die Kronen lasten tief,
zu goldner Pracht ist ausgestaut,
was Fleiß der Erde anvertraut
und Gott aus Saaten rief.

Johannes Heinrich Brauch.

Sechs Dame« beim Fürrf-Wr -Tee
„ Ach, Unsinn, Betty, wir teilen uns in die Rechnung. - -

Das haben wir gleich . . . 7 Mark 35 durch 6 . — Hast du einen
Bleistift, Maria ? — Danke. — So . — 73 : 6 geht 12mal. —
Dann bleiben nur 15 Rest . — Rein, das geht nicht . — Das
macht aber auch nichts. — Wenn wir jede 1 Mark 4V geben . . .
dann ist das Trinkgeld aber zu hoch. — Und dann hat Thea ja
nur eine Tasse Tee gehabt . — Da kann sie doch nicht das gleiche
zahlen wie wir . — Und außerdem hat Mia zweimal Kuchen
gehabt.

Das müssen wir anders machen . — Ihr zahlt jetzt alle an
mich . — Kannst du mir 2 Mark wechseln , Magda ? — Nein? —-
Schade . — Dann kann es der Ober. — Herr Ober, wechseln
Sie mir bitte 2 Mark. — So , danke . — Dann muß ich aber
von Mia 50 Pfennig mehr bekommen . — Wartet mal. — Ich
will es aufschreiben . —- Nun hat Magda aber statt des Kuchens
ein Schinkenbrot gegessen. — Und Mia bekommt von mir
1 Mark 20 , die sie vorgestern für mich ausgelegt hat. — Wie
machen Wir das nun ? - -- Das ist doch alles viel zu um¬
ständlich!

Herr Ober, schreiben Sie doch für jede Dame einzeln auf. - <
Ich übernehme dann das von Magda, weil sie gestern zwei
Mark im Kino für mich ausgelegt hat. — Den Rest zahle ich
dir dann heraus.

Das ist auch wieder zu umständlich ! - Nein, Herr Ober,
lassen Sie alles zusammen auf einer Rechnung stehen . — Und
du, Maria , bist so gut und leihst mir 3 Mark, dann kann ich
alles zusammen bezahlen, und ich rechne dann einzeln mit
euch ab . . ."

Der Ober ist ohnmächtig auf einen Stuhl gesunken.
Puck.

Neue Entdeckungen in den Eisfeldern Islands
Interessante Entdeckungen sind , wie aus Reykjavi .k ge¬

meldet wird , einer englischen Expedition in dem wenig erforsch¬
ten Eisfeld von Vatnajoekul auf Island gelungen. Viele bis¬
her unbekannte heiße Quellen wurden in dem Eisfeld entdeckt,
ebenso ein See und ein von ihm ausgehender, in einen Glet¬
scher fließender Strom , die früher noch auf keiner Karte ver¬
zeichnet waren . Ferner galt die Forschertätigkeitder Gruppe
dem Vulkan Kverkfjoell ; hier wurde ein noch in Tätigkeit be¬
findlicher Krater, der Rauch und Dampf entsandte, festgestelltz.
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Uebsr den Fortgang der Arbeiten im Wirtschaftsprogramm

der Reichsvegierung erfahren wir zuverlässig , büß das Schwer¬
gewicht der Einzelbesprechungen unter den beteiligten Ressorts
zur Zeit auf dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung liegt . Bis¬
her haben darüber in gemeinsamen Konferenzen das Reichs¬
wirtschaftsministerium , das Reichsfinanzministerium , das Ar-
beitsministerium , der Reichsvankprästdent vr . Luther und ein
Vertreter des Siedlungsressorts beim Reichsernährungsmini¬
sterium beraten . Aus den Einzelheiten hören wir , datz u . a.
beim freiwilligen Arbeitsdienst ein allmählicher
Uebergang zur Arbeitsdienstpslicht angebahnt
werden soll , und zwar denkt man dabei an Pflicht zum Arbeits¬
dienst für ein oder zwei Jahrgänge von Jugendlichen . Wenn
die gegenwärtigen Verhandlungen zum Erfolg führen , wird
möglicherweise bei bestimmten Jahrgängen von Erwerbslosen
die Zahlung der Erwerbslosenunterstüyung von dem Nach¬
weis der Arbsits Willigkeit abhängig gemacht. Die
Fortgestaltung der Siedlung spielt bei den gegenwärtigen
Besprechungen auch eine Rolle . Hierbei handelt es sich um das
Problem , das die größten finanziellen Ansprüche stellt, weil ja
die Siedler bis zur ersten Ernte sichergestellt werden müssen.
Außerdem kommen Aufträge durch die Reichspost und Reichs¬

bahn im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms in Be¬
tracht. Der Gesamtplan wird etwa einige hundert Millionen
Mark erfordern , die im Wege der Wechselfinanzierung durch
die Reichsbank beschafft werden sollen . Uebrigens sind die Ver¬
handlungen darüber mit vr . Luther durchaus eindeutig aus der
Basis erfolgt , datz irgend welche Auswirkung auf die Währung
durch die Wechselsinanzierung von seiten der Reichsbank über¬
haupt nicht in Frage kommen darf . Von einer solchen Aus¬
wirkung . würde ja auch erst die Rede sein können, wenn die not¬
wendigen Beträge in die Milliardenzahlen hineingingen.

Weiter hören wir , datz über die Zins frage Verhand¬
lungen gepflogen werden . Man hoffe hier doch allmählich in
dem freien Wirtschaftsleben freiwillige Verhandlungen über
Zinsherabsetzung vonstatten gehen zu sehen . An amtlicher
Stelle wird der Gedanke einer Zinsbeihilfe bei
Mehrproduktion sehr ernsthaft diskutiert . Es werden
voraussichtlich solchen Produzenten , die sich zur Mehrproduk¬
tion aus Lagerhaltung entschließen , wodurch sie Zinsverluste
erleiden , Zinsbeihilsen eingeräumt . Der Staat hat an dieser
Mehrproduktion , die Arbeitskräfte benötigt , natürlich ein
Interesse.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. August 1932
hat sich in der zweiten Augustwoche die gesamte Kapitalanlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Effekten
um 132,2 Mill . aus 3410,1 Will . RM verringert . Im einzelnen
haben die Bestände an Handelswechseln und -schecks um 130,4
Mill . auf 2913,5 Mill . RM , die Bestände an Reichsschatz¬
wechseln um 2,5 Mill . auf 24,6 Mill . RM abgenommen und
die Lombardbestände um 0,7 Mill . aus 106,8 Mill . RM zu¬
genommen . An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zu¬
sammen sind 82,1 Mill . RM in die Kassen der Reichsbank
zurückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbank¬
noten um 79,0 Mill . aus 3743,1 Mill . RM , derjenige an Rentcn-
bankscheinen um 3,1 Mill . auf 400,1 Mill . RM verringert . Dem¬
entsprechend haben sich die Bestände der Reichsbank an Renten¬
bankscheinen auf 27,0 Mill . RM erhöht . Die fremden Gelder
zeigen mit 338,5 Mill . RM eine Zunahme um 4,6 Mill . RM.
Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen haben sich
um 5,4 Mill . aus 899,8 Mill . RM erhöht . Im einzelnen haben
die Goldbestände um 143 000 auf 763,1 Mill . RM und die
deckungsfähigen Devisen um 5,3 Mill . auf 136,7 Mill . RM
zugenommern Die Deckung der Noten durch Gold und deckungs¬
fähige Devisen betrug am 15. August 24 °/» gegen 23,4 °/° am
Ende der Vorwoche.

Geschäftsbericht der „ Midgard "
, Deutsche Seeverkehrs -AG .,

Nordenham
Das früher zur Stmnes -Gruppe gehörende Unternehmen

Weist für das Geschäftsjahr 1931 ein Reederei - und Hasen¬
betriebsergebnis von nur 447 886 (552 553) RM aus , dem Ver¬
waltungskosten einschl. Zinsen , Steuern usw . von 465 986
(577 222) RM gegenüberstehen . Der Verlustvorirag aus 1930
von 671850 (647181 ) RM erhöht sich weiter auf 689 950
(671850 ) RM . Im Berichtsjahr war die Beschäftigung besser
als in den vorhergehenden Jahren . Die im vorigen Jahre in
Betrieb genommenen modernen Umschlagsanlagen in Norden¬
ham haben sich voll bewährt , so daß die Zahl der Schisse , die
Nordenham anliefen , und damit die Menge der umgefchlagenen
Güter eine steigende Tendenz aufweisen . Die Heringssischerei-
flotte , die in den vergangenen Jahren dauernd unwirtschaftlich
arbeitete , konnte 1931 zu einem verhältnismäßig nicht ungün¬
stigen jedoch erheblich unter den Buchwerten der Objekte liegen¬
den Preis abgestoßen werden . Dementsprechend bilanzieren
Fahrzeuge und Umschlagsanlagen (in 1000 RM ) mit 3118
( 3561) , Debitoren , Bankguthaben und Kasse mit 249 (293) , an¬
dererseits bei 500 Kapital Kreditoren mit 3261 (3675) , davon
kurzfristige 1954 (2346).

SZGS» ÄLIZs'LFLFrLsFs
Der vom Statistischen Reichsamt aus der Basis 1924/26 —

100 « rechnete Aktienindex stellt sich in der Woche vom 8 . bis
13. August auf 50,99 gegen 50,30 in der Vorwoche . — Das Kurs¬
niveau der 6 Mgen festverzinslichen Wertpapiere beträgt durch¬
schnittlich 63,37 (63,55)

Bei der Kraftwerke Rheinau AG . ergibt sich infolge Er¬
höhung der Wertminderungsrücklagen von 210 000 RM aus
378 000 RM für das am 31 . März 1932 beendete Geschäftsjahr
nnr ein Reingewinn von 279 000 (425 000) RM , aus dem eine
von 6 aus SM ermäßigte Dividende auf 4 Mill . RM Aktien¬
kapital verteilt werden soll.

Im Vergleichsverfahren der Berliner Modewarenfirma
Hermann Gerson ist ein Liquidationsvergleich auf der Basis

von 30 A zustandegekommen , wobei die Bankengläubiger hinter
die Warengläubiger zurücktreten und ebenfalls 30 erhallen.

Aus Grund eines Jnteressengemeinschastsvertrages mit der
I . G . Farbenindustrie AG . schlägt die Verwaltung der A . Rie-
becksche Montanwerke AG . in Halle/Saale , der Generalversamm¬
lung am 27. September die Verteilung einer von 7,2 aus 4,2 ^
ermäßigten Dividende vor.

In der Generalversammlung der Max Rösler Feinstein-
gutfabrik AG . in Rodach bei Coburg wurde mitgeteilt , daß zur
Zeit das Auslandsgeschäft immer noch einigermaßen befrie¬
dige , während das Jnlandsgeschäst gänzlich daniederliege.

Bei der Triptis AG . in Triptis deren Generalversamm¬
lung die Sanierung durch Zusammenlegung der Stammaktien
im Verhältnis 2 :1 und der Vorzugsaktien 4 :3 genehmigte , ist
die Beschäftigung nach wie vor unbefriedigend . Das Werk ist
nur mit ungefähr 30 seiner Friedenskapazität tätig.

Die Generalversammlung der Stettiner Chamotte -Fabrik
AG . vorm . Didier genehmigte den bekannten . Verlustabschluß
für 1931, sowie die Konzentration des Unternehmens durch
Verschmelzung mit 4 Tochtergesellschaften und die Umänderung
der Firma in „ Didier -Werke AG .". Durch die Verschmelzung
werden wesentliche Ersparnisse beim Verkauf erreicht, unwirt¬
schaftliche Konkurrenz der Werke vermieden.

Die Elektrizitäts -AG . vorm . W . Lahmeyer L Co . , Frank¬
furt a . M -, hat die Verhandlungen mit dem lettländischen
Finanzministerium wegen des Baues eines neuen Dünakraft¬
werkes etwa 10 Klm . von Riga entfernt , in Konkurrenz mit
amerikanischen Angeboten wieder ausgenommen . Der Erfolg
der Verhandlungen ist unsicher, da die Finanzierung dieses 30-
bis 40- Mill .-Projektes Schwierigkeiten bereitet.

Die Daimler -Benz AG -, Berlin - Stuttgart , wird lt . „Frank¬
furter Zeitung " 6 Mill . RM Vorratsaktien mit einem Buch¬
gewinn von 4 Mill . RM einziehen : In welchem Ausmaß das
verbleibende Kapital von 44 Mill . RM zusammengelegt wird,
ist noch nicht entschieden, zumal die Abschlutzarbeiten noch nicht
beendet sind.

Auf Grund des I . G . Vertrages mit der Arbed verteilt der
Eschweiler Bergwerksverein für 1931/32 wieder 14 Dividende,
die , da der Betrieb von Eschweiler keinen Ueberschutz gebracht
hat , vollständig von der Arbed aufgebracht werden müssen.

Nach dem vorläufigen Zeichnungsergebnis sind auf die
4^ Mge Steuerfreie Reichsbahnanleihe 1931 über 260 Mill.
RM gezeichnet worden.

Dis Chilesalpeter , G . m. b . H. , Hai für das Düngejahr
1932/33 den Preis für 50 Kg. für Lieferung August/September
auf 8,55 RM festgesetzt, während er für Lieferung Juni/Juli
8,85 RM betragen hatte.

Die Süddeutsche Zinkvlechhiindlervereinigung hat mit Wir¬
kung ab Dienstag ihre Preise erneut um 1^ ^ erhöht , nachdem
sie am Montag im gleichen Ausmaß herausgefetzt worden waren.

KVS'FG «Lsrsk MESeSG
Berliner Börse vom 17. August

Die Haussestimmung der Newyorker Börse hat sich auch aus den
Berliner Platz übertragen . Die heutige Börse eröffuete wiederum in
recht fester Haltung . Der Reichsbankausweis für den Augustmedio
bleibt eindruckslos.' Irgendwelche Momente innerpolitischer Art liegen
nicht vor, die aus die Börsentendcnz Einfluß gewinnen könnten. Die
Befestigungen, von denen der gesamte Kurszettel erfaßt wird — aller¬
dings unter teilweise! Vernachlässigung des Rentenmarktes — er¬
reichen in vielen Fällen 2 und mehr Prozent . Hierzu trägt auch bei,
daß das Publikum , das schon in den letzten Tagen als Käufer auf¬
getreten war , in verstärktem Maße Orders erteilt , wobei wiederum
kleinere Werte im Vordergrund stehen . Von den einzelnen Märkten
sei hervorgehoben, datz am Elektromarkt AEG . 1V<, Siemens V<,
Schuckert allerdings nur >/- V« gewinnen konnten. Berliner Kraft und

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolhl- Kaut¬
Monat Man . II dtsch. Don ./Rusf. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) kupser schuk

Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(lolo) (loko) (oik.) Kreuz) 65 Z) (50 stg) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
NM RM bkl. Dollar NM NM NM NM RM l18L -ets. ä NM ä

1. August — — — 25,00 121 9,50 75,00 45,00 32,70 9,52 19,90 76,50 2,90
S- September — — — 25,00 126 11,60 73,00 38,66 — 7,67 16,60 74,50 2,45
3. Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,66 31,50 6,75 21,35 69,25 2,85

28 . November 6,15 — 5,10 22,25 107 14,50 73,00 43,66 31,50 7,22 23,60 65,50 3,05
14. Dezember 5,75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,56 42,56 31,56 7,27 24,75 64,75 3,35

5. Januar 1932 5,80 5,00 19,50 105 13,06 72,60 45,66 — 7,22 21,25 69,50 3,00
8. Februar 6,20 — 4,90 18,50 116 9,75 76,56 46,56 31,86 7,94 24,25 63,50 3,25
1 . März 6,56 — 5,19 18,50 126 9,66 70,50 42,66 31,66 8,17 23,60 55,00 2,90
5 . April 6,35 — 5,75 17,50 113 6,75 70,50 48,56 32,16 7,61 -26,35 58,00 ' 2,65
3. Mai 6,00 — 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49,66 31,90 6,82 19,66 55,25 2,40
7 . Juni 5,85 — 6,70 15,00 108 7.50 70,25 48,56 32,05 6,25 19,75 50,75 2,35

21 . Juni 5,20 — 5,70 16,25 166 7,50 70,25 49,66 32,05 6,42 19,16 51,00 2,05
28 . Juni 5,30 — 5,10 13,00 106 7,25 70,25 49,66 32,05 6,45 19,25 50,75 2,43

5 . Juli 5,30 — 5,50 17,35 106 8,00 70,25 49,66 32,20 6,75 19,36 48,75 2,40
12 . Juli 5,20 — 5,45 19,50 106 8,00 70,25 48,66 32 .50 6,86 26,75 47,50 2,50
28 . Juli 5L0 — 5 .45 19,75 108 7,75 70,25 49,00 32 .50 6,86 26,16 43,75 2,05

2 . August 5,40 —- 5,30 19,00 108 8,00 70,25 49,60 32,70 7,11 26,75 46,00 2,60
9 . August 5,45 — 5,35 20 .00 103 8,00 70,25 49,66 32,35 8,13 22,66 51,75 2,75

10 . August 5,45 — 5,46 19,75 103 8,00 70,25 49,66 32,35 8,24 22,60 51,25 2,96
17 . August 5,35 — 5,65 19,75 103 8,00 70,25 49,60 32,40 8,57 22,25 51,25 2,85

Guter GeMöttsgmrg am Getreidemarkt . — Butter- und Eierpreise unverändert
Wetter fettere Vaumwoll - und Wollmärkte

1-V . 8 - Die Berichtswoche verlief gegenüber der Vorwoche etwas ruhiger : die Notierungen lagen im großen und ganzen unverändert,
zum Teil etwas fester . Es herrschte eine etwas lebhaftere Geschäftstätigkeit.

Den Getreidemärktsn kam das günstige Erntewetter zustatten. Die Preise schwankten stark und gingen zum größten Teil nach unten
Bisher sind nach dem Verkopplungsverfahren keinerlei Abschlüsse getätigt worden. In Gerste bestand gutes Geschäft . Die ersten Angebote slir
Sommergerste sind ausgezeichnet und nicht so teuer. Das Geschäft dürste demnächst einen größeren Umfang annehmen, ' da irgendwelche
Auslandslieferungen nicht in Frage kommen. — Die Mais Preise zogen etwas an . — Die Schmalz Preise Hielten sich Lei mäßigem
Geschäft auf vorwöchigsr Höhe. — Auch am Butter - und Eiermarkt waren keinerlei Veränderungen sestzustellen : die Notierungenlagen bei günstigem Geschäftsgang unverändert . — Die ansteigende Tendenz am B a u m w o l l - und Wollmarkt setzte sich weiter fort —
Am Supsermarkt ist die Haussezum Stillstand gekommen . — Eine kleine Preisherabsetzung trat am KautschukmaM ei».

Licht °/g, Dessauer Gas IV« höher. Auch die Farbenaktie konnte sich
weiter befestigen, plus 1V^. Am Montanaktienmarlt ist die Haltung
nicht einheitlich: Gelsenkirchenminus V>, Harpener minus Vs, dagegen
Hoefch plus 1, Phönix plus V-, Vereinigte Stahl gleichfalls plus V-.
Auch Schiffahrtsaktien weiter gesucht , Hapag plus 1, Nordlloyd plus >/-,
Hansa-Dampf plus 1V-. Von Sonderwerten seien erwähnt Holzmann
plus 2, Goldschmidt plus IVg , Bank elektrische Werte plus 1, Vogel-
Draht plus 2. Reichsbankanteile verloren >/- »/». Reichsbahnvorzüge
gewannen noch >/<V». Neubesttz abgeschwächt auf 5V-, Altbesttz mit 48Vg
eine Kleinigkeit freundlicher. Am Rentenmarki im übrigen bei sehr
kleinem Geschäft zunächst noch uneinheitliche Stimmung.

Am Geldmarkt wird für Tagesgeld unverändert 5V« bis °/z V» ge¬
fordert . Am Devisenmarkt neigt das Pfund wieder zur Schwäche, man
verweist auf das internationale Schuldenproblem. London-Kabel war
zur Mittagsstunde mit 3,47V . zu Hören. Von den nordischen Valuten
bleibt die Kopsnhagener Krone verstaut , im übrigen keine wesentlichen
Veränderungen.

Nach Feststellung der ersten Kurse machten sich teilweise kleine
Kursabschwächungen bemerkbar, die auf Realisationsverkäufs der Spe¬
kulation zurückgeführt werden.

Das Pfund
notierte 14,63 (14,70 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 17. August
Das Jnlandsangebot von Brotgetreide , das vormittags ziemlich

zurückhaltend war , trat wieder stärker in Erscheinung, und besonders
bei Roggen dürste aus Basis der gestrigen Slützungspreise allgemein
mehr Material herauskommen. Für Weizen waren an der Börse im
Effektiv- und Zeithandel nur etwa eine Mark höhere Preise als gestern
zu erzielen. Roggen war im Promptgeschäft kaum veränderk. Anre¬
gungen vom Mehlabsatz und vom Export fehlen weiter, und die Um-
fatztätigkeit hält sich in mäßigen Grenzen. Der Roggen-Lieferungsmarkt
eröffuete bis 1 RM höher. Weizen- und Roggenmehl werden in Loko¬
ware vom Konsum zu wenig veränderten Preisen ausgenommen.

Weizen 262 — 264 . Roggen 157 —159 . Futter - und Jndustriegersts
1S8— 167 . Hafer 138 —145 . Weizenmehl 27—31 . Roggcnmehl 22,16 bis
24,16 . Weizenkleie 16,86 - 11,16 . Roggenklete 9—9,25.

»-
Bremen , 17 . August. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,63 Doll.-Cents (gegen 8,57 Doll.-Cents am 16. Aug.) per lb.

Bremen , 17 . August. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,30 . Gerste, deutsche Wintergerste 9,65.
Hafer, pomm. Weißhafer 51—52 Kg . alter Ernte 9,45 . Mais , La Plata
8,55 verzollt. Tendenz: stetig.

Hamburg , 17 . August. Buttermarkt. In der heutigen Butter-
auktiou der Meiereiberbänds Schleswig-Holsteins wurde erzielt für
Markenbutter 166,40 - 104,56 RM (in der Vorwoche 166 - 164,16 RM)
für 716 (841 ) Faß 1. Klasse 94- 99,56 (95—99) NM , für 13 (26) Faß
2. Klasse im Durchschnitt 92 (96,87 ) RM zuzüglich Verpackung und
Kavelingsgeld.

Leer, 17 . August. Zucht - und Nu tzv i eh markt. Grotzviehmarkt.
Austrieb : 385 Stück. Auswärtige Käufer ziemlich vertreten . Gesamt¬
tendenz: Gute Milchkühe mittelmäßig , alles andere vernachlässigt.
Hoch - und frischmelke Kühe 1. Sorte 466 — 446 , 2. Sorte 326 —386,,
3. Sorte 266 —250 RM , hoch - und niedertragende Rinder 1. Sorte
860 —330 , 2. Sorte 236 —280 , 3. Sorte 166 —266 RM , jährige Bullen
1. Sorte 256 - 366 , 2. Sorte 150 - 266 , 3 .' Sorte 86 — 126 RM , halb¬
jährige Kuhkälber 66—96 , halbjährige Bullkälber 50—90 RM , Kälber
bis zu 2 Wochen 8—15 RM . Ausgesuchte Tiere über Notiz. Kleinvieh¬
markt. Auftrieb : 91 Stück. Handel : langsam . Ferkel bis 6 Wochen alt
5—8, von 6—8 Wochen alt 8—10 RM , Läufer 12 —22 RM , Lämmer
15— 18 RM . Nächster Groß - und Kleinviehmarkt am Mittwoch, dem
24 . August 1932 . Nächster Pfsrdemarkt am Donnerstag , dem 7. Sep¬
tember (Kreuzmarkt) 1932.

Emden, 16 . August. Zeniralviehmarkt. Der Handel gestaltete
sich langsam . Hochtragende Kühe 1. Qual . 356 —390 , 2. Qual . 320 —356,
3 . Qual . 225 —366 RM , hochtragende Rinder 1. Qual . 300— 330,
2. Qual . 250 - 300 , 3. Qual . 200 — 250 RM , frischmelke Kühe 230 - 270,
güste Rinder 120 —160 , Zuchtbullen 220 — 270 , Mastbullen 100 — 130 RM,
Läufer 16—25 , Ferkel 4— 7, Schafe 18—26 , Zuchtlämmer 8— 12 RM.
Einzelne Tiere aller Gattungen über Notiz. Der nächste Zucht- und
Nutzviehmarkt findet am 23 . August statt.

Aurich, 16 . August. Vtehmarkt. Gesamiaustrieb betrug : 65
Hornvieh, 217 Schweine. Es wurden folgende Preise notiert : Milch¬
kühe 2. Sorte 240 —286 RM , tragende Kühe 2 . Sorte 266 - 320 RM,
Rinder 225 —286 RM , Kälber bis 56 RM . Schweins 12—24 RM,
Ferkel 5,56 — 7,56 RM das Stück.

Bremerhaven -Wesermiindc, 17 . August. Schlachtviehmarkt.
Auftrieb in der Woche vom 16 . bis 16 . August: 18 Ochsen , 14 Bullen,
51 Quenen , 28 Kühe, 12 Fresser, 73 Kälber, 158 : Schafe, 664 Schweine.
Ochsen : 56—66 und 56—55 , Quenen : 57—61 und 56 —56, Kühe: 48 bis
52 und 30—47 , Kälber : 58 —75 und 45—52 , Lämmer : 76—78 , Ober¬
länder Lämmer : 66—75 , Schweine: 52 —66 und 42— 51 . Tendenz:
Schweine schlecht, im übrigen zögernd.
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Aus aller Wett
Selbstmord vor der Hochzeit

Der Arbeiter Leutmont aus Kunzendorf in Polnisch-
Oberschlesienwar seit einiger Zeit mit einem jungen Mäd¬
chen aus einem Nachbarort verlobt , die in ihrer Heimat
durch ihre besondere Schönheit berühmt war . Der jugend¬
liche Arbeiter war überglücklich , daß gerade er es war , der
die schöne Anita zum Altar führen durfte . Ungeduldig war¬
tete er auf den Tag , der ihm die Erfüllung seiner Sehnsucht
bringen sollte. Endlich war es so weit . Im Hause der Eltern
der Braut hatten sich bereits die Hochzeitsgäste in großer
Zahl versammelt ; Trauzeugen , Eltern , Braut : alles war
bereit und wartete nur noch auf das Erscheinen des Bräuti¬
gams , um den Weg zum Standesamt und zur Kirche anzu-
treten . Aber der Bräutigam kam nicht. Man wartete fast
zwei Stunden , und schließlich begaben sich die Trauzeugen
in sein Häuschen im Nachbardorf , um ihn abzuholen. Zu¬
nächst konnten sie Leutmont jedoch nicht finden . Erst als sie
genauer suchten , fanden sie zu ihrem Entsetzen den Unglück¬
lichen in einer Dachkammer erhängt auf . Neben ihm lag ein
Zettel , auf dem es hieß : „ Wenn Du mich lieb hast, dann
komme mir nach ! Oder heirate einen anderen ! " Es stellte
sich schließlich heraus , daß der Bräutigam einen Tag vor
der Hochzeit einen anonymen Brief erhalten hatte , in dem
ihm mitgeteilt wurde , daß seine schöne Braut bereits die
Mutter eines Kindes sei , das auswärts bei Verwandten
zur Pflege untergebracht wäre . Der aus allen Himmeln
gerissene Bräutigam holte noch in der Nacht Informationen
ein, die die Wahrheit des anonymen Schreibens bestätigten.
In seiner Verzweiflung wußte er sich keinen anderen . Rat,
als durch einen freiwilligen Tod der Alternative : Hochzeit
oder Schande und Lächerlichkeit ! aus dem Wege zu gehen.

*
Der Silberschatz in der Matratze

Auf einem Schuttabladeplatz in Schönebeck
machten Bewohner der Eisenbahn - Notwohnungen einen
überraschenden Fund . Beim Ausschneiden einer alten Ma¬
tratze fanden sie einen Strumpf , der mit Silber¬
geld gesülltwar. Unter den Findern entspann sich ein
hestigerKa m p f um den Fund . Bei dem Hin- und Her¬
zerren des Strumpfes löste sich die Verschnürung, und ein
Teil des Geldes fielindenschlammigenFabrik-
teich. Nur noch 45 RM konnten gerettet werden.

*
Kinderstreit fordert drei Menschenleben

Der kleine Ort Rarecourt bei Verdun war Schauplatz
eines entsetzlichen Familiendramas , das den Tod von drei
Menschen verursachte. Der elfjährige Schüler Hubert
Grisel ging mit seinem gleichaltrigen Schulfreund Marcel
Giltst an den Fluß Aire angeln - Dort entstand zwischen den
beiden Burschen ein heftiger Streit darüber , wie man sich
beim Angeln Verhalten müsse . Da keiner nachgeben wollte,
folgte den Schimpfworten ein kurzes Handgemenge, in dessen
Verlauf Gillet seinen Schulkameraden ins Wasser warf.
Dieser ging unter und ertrank. Der über seine Tat ent¬
setzte Knabe lief sofort nach Hause und berichtete seiner

Mutter das Vorgefallene. Sie verbot ihm, darüber weiter
zu sprechen und hoffte wahrscheinlich, daß man den Tod
von Grisel nicht sobald ausdecken und dann nicht aufklären
würde . Aber schon in den Nachmittagsstunden konnte die
Leiche des unglückseligen Knaben im Fluß geborgen wer¬
den ; da man ihn mit Gillet gesehen hatte , wurde dieser
einem kurzen Verhör unterzogen, bei dem er die Wahrheit
verschwieg . Frau Gillet erkannte, daß es unmöglich sei , auf
die Dauer den wahren Tatbestand zu verbergen. Verzwei¬
felt über das Mißgeschick ihres Sohnes und vor Angst, daß
man ihn in eine Besserungsanstalt schicken könnte, begab sie
sich mit ihrem Kind an dieselbe Stelle , wo sich der verhäng¬
nisvolle Vorfall abgespielt hatte . Dort ritz sie den kleinen
Gillet an sich und stürzte sich mit ihm in die Fluten . Wiewohl
Hilfe sofort zur Stelle war , ertranken Mutter und
Sohn. Der alte Gillet lief, als er von dem Selbstmord
seiner Frau und seines Sohnes hörte , ebenfalls dorthinund wollte ins Wasser springen ; er konnte zurückgehalten
werden.

Das Rätsel der „schwimmenden Bombe"
Vor kurzem starb in Straßburg eine ältere Dame , die

in ihrem Testament verfügte, daß ihre Asche in einer Urne
vom rechten Ufer des Rheins ins Wasser geworfen werde.
Das Beerdigungsinstitut willfahrte dieser letztwilligen Ver¬
fügung der alten Dame. Die Urne wurde genau nach ihrem
Willen mitternachts unter einem mystischen Zeremoniell in
den Fluß geworfen. Man rechnete aber nicht damit , daß die
Urne nicht untergehen werde : sie schwamm in den Wellen
und verfing sich im Rechen eines Elektrizitätswerkes. Die
Arbeiter des Werkes glaubten , daß sie es mit einer Bombe
zu tun hätten und flüchteten. Später traute man sich doch an
die Urne heran , und die Polizei klärte den Vorfall auf.
Dann wurde die Asche aus der Urne herausgenommen und
in den Rhein gestreut. Der letzte Wille der exzentrischen
Dame wurde auf diese Weise erfüllt.

Dramatische Rettungsaktion für drei Arbeiter
In Neumünster in Holstein waren drei Arbeiter damit be¬

schäftigt , aus einem alten, seit vielen Jahren unbenutzten
Brunnenschachtdie Steine herauszuholen. Als die Arbeit größ¬
tenteils beendet war und die drei Männer zum letztenmal die
Leiter zu dem 7 Meter tiefen Brunnen Herabstiegen , stürzten
plötzlich die Wände mit dröhnendem Gepolter zu¬
sammen und begruben die Arbeiter unter sich . Der Feuer¬
wehr gelang es durch vorsichtiges Abschaufeln der oberen Erb¬
massen von zweien der Verunglückten die Köpfe freizubekom¬men. Der Arzt gab ihnen Einspritzungen. Mit einem Aufgebotvon etwa 30 Mann wurde damit begonnen, in weitem Umkreis
des Brunnens die Erde aufzugraben. Um das Nachstürzenweiterer Erdmassen zu verhindern, mußte mit größter Vorsicht
gearbeitet werden. Erst nach dreiviertelstündiger angestrengterArbeit gelang es, die zwei Arbeiter zu retten. Eine Rettungdes aus dem Brunnenboden liegenden dritten Arbeiters war
von Anfang an aussichtslos. Nach einstündigem Graben
fand man seine Leiche. Der Tod war bereits vor geraumer
Zeit durch Ersticken eingetreten. Er hatte eine Familie mit
sechs Kindern zu ernähren.

Bienenschwarm auf dem Rücken des Bienenvaters
Eine vorbildliche Ruhe legte ein alter Bienenvater aus

Dierdorf an den Tag, dem die Königin eines schwärmen¬
den Bienenschwarms auf den Rücken geflogen war , was zurFolge hatte, daß der gesamte Schwarm den Alten summend
umflog und sich auf seinem Rücken niederließ. Dem alten
Mann wäre es sehr ützel ergangen, hätte er sich genau so
aufgeregt benommen wre die von dem Schauspiel entsetzten
Zuschauer. Der mit den Gewohnheitenseiner Bienen vertraute
Züchter wußte sich aber zu helfen . Er zog seelenruhig seinenalten Rock langsam aus , ließ sich einen Korb bringen und fingan, die gesamte Jmmenschar hineinzustreichen . Keines der
zahllosen Tierchen tat dem alten Bienenzüchteretwas zuleide,
so viele ihn auch umschwirrten.

Eine strittige Erbschaft von 600 Millionen Mark
Die Brünner Behörden erhielten vor einigen Wochen aus

Amerika die Verständigung , daß dort eine riesige Erbschaft
ihrer gesetzmäßigen Anwärter harre . Im Jahre 1847 wanderte
der Brünner Kaufmann Martin Imrich nach den Vereinig¬ten Staaten aus und begab sich nach Kalifornien , wo damals
die berühmten Goldfelder soeben entdeckt wurden . Jmrich war
jahrelang Angestellter eines Goldgrubenbesitzers und erbte nachdem Tode seines Brotgebers ein ansehnliches Vermögen , das
er im Laufe der Jahre noch vervielfachte . Er starb kurz vor
dem Weltkrieg und hinterließ ein Testament , wonach sein Ver¬
mögen , das von den Sachverständigen auf130 Millionen
Dollar geschätzt wurde und hauptsächlich aus Wertpapieren,
Grundstücken und einigen Palais in San Franzisko , Los An¬
geles , Chicago und Newhork besteht, seinen beiden in Mähren
lebenden Brüdern oder ihren Nachkommen zusalle . Nach dem
Kriege ersuchten bereits die amerikanischen Behörden den Ma¬
gistrat von Brünn , die gesetzlichen Erben Jmrichs ausfindig
zu machen, doch stellte es sich heraus , daß die Brüder Jmrichs
bereits vor vielen Jahren ohne Nachkommen gestorben seien.
Nun verständigte das amerikanische Erbschaftsgericht die Stadt
Brünn , daß sich bis zur Stunde 160 Personen aus ganzAmerika als Anwärter des Riesenvermögens gemeldet hätten
und fordert die tschechischenBehörden auf , die Nebenlinien der
Familie Jmrich mit genauer Angabe des Verwandtschaftsver¬
hältnisses namhaft zu machen, Man glaubt , daß außer den
nach Amerika ausgewanderten Verwandten des Erblassers,
auch in Mähren zahlreiche Familien noch leben , die irgendeinen
Anspruch aus das märchenhafte Vermögen des verstorbenen
Martin Jmrich erheben könnten.

Ein Hund springt mit dem Fallschirm ab
Aus St . Katharina in Kanada wird der Fallschirm¬

absprung eines Hundes aus 2000 Meter Höhe gemeldet.Ein Pilot stieg mit einem Polizisten und dessen Hund an Bord
bis zu 2000 Meter empor, gab dann dem Hunde ein Zeichen;
dieser sprang aus dem Flugzeug ab, der Fall¬
schirm öffnete sich normal. Hierauf sprang der Polizist gleich¬
falls mit dem Fallschirm ab . Beide Fallschirmspringerlandeten
wohlbehalten auf dem Felde.

» ttsarglsnr * neutralisiert clas Haar,
«t . v . sr binclst äis nock im ltasr verbliebenen /Hkslüssts
<tss IVsscümittsIs , bis ciurcü ikn rüchstsnälos ksrsusgsspüitivsräsn . „ ttesrglanr " srbsltsn Sie mit ssäsm wsiösn
Leute ! Lckwsrrkopf - Lctisumpon , cism milcien
Haarpflegemittel unä sucki mit gern kocbvsttigen,
stosmstircü wirksamsten Lttivvsrekopk-üxtrs . bür Llon-
clinsn „ üxtrs - LIoncl" , bis aufbellsncis LpsttsI - LortsI

SerMan« «tt der Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
23. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)

„Madame " . . . sagte er kühl und prüfte tastend den Sitz
seiner Krawatte . . . „Sie sehen mich heute zu überrascht, um
all diese Dinge zu erörtern , morgen vielleicht. . . — "

Sie nickte ihm mit Verschwörers, aftem Lächeln zu, das
noch dem mimischen Bühnenfundus einer vergangenen Dar¬
stellungsepoche angehörte.

„Morgen , sobald Chauvasse wieder fort ist , nicht
wahr ? . . . Doch nun wollen wir rudern . Nehmen wir dies
Boot . Es ist reizend ! Und heißt „Gertrud " ! Aber wenn ich
mich auch schon in Ihre deutsche Romantik hineinzudenken be¬
mühe — finden Sie trotzdem nicht , Baron : es müßte eigent¬
lich „la belle Tronchita " heißen und aus Rosenholz ge¬
zimmert sein ? "

XII.
Das „Tier von Chauvasse" erhob sich — als sie nach

ihrer Rückkehr von Wannsee um die siebente Abendstunde
öie Tür ihres Zimmers im „Imperial " aufriß — rasch aus
einem abgewetzten Sessel, darin er wartend und rauchend
die Zeit zugebracht.

„Guten Abend, Arlette . . . " grüßte er erschrocken und
drückte mit breitem Daumen schleunigst das Feuer seiner
Shagpseise aus . . . „Verzeihen Sie , ich habe hier geraucht.
Fch wußte nicht , daß Sie so früh zurückkehren würden.
Wenn ich das Fenster öffnen soll . . . — "

Sie ließ die Tür hinter sich ins Schloß fallen . Das leise
Lächeln ihrer Lippen, das noch immer eine Erinnerung an
sie Stunden mit Jürgen Brenk festgehalten, erloscht

„ Selbstverständlich öffnen Sie das Fenster. Wie können
Sie es überhaupt wagen . . . Sie sitzen hier doch nicht in der
Brasserie „Chez Plon -Plon " ! Wann sind Sie übrigens ein¬
getroffen ? "

^ ^ , .
„Vor einer Stunde ; mit dem Zuge , der gestern abend

um 11 Uhr Paris verließ .
"

Arlette Lorgeau zog die Handschuhe aus und warf sie
zu Hut , Jackett und dem winzigen Stadtköfferchen. Danach
trat sie vor einen Spiegel , um — achtlos der Gegenwart
dieses Menschen — ihr Haar zu ordnen und die Wangen
mit der Puderquaste zu überhauchen.

„Es hätte mir durchaus genügt , würde ich Sie erst
morgen gesprochenhaben . Doch nein — besser heute ! Desto
eher werden wir fertig miteinander !"

„Außerdem geht noch heute nacht ein sehr günstiger Zug
weiter "

, ergänzte er bescheiden.
Kampfbereit fuhr sie vom Spiegel herum.
„Etwa nach Teheran über Wien und die Bagdadbahn,

nicht wahr ? Und den sollen wir Wohl beide nehmen — Sie
und ich ? Mer ihr irrt euch !.

"

„Sie irren sich, Arlette . Unser Zug geht nicht nach
Teheran , sondern nach Zürich. Und wohin wir von dort
weitersahren , das können Sie selbst bestimmen. "

„Das kann ichselbst bestimmen? ? "
„Wenn ich Ihnen erklären darf . . . — "
„Vor allem erklären Sie mir , wie der „Chef" darauf

verfallen ist , mich vom „Monopol -Hotel" fort in dies un¬
glaubliche Haus zu schicken und mir in, der Depesche oben¬
drein noch zu verbieten, ihn vor Ihrem Berliner Eintreffen
anzurufen . "

„Der „Chef" weiß gar nichts von Ihrer Ueberstedlung
in das , „Imperial "

. Er hat ja nicht mal eine Ahnung , daß
ich zu Ihnen nach Berlin gefahren bin . Die Depesche stammt
von mir allein.

"
„Von Ihnen allein ? " . . . sie warf sich in den andern

Sessel und schlug die Beine übereinander . . . " Wollen Sie
nicht die Güte haben , klarer zu sprechen ? Was bedeutet das
alles ? "

„Es bedeutet — es bedeutet . . .
"

Ungezählte Male während der 20 Fahrtstunden hatte
der frühere Boxer der Salle Wagram sich jedes Wort , das
er sprechen wollte, eingehämmert und immer wieder ein¬
gehämmert , bis er schließlich unerschütterlich davon über¬
zeugt war , schon im ersten vehementen Ansturm sein Ziel zu
erreichen.

Jetzt aber saß er da , wechselte immer umschichtig die
Farbe , fühlte ein Würgen im Halse, als müsse er ersticken.
Und sein Gehirn war wie ausgefegt.

Die Nähe dieser Frau — schon allein das Bewußtsein
ihrer körperlichen Gegenwart . . . —

„Es ist . . . Sie sind doch erst wenige Tage fort von
Paris . Aber mir kam es wie Jahre vor . Und da . . . — "

Ha — weshalb befand sie sich nicht irgendwie in fürch¬
terlicher Lebensgefahr ? wurde vielleicht gleichzeitig von
vier oder fünf oder noch mehr Kerlen überfallen ? Da hätte
er ihr wohl beweisen mögen, was seine Fäuste galten und
daß er für sie bereit war , selbst mit dem leibhaftigen Teufel
anzubinden ! Chikago oder Newhork oder so — das wäre eine
Gegend gewesen! Doch wer bedrohte sie schon in diesem
jämmerlich zivilisierten Berlin ? Das befürchtete sie Wohl
selber nicht , sondern war nur irgendwie schrecklich aufge¬
bracht.

„Ich habe zwölf Millionen Franks bei mir , Arlette ! Da
drüben in dem Koffer! " . . . stieß er hervor.

„Sie sind ja betrunken!"
Betrunken war er nun ganz und gar nicht. Aber wenn

sie nur endlich aufhören würde , mit ihren übereinander¬
geschlagenen Beinen zu Wippen, von denen allmählich der
Rock bis über die Knie hochgerutscht wart Damit brachte sie
ihn doch überhaupt um den letzten Rest seines spär¬
lichen Verstandes ! !

„Wollen Sie nicht endlich zusammenhängend sprechen ? "
Er nickte bereitwillig.
„Ich tu 's ja schon . Nämlich der Konsul ist ermordet

Worden ."

„ Welcher Konsul? "
„Der Generalkonsul Termeer . . . Entsinnen Sie sich,

Arlette — er war einige Male beim „Chef" in Paris .
"

Sie hob die rechte Schulter . Dieser Name bedeutete ihr
nichts.

„ Möglich. Termeer — ich glaube, ja , irgendwann
lernte ich ihn flüchtig kennen. Run — und ? "

»Ja — also der ist ermordet worden. "
„Das erzählten. Sie mir bereits ein Mal . "
„Valserra hat ihn niedergeschossen . Vor zwei Tagen

oder dreien. Hier in Berlin ."
„Valserra ? "
„Weil er hinter der Frau von Termeer her ist . Und

außerdem hat der Konsul mit Mohammed Hassan Darghalt
zusammen den „Chef" verraten . Wahrscheinlich schon oft.
Für das letzte Mal brachte ihm Darghalt jetzt sünfhundert-
tausend Toman . Zwölf Millionen Franks . Drüben in dem
Koffer sind sie in einem Geheimfach. In Zukunft können Sie
davon immer nehmen, soviel Sie brauchen, Arlette . "

„ Wie kommt das Geld denn in Ihren Besitz ? "

„Als Valserra den Konsul erledigt hatte , nahm er es
ihm ab und kam nach Paris damit zum „Chef" . Erst gestern
war das . "

„Und der „Chef" schenkte Ihnen die ganzen zwölf
Millionen Franks ? Pierre — der „Chef" ? ? "

„Nein , nein — ganz so war es nicht . Der „Chef" be¬
fahl mir , sie bis heute früh in den Safe zu legen und dann
zur Bank zu schaffen .

"
„ Weshalb taten Sie es denn nicht ? "
Er stotterte:
„ Weil ich — weil . . . — "
Aus . Jetzt war es überhaupt zu Ende . Es überstieg

einfach seine Kraft , den Blick dieser Frau , die langsam Zu¬
sammenhänge zu ahnen begann , zu ertragen.

Er hätte die blutigsten Eide geschworenund jede Wette
gehalten : wenn er ihr zwölf Millionen Franks brachte,
dann würde sie überhaupt keine Frage stellen , sondern sich
ihm jauchzend in die Arme werfen ! schon heute nacht führen
sie nach der Schweiz! von da immer weiter , immer weiter!
und dann begann für ihn das glückseligste Leben, das einem
Manne beschieden sein konnte — das Leben an der Seite
einer Arlette Lorgeau — ! !

Weshalb war jetzt alles so ganz anders ? Weshalb
quälte sie ihn mit Fragen ? Machten denn zwölf Millionen
Franks auf sie gar keinen Eindruck — gerade auf sie nicht,
so er doch gemeint hatte , sich dafür jedes Weib der Erde
kaufen zu können? !

Ducknackig , mit unwillkürlich hochgezogenen Schultern,
wartete er auf die nächste Frage oder den nächsten Befehl.

Der kam sofort.
„Seit wann sind Sie feige , Chauvasse? Ich dachte

immer , Sie Hütten wenigstens Mut ? "
Flammende Feuermale der Verlegenheit brannten in

seinem Kalmückengesicht , das an einen unbehauenen Mono-
liten erinnerte . (Fortsetzung folgt)



Protest gegen die hohen Strompreise
Stark besuchte Versammlung in -er ..Union"

K . Oldenburg, 18 . August.
Es war eine eindrucksvolle Versammlung, die gestern

abend in der „ Union" stattfand . Sie war von einem ein¬
heitlichen Geist getragen, und die Forderung auf Herab¬
setzung der Strompreise, die von allen Rednern in den
verschiedensten Formulierungen erhoben wurde, fand
lauten Widerhall. Mehrfach wurdendie Redner von Beifalls-
äußerungen unterbrochen . Der Eynst der Forderung kommt
auch in dem starken Besuch zum Ausdruck , vor allem , wenn
man die heiße Sommerzeit berücksichtigt, die wahrlich nicht
dazu reizt , einen ganzen Abend in einem Saal zu verbrin¬
gen. Im vorderen Teil des großen Raums war zwar
noch eine Anzahl Stühle unbesetzt , dafür standen aber im
Hinteren Teil des Saals zahlreiche Hörer Kopf an Kopf.

Or. Jahncke begrüßt die Versammlung namens der
einberufenden14 Vereine und Verbände. In allen den Ver¬
einen und Verbänden, die sich heute zu dieser Kundgebung
zusammengefundenhaben , hat die Frage der Lichtpreise in
Vorstandssitzungen und Versammlungen stets eine Rolle
gespielt. Mit fortschreitender Wirtschaftskrise und mit dem
ihr verbundenensteten Rückgang der Einkommenwurde die
Forderung aus den Mitgliederkreisenimmer dringender,

daß endlich einmal auch bei den Lichtpreisen eine
energische und für den Einzelnen fühlbare Senkung der

^ Lichtpreise eintreten müsse.
Die Vorstände der Vereine konnten sich diesem Drängen

ihrer Mitglieder nicht verschließen , zumal sie ihre Berechti¬
gung anerkennen mußten. Nun haben schon, veranlaßt durch
einzelne Vereine, mehrere Kommissionen mit den Herren
von der Stromversorgungs - A. - G. verhandelt, ohne jedoch
zu einem nennenswerten Ergebnis zu kommen . Die Vor¬
stände der Vereine erkannten daher , daß nur durch gemein¬
sames Vorgehen zu einem Ziel zu gelangen sei . So ist denn
auch die heutige Versammlung zustandegekommen.

Die E-Werke in Deutschland werden heute nach privat-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten betrieben . Das Soziale tritt
dahinter naturgemäß zurück. Bei uns in Oldenburg haben
wir, das muß einmal offen ausgesprochen werden, nach dem
Verkauf der Werke jede Möglichkeit der Einwirkung auf die
Preise durch die Kommunalverwaltungverloren. Denn der
Einfluß unserer Aussichtsratsmitglieder ist gering. So
müssen wir denn heute statt über die Kommunalverwaltung
durch ProtestversammlungenEinspruch gegen die Preise er-

Or. Jahncke führt weiter aus:
Ueber den Gang der heutigen Versammlung ist inner¬

halb der Vorstände der einberufenden Vereine lange be¬
raten worden. Wir sind zu dem Ergebnis gekommen , diese
Versammlung lediglich zu einer Protestkundgebung der
Stromverbraucherschaft zu gestalten . Wir haben daher von
vier großen Konsumentengruppenje einen Redner bzw. eine
Rednerin herausgestellt. Um die Versammlungaber nicht ins
Uferloseabgleiten zu lassen und um ihren Charakter als reine
Protestaktion der Verbraucherschast zu wahren, ist eine
Diskussion nicht beabsichtigt.

Kaufmann Hitzegrad nimmt als Vertreter des Han¬
dels zunächst das Wort. Er betont, man sei nicht gewillt,
für das Licht, dessen man dringend bedürfe , so hohe Tribute
zu zahlen.

Die Preise müssen unbedingt herabgesetzt werde«.
In Oldenburg zahle man für das Kilowatt viel zu

hohe Preise, in Berlin 20 und in Bremen sogar nur 8 Pf.
Es gibt zwar auch Städte, wo die Preise noch höher sind
als in Oldenburg. In Frankfurt hat man es in diesen
Tagen erreicht , daß der Preis auf 20 Pf . herabgesetzt wurde.
In Oldenburg kommt noch

die Zählermiete
usw. hinzu. In Syke hat die Preußen-Elektra auch ver¬
sucht , das E-Werk zu erwerben, aber man hat den Lockungen
widerstanden. Und der Erfolg: Der Strompreis wurde auf
20 Pf . herabgesetzt , für Kochzwecks ist er noch erheblich
niedriger. An Zählermietezahlt man im Kreis Shke monat¬
lich 30 Pf . (Unruhe.) Man kann mit Recht fordern , daß
die Strompreise hier auch endlich herabgesetzt werden.

Die Kohlenpreise , die Frachten , die Löhne usw. sind
herabgesetzt worden. Weshalb nicht auch die Strom¬
preise?
Die Stromversorgüngs-AG. muß begreifen, daß eine

verarmte Bevölkerung eine entsprechende Strom¬
preisherabsetzung verlangen kann . Wir stellen keine un¬
verschämten uferlosen Forderungen, aber wir verlangen

eine Preisfestsetzung aus vernünftiger Grundlage.
Man denkt an einen Preis von 25—26 Pf . (Unruhe,

„ Viel zu hoch ! ") Ein niedrigerer Preis wird den Ver¬
brauch steigern . Das kommt auch der ganzen Beleuchtungs-
Industrie zugute . Schon im November 1931 haben die
Bereinigten Bürgervereine eine Preisherabsetzunggefordert,
im Januar wurdedie Forderungwiederholt. Aber vergeblich.

Wir sind mit Versprechungen vertröstet worden.
Jetzt wenden wir uns an die breiteste Oeffentlichkeit , um

damit den berechtigten Forderungen erhöhten Nachdruck zu
verleihen. Recht und Macht führen zum Erfolg. Sie sind
auf unserer Seite, deshalb glaube ich an Erfolg! (Starker
Beifall .)

Herr Plorin, als Vertreter des Beamtenbundes, er¬
klärt , daß das Ortskartell alle Bemühungen, die auf eine
angemessene Senkung der Strompreise gerichtet sind , nach
Kräften unterstützen wird, schon deshalb, weil auch

die Beamtengehälter ganz erheblich gekürzt
worden sind . Handel und Gewerbesind bemüht gewesen, der
Gehaltsherabsetzungdurch Preissenkungen zU folgen, leider
laßt sich das aber nicht von den Betrieben der öffentlichen
Hand sagen. Der Haushaltstaris hat keine Entlastung ge¬
bracht . Der Umsatz des E-Werks geht naturgemäß zurück,
wenn die Preise unverhältnismäßig hoch bleiben, während
andererseits eine Steigerung des Verbrauchs bei Herab¬
setzung der Preise eintreten wird. ( Starker Beifall .)

Frau Or. G r a m b e r g vertritt die Bereinigten Frauen¬
vereine. Die Frage, die heute zur Debatte steht, ist

eine her brennendsten Gegenwartsfragen.
Jede Verringerung des Einkommenslegt der Hausfrau die
Pflicht zur größten Einschränkung auf. Der Verbrauch von
Strom und Gas nimmt ah. Im letzten Winter sind UM

viele Hausfrauen zur Petroleumlampe zurückgekehrt, und
ihre Zahl wird im nächsten Winter noch größer werden.
Der Haushaltstarif ist so lange unsozial, bis die Mindest¬
menge herabgesetzt wird. Der elektrische Herd ist im Gebrauch
immer noch 20— 25 Prozent teurer als Gas . Das billigste ist
immer noch der alte brave Feuerherd . So lange das Plätten
mit Holzkohlen dreimal billiger als das elektrische Bügeleisen
ist , werden sich manche Frauen, die heute sparen müssen,
wieder auf das Plätten mit Holzkohlen besinnen . Viel zu
hoch ist in Oldenburg die ZLHlermieie . (Unerhört!)

Die Not ist groß , deshalb müsse man ernstlich aus
Abhilfe drängen.

(Starker Beifall .)
Syndikus Or. Justus vom Niedersächstschen Hand¬

werkerbund führt aus , die Strompreisfrage hätte schon seit
Jahr und Tag befriedigendgelöst werden müssen . Es ist be¬
dauerlich , daß man der berechtigten Forderung erst durch
eine öffentliche Versammlung Nachdruck verleihen muß.

Wir können die hohen Strompreise nicht mehr
bezahlen!

Darin sind wir uns alle einig. Die Bezüge der Beamten
sind so gekürzt worden, daß mitdemPfennig gerech¬
net werden muß, um noch durch die Zeit zu kommen.
Die Kürzung der Gehälter ist eine Katastrophe für das ge¬
samte Wirtschaftsleben,

jede weitere Gehaltskürzungwird wie ein Keulenschlag
gegen die Wirtschaft wirken.

Woher sollen die Arbeitslosen das Geld für die hohen
Strompreise nehmen? Der Arbeiter ist in derselben Notlage.
Im selbständigen Handwerk ist das Elend unendlich groß.
Keine Aufträge, keine Einnahme! Man fragt sich , wie der
Handwerker es überhaupt noch fertig bringt, sich über
Wasser zu halten.

Der Kraftstrom ist heute noch 50 Prozent teurer
als vor dem Kriege!

Der Handwerker wagt es gar nicht , selbst wenn er einmal
einen Auftrag hat, den Motor laufen zu lassen . Die Strom¬
versorgungsAG. kann an diesen Tatsachen nicht länger vor¬
übergehen.

Sie mutz endlich etwas Entscheidendes tun!
Es wäre überaus verhängnisvoll, wenn jetzt nichts geschehen
würde. Wenn nicht bald etwas geschieht,

wird die Verbraucherschast von sich aus die Preis¬
herabsetzung vornehmen!

(Händeklatschen und Bravorufe.)
Man wird den Verbrauch auf ein Minimum drosseln

durch Verwendung anderer Birnen usw. Die Geschäftsleute
werden gezwungen sein , die Abendbeleuchtung der Schau¬
fenster einzustellen . Der Preiskommissarhat seiner Zeit vom
Gewerbe den Preisnachlaß gefordert. Weshalb findet, diese
Methode nicht auf den Strompreis Anwendung? Man hat
das Handwerk nicht nach den Unkosten gefragt, deshalb
darf die Frage auch nicht bei der Strompreisberechnung
zu Raum kommen . Wir können die Preise einfach nicht mehr
bezahlen , und deshalb unsere einmütige Forderung:

Heruntermit den Preisen!
Es kann der Stromversorgungs - A. - G . nicht gestattet

werden, ihre Preise willkürlich zu bestimmen . Sie hat die
Pflicht, uns mit Strom zu versorgen ( Nicht ausplündern!)
Sie hat auf ihre Unkosten zu drücken und uns den Strom

GßSMMKN Ms - SM Leserkreise.
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schristleitung den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Wohnungs¬
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigesügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Eine Mahnung an die Linksverbände
Man macht immer und immer wieder die Beobachtung, daß

jugendliche Angehörige der links eingestellten Verbände das
Platte Land durchstreifen und sich nicht scheuen , in geschlossenen
Dörfern, wo bis zu 90 Prozent nationalsozialistisch gewählt
wurde, ihre aufreizenden Kampflieder zu singen . Unwillkürlich
kommt einem der Gedanke , wie Wohl ein Trupp der national¬
sozialistischen Jugend zusammengehauenwerden Würde , wenn
er sich in einem kommunistischen Stadtviertel so Verhalten
würde. Es mag daher an die Führer der Linken die Mahnung
gerichtet sein, ihre Verbände zu instruieren, daß sie sich auch bei
Fahrten auf das Land ruhig verhalten und sich im übrigen ein
Beispiel an der Ruhe und Gelassenheit der Bevölkerung des
Platten Landes nehmen. Ein Unparteiischer.

*
Nochmals aus Bardenfleth

Die GemeindeBardenfleth hat in letzter Zeit durch die Art,
Wie sie gegen die Steuerschuldnervorgegangen ist , Berühmhthett
erlangt. Ganz besonders durch einen Artikel des Herrn Tebben-
johanns-Burwintel wurde die breite Oesfentlichkeit aufmerksam
auf die einzigartigen Vorgänge. Erst jetzt, nach langer Zeit,
findet sich in den „ Nachrichten " ein Eingesandt von einem
Herrn G ., das nochmals Stellung nimmt und insbesondere das
Vorgehen der Gemeindevertretung, vor allem des Gemeinde¬
vorstehers, zu rechtfertigen versucht , besonders auch , weil, wie
Herr G . schreibt , „ es vielen Gemetndebürgern unverständlich
war , daß keine Erwiderung erfolgte" . Damit hat Herr G.
zweifellos recht , denn die Beschuldigungendes Herrn Tebben-
johanns waren doch derart , daß es darauf kein Stillschweigen
geben konnte . Wenn man auch einem Zeitungslrieg aus dem
Wege gehen wollte , so hätte sich doch sicher ein Mittel gefunden,
Herrn T . zur Rechenschaft zu ziehen, hätte er seine Aeutzerungen
rein aus der Luft gegriffen. Das ist meines Wissens nicht
geschehen , und dieser Artikel des .Herrn G . ist doch wahrhaftig
keine Erwiderung. Das verzweifelte Bemühen, von der Not¬
wendigkeitder Zwangsversteigerungen zu überzeugen, zeigt all¬
zu deutlich , daß es den Urhebern, mag es sein , wer es will, nicht
allzu rosig bekommen ist. Unverständlichist es, warum Herr G-
seine Ausführungen nicht mit feinem vollen Namen deckt, wo
doch zum mindesten in der Gemeinde Bardenfleth jeder weiß,
wer sich dahinter verbirgt. Was mich besonders veranlaßt, die
Sache weiter aufznbauschen , ist, das; gesagt wird , die Gemeinde¬
vertretung hätte sich zu den Maßnahmen veranlaßt gesehen
wegen des „ ungebührlichenVerhaltens der Setr. Steuerzahler" .
Ich danke für 'solche „Ungebührltchkeiten" . Jeder weiß , wie es
heute und schon seit Jahren um die Landwirtschaft bestellt ist.
1930 hatten wir die furchtbare Mäuseplage. Die wenigen Marl
Entschädigung, die damals ins Volk geworfen wurden, konnten
wahrhaftig nichts mildern, zumal sie nach einem für manchen
unverständlichen Schlüssel verteilt wurden. Daß noch soviel
Steuern aus 1929 und 1930 rückständig sind , ist auch sehr
intere ssant. Da scheintalso mit zweierlei Mäß gemessen zu sein.

so billig Wie möglich zu liefern. Es muß ihr Ehrgeiz sein,
die billigste Strompreislieferantin des ganzen Bezirks zu
sein.

Warum liefert die Stromversorgungs-AG. den
Strom denn so billig nach Rastede , Südende, Wester¬
holtsfelde und Petersfehn? Dort kostet der Strom nur
23 Ps. (Unruhe.)

Sie liefert den Strom dort sicher nicht unter den
Selbstkosten . Wir fordern mindestens dieselben Strompreise.
Die Notlage der Bevölkerung ist groß , und wir können die
hohen Strompreise nicht mehr bezahlen . Dieser Tatsache
muß schnellstens Rechnung getragen werden. Die
Senkung der Unkosten muß endlich in der Festsetzung der
Strompreise zum Ausdruck kommen . Redner beschäftigt sich
mit den 500 000 RM , die die Stromversorgungs-AG. an
die Stadt zu zahlen hat , und setzt auseinander, daß diese
Frage nicht zur Erörterung gestellt werden könne . ( Starker
Beifall.) ^

Or. Jahncke spricht seine Freude darüber aus , daß
auch die Herren von der Strom-V .-AG. in der Versammlung
anwesend sind . Sie haben sich von dem einmütigen Willen der
Bevölkerungüberzeugenkönnen . Redner beschäftigt sich mit
dem Haushaltstaris, der keine Ermäßigung bringe. Die
Stromversorgungs-AG. könne sich unmöglich auf den Stand¬
punkt stellen , daß die Stadt zunächst auf die Zahlung der
500 000 RM verzichten solle . (Das Werk zurück! Die
Strompreise sind Wucherpreise .) Die Verbraucher werden
ganz naturgemäß zur Einschränkung des Stromverbrauchs
gezwungen. Die Geschäftsleute haben doch auch nicht dis
Pflicht, im Winter für die Straßenbeleuchtung zu sorgen.

Redner schlägt der Versammlung schließlich folgende
Kommission

Vor, die die Angelegenheit weiter verfolgen soll:
Bürgerverein Mitte : BäckermeisterSPanHake, Markt 4,Clemens B . Hitzegrad, Ritterstraße.
Bürgerverein Nord : Reichsbahn-JnsP . Ristedt,

v .-FinSH-Stratze 34.
Bürgerverein Süd : Reichsbahn-O.-Jnsp . Baake.
Bürgerverein „ Vor dem Dammtor" : Fritz Vosgeraü,

Damm 25.
Bürgerverein West : Auktionator Böning, Hauptstr. 27.
Bürgerverein der Haus- und Grundbesitzer: Reichsbahn-

JnsP . Schmidt, Auguststtaße 4.
DHV. : Julius Max Ludwigs en, Nordstraße 4, Hein¬

rich Lohmann, Nelkenstraße 5.
Gewerbe- u. Handelsverein : TischlerobermeisterFreese,

Mühlenstraße 4, Or. Kurt Jahncke, HindenSurgsttatze49.
'

Hausbesitzerverein: Tapeziermeister Knüppel, Schloß-
Platz 25.

'
Mieterschutzverein : Grave, Achternstraße 1.
Niedersächsischer Handwerkerbund: Tapeziermeister Rö¬

der, Donnerschweer Straße , Elektrikermeister Krüger^Bremer Straße.
Ortskartell : Obersekretär Bargmann, Ackerstraß «, Se¬

kretär Stockmann, Diedrichsweg 25.
Reichsbund der höheren Beamten : Studienrat Osten-

dors, Friedhossweg.
Renlnerbund.
Textrleinzelhändlerverein: Degode , Melching.
Vereinigte Frauenvereine : Fmu Or. Gramberg, Frau

Abel, Nadorster Straße 61.
Die Versammlungstimmt der Wahl der Kommission zu,

worauf die Versammlung vom Vorsitzenden mit der Er¬
wartung geschlossen wird, daß mit der Herabsetzung der
Strompreise nun endlich Ernst gemacht wird.

Uns wurde es schon jetztes Jahr zuviel mit dem Mahnen und
Androhung von Pfändung wegen eines Restes aus 1930 und
1931. Dann weiter gibt Herr G . an, daß die Gefahr der Ver¬
jährung bestanden hätte. Es wird immer besser . Ich glaube
nicht , ein einziger der Steuerschuldner hat je daran gedacht,
daß Verjährung ihn von der Verpflichtung des Stpuerzahlens
befreien könnte . Es mag ja sein , daß es so etwas gibt. Doch
gerade in der Zeit, wo dte Gemeinde Bardenfleth für Reste
von r- 100 RM rückständiger Steuern 13 bis 30 Hektar zur
Zwangsversteigerung treibt , sucht unsere Staatsregiernng durch
die Möglichkeit der Naturalienlieferung den unverschuldet in
Not geratenen Steuerzahlern eine Erleichterung zu verschaffen.
Das ist sehr bezeichnend . Auch die Gemeinde hätte andere
Mittel versuchen können . Dann wäre bei böswilliger Weigerung
ohne Grund dieser letzte Weg der Zwangsversteigerung immer
noch gangbar gewesen . Wir lassen den Staat nicht in Stich und
auch nicht die Gemeinde Bardenfleth. Es ist aber unverant¬
wortlich, zur Bezahlung der Steuern immer weiter Kredit
aufzunehmen, ganz abgesehen davon, daß einem dieser Weg
heute völlig versperrt ist . Daß das geschehen ist, steht fest, Und
auch dem Gemeindevorsteherhätte es zu denken geben müssen.
Vorigen Herbst , als zur Erlangung der Meltorationskredite
von den Antragstellern die auf den Grundstücken ruhenden
Lasten angegeben wurden, sagte er mir einmal, er wüßte gar
nicht , woher all die Schulden gekommen wären. Zum Vergnügen
hat aber keiner Kredite ausgenommen. Daß sich die Angriffe
jetzt ganz besonders gegen den Gemeindevorsteher richten , ist
doch auch klar. Tebbenjohanns schreibt klar und deutlich , daß
die Sache ohne Wissen von Gemeinderatsmitgliedern geschehen
wäre, also kein Gemeinderatsbefchlußsei . Dies ist von keiner
Sette widerlegt. Außerdem ist die ganze Einstellung des Vor¬
stehers bekannt. Es ist aber klar , daß derjenige, der etwas
unternimmt , ohne sich hinter der großen „Unpersönlichkeit " ver¬
bergen zu können , auch allein dte Angriffe abzuhalten und sich
gegebenenfallszu verteidigen hat. Ich kann es mir nicht denken,
daß es unserem Vorsteher recht ist , wenn Herr G . sich für ihn
in die Bresche wirft . Was die Verächtlichmachung der geistigen
Fähigkeiten betrifft, so wird jeder zugeben , daß das keine Art
ist. Doch der Versuch , es zu tun , lag nahe, sonst wäre diese Art
der Beitreibung von SteuerrückständenWohl unterblieben, die
doch eigentlich , nachdem alles versucht ist , letztes .Mittel sein
sollte . Weswegen wurde z . B . nicht versucht , durch Einstellung
von Arbeitslosen bei der Ernte den Schuldnern die Möglichkeit
zu geben, Rückstände zu begleichen ? Dadurch wäre man die
Arbeitslosen los geworden und hätte Rückstände hereingektietzt.
Mancher stellt in der Ernte gern Leute ein , aber Löhne bezahlen
und dazu bis zum Verbluten Steuern , das ist ein Ding, das
nicht geht . So hätte sich vieles machen lassen , bevor man znm
Letzten griff. Das ist es gerade, was wir unserer neuen
Regierung immer danken , daß sie redlich versucht , der Lage
Herr zu werden. Ob sie Erfolg hat, läßt sich kaum Voraussagen,
aber sie versucht es . Not kennt kein Gebot. Ein Gutes aber Hai
die Sache doch noch . Wir hoffen, daß durch die Beratungen der
Stcherungsausschüsse endlich einmal klipp und klar heraüs-
kommt , wie die Lage ist, daß es kein Nichtwollen , sondern Sin
bitteres Nichtkönnen und vor allem kein „ ungebührliches Ver¬
halten" ist. Dann wird sich kein Mensch mehr wundern, woher
all die Schulden gekommen sind.

Helmerich Hassen jun,r Holzlamp.
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Ser ErMIer MschNn
Von

Franz Linde
Ist Puschkins Romantik , dieser Liebesgarten der Dich¬

tung , für einen modernen Menschen nicht ungenießbar ge¬
worden ? Schätzen wir ihn noch ebenso hoch ein, wie Dosto¬
jewski es tat , der ihn den „ Vater der russischen Literatur"
genannt hat ? Er ist als Lyriker groß , groß auch als Prosa¬
dichter ; ist er aber mehr als der erste national -russische
Dichter, der doch zweifellos in dem, was ihn vor anderen
auszeichnen soll , der Tiefe der Seelenergründung von an¬
deren Dichtern der russischen Erde , vornehmlich von Tolstoi
und Dostojewski, übertroffen worden ist?

Die Bewertung eines Dichters geschieht in unserer Zeit
nach der herrschenden Mode, wodurch von den meisten
Dichtern ein falsches Bild entsteht; von Puschkin insofern,
als er als bedeutendster russischer Lyriker bekannt ist , die
Lyrik aber zurzeit nicht gerade geschätzt wird , worunter
fein Ansehen und seine Bedeutung zweifellos leiden. Wer
kennt denn den Prosadichter ? Sein einziges Romanwerk:
„ Die Hauptmannstochter " , von dem wir heute noch behaup¬
ten können, was Gogol darüber gesagt hat , nämlich, daß es
„das beste Werk unserer Erzählungsliteratur " sei , ist nicht
sehr bekannt. Völlig unbekannt aber sind feine Novellen;
„Pique Dame "

, „Dubrowsky" , „Der Postmeister"
, „Der

Leichenbesorger" , „Der Schneesturm"
, um nur einige zu

nennen . Und von allen diesen Novellen gilt , was Gogol in
seinem überaus treffenden Urteil zusammenfaßte: daß er
hierin noch „bedeutender als in seinen Dichtungen erscheint.
Einzelne von diesen kleinen Werken haben etwas so Packen¬
des und Blendendes , daß sie ein jeder verstehen kann. Es
fehlt jeder äußere Glanz , alles ist einfach , anständig , von
nur innerer Klarheit erfüllt , die sich jedoch nicht sofort offen¬
bart ."

Vom historischen und vom künstlerischen Standpunkt
aus müssen wir Achtung vor Puschkin haben . Er ist der erste
russische Dichter, der seine Volksgenossen, und seine Umwelt
mit den Augen des Russen gesehen hat . Bedenken wir , in
welcher Abhängigkeit die russische Welt von Westeuropa ge¬
standen hatte , wie unrussisch und seelisch dünn die russische
Dichtung war , dann ist kein Lob groß und stark genug, den
Genius Puschkin zu Preisen. Denn durch die volksrussische
Literatur sind auch wir bereichert worden . Gleich wie Phi-
dias seinen Griechen die meisten Themen in Stein vorge¬
bildet hat , so hat auch der Sänger Puschkin die Töne ange¬
schlagen, die den Urklang der nationalrussischen Literatur
bilden , den die anderen dann ausgebreitet , beleuchtet, ver¬
tieft und unter neuen Gesichtspunkten aufgezeigt haben.

Ist „Pique Dame " nicht ein Vorläufer Gogolscher
Phantastik ? Sind nicht im „ Leichenbesorger" , im „ Schutz " ,
im „Schneesturm" mögliche Ereignisse auf oft phantastische
Weise verbunden , wie wir das bei Gogol gleichfalls finden?
Erinnern Tschechows kleine Novellen nicht irgendwie an den
„Postmeister" ? Schneidet nicht schon er, der Romantiker,
das soziale Problem an , das später von Turgenjeff und
Tolstoi ausgegriffen wurde ? Kritisiert er nicht in „ Dubrow¬
sky"

, wie es Gogol getan hat , den Adel ? Zeigt er doch un¬
verblümt die sinnlosen, herzlosen und niederträchtigen
Amüsements eines pensionierten Generals . Er berührt das
Problem der Leibeigenschaft, das später von Turgenjeff be¬
handelt wurde . Er hat die Gestalt des Skitaletz,- des Men¬
schen ohne Lebenssinn und - Zweck , in die Literatur einge¬
führt . Puschkin hat diese Gestalt erstmalig gesehen und ge¬
formt ! Seine Größe und persönliche Kraft treten gerade in
diesen echt russischen Typen klar zutage ! Das Erstmalige
dieser Gestalten als echt russischer Menschen und die gleich
vollendete Form dieser Gestaltungen ist das Große
daran.

So entstand auch als eine merkwürdige Gestalt der
Neger im „ Mohr des Zaren "

, in dem er seinen Vorfahren
ein literarisches Denkmal gesetzt hat . Denn Puschkin ist der
Nachkomme eines Negers und einer Russin. (Den Neger
hatte sich Peter der Große nach Rußland mitgenommen . Die
Gesichtszüge, die etwas wulstigen Lippen und das krause
Haar verraten die Abstammung des Dichters.) Aber diese
Novelle ist nicht eine Familienerzählung . In ihr ist die
Sehnsucht des Mannes nach dem Weibe geschildert, etwas
immer Gültiges . Durch die Urwüchsigkeit, das Urkräftige des
Mohren symbolisiert er die unwiderstehliche Kraft des Man¬
nes , die Leidenschaft der Liebe.

Was der Mohr erlebt, ist gewiß auch romantisch. Aber
das Romantische in dieser Novelle ist wie in allen nur das
Opfer an den Zeitgeist. Was er außerdem gab — den russi¬
schen Menschen, die russische Landschaft, das ewig Künst¬
lerische , das ließ ihn über seine Zeit hinauswachsen ! Er
schon strebte zur Wirklichkeit hin . Das beweisen seine Um¬
arbeitungen der „ Hauptmannstochter "

, aus welchem Roman
er die rein romantischen Kapitel bei der Drucklegung fort¬
gelassen beziehungsweise umgearbeitet hat.

Alles Geschehnis ist bei ihm — und das ist echtrussisch
— nur Folie vor der sich etwas Unerhörtes abspielt, das
zwar aus der Wirklichkeit , aber nicht aus der greifbaren
Wirklichkeit des Lebens stammt ; es ist das seelische Leben
des Menschen. Er erlebt so stark , daß er in manchen Augen¬
blicken nicht weiß , „ was in seiner Seele vorgeht"

, die Emp¬
findungen sind „verworren " . Aber nicht nur in besonders
schwierigen Situationen , auch in den alltäglichen Begeben¬
heiten schwingt starkes seelisches Leben mit Dieses spür¬
bare Fluidum um jede einzelne Gestalt macht sie schon und
*̂

Und ebenso wie Puschkin seelisch mit den Gestalten
seiner Dichtung lebte, brachte er auch Erlebnisse der Land¬
schaft , in denen er an Treffsicherheit und Knappheit des
Ausdrucks seinen Lehrer Walter Scott weit hinter stw
rück ließ . Wie schnell folgt Situation auf Situation Mit
wenigen Sätzen versteht er uns eine Gegend, eine Handlung
zu schildern; wie betätigt er dabei unsere Phantasie .' Kurz
schildert er uns den Tod des Mironow und seiner Frau;
gerade darin erweist er sich als ein der Gestaltung fähiger
Dichter. Die Bildhaftigkeit trotz der Kürze, die Kraft des
Ausdrucks — all das ist bewundernswert . Wie mrt derben
Holzschnittstrichenbaut er eine Welt vor uns auf.

Tschechows Erzählungen wird niemand fortlaufend
lesen können. Sie peinigen ; Puschkins Novellen dagegen
kann man alle hintereinander lesen! Jede wird man be¬

halten , weil jede einfach und verständlich ist , unkompliziert
trotz der Verquickung von Romantischem und Realistischem,
was uns auch bei Gogol so oft begegnet. Die Phantasie
braucht nicht immer real unmöglich zu sein, sondern sie kann
auch wie bei Puschkin durch eine ungeheure Besonderheit
des Einzelfalles und die wundersame Verbindung von Ein¬
zelheiten so seltsam verwoben wirken, daß man fast von
Phantastik , wie bei Gogol, zu sprechen gewillt ist.

MrzmsrchWbKMZmirtto
Urwalderlebnis von Ernst F . Löhndorff

Grethlein L Co . , Leipzig und Zürich
Carl Schünemann - Verlag , Bremen

Vor einigen Wochen gaben wir unter dem Titel : „Süd¬
see, das höllische Paradies " einen Bericht über die „Ein¬
same Weltreise" der tapferen Frau Alma Karlin, die
in Melanesien, der westlichen Inselwelt des Pazifik , den
Urwald in der furchtbarsten Gestalt erlebte. In dem neuen
Abenteurer -Roman von Löhndorff, der uns den
brasilianischen Urwald erleben läßt ; liegt eine Parallele
vor , in der der junge deutsche Ausreißer seine Erlebnisse
als Orchideenjäger mit ungewöhnlicher Eindringlichkeit
darstellt. Ich habe in meinem Leben kein Buch mit ähnlich
unheimlicher Spannung zu Ende gelesen wie diese Urwald¬
erlebnisse, und wenn man unfern Landsmann einen , neuen
Jack London nennt , so sollte man besser alle Vergleiche
beiseitelassenund ihn und seine Bücher u. a. : „Afrika weint"
( Legionärsschicksal) , „Satan Ozean " (von Schnapspiraten,
Trampfahrern und Walfängern ) , „Amineh"

(die Zehn¬
tausend Gesichter Indiens ) als eine glänzende Eigenart
unseres eigenen Schrifttums hinstellen. Löhndorff, der mit
17 Jahren als Leichtmatrose in Mexiko durchbrannte, nach¬
einander Jndianerführer in Wildwest, Pirat auf vielen
Meeren , Orchideenräuber am Amazonas , Fremdenlegionär
in der Sahara und im Atlas , Gaukler in Indien , Schnaps¬
schmuggler an der Ostküste , Walfänger im Eismeer war,
schuf seine aufregenden Abenteurerbücher auf Grund feiner
reichen Erlebnisse mit einem fabelhaften Darstellungsstil , so
daß man jede Zeile mit brennendem Verlangen nach dem
Fortgang der Handlung verschlingt.

' In seinem neuesten Werk brütet , dampft und rast der
Amazonas , wie eine Inhaltsangabe anführt . Es heißt da
weiter : „Löhndorff als Orchideenjäger in den Sümpfen und
Spielhöllen der Tropen , unter menschenfressendenAmeisen,
Brüllaffen und Indianern , deren vergiftete Pfeile gleich
Libellen die grüne Dämmerung durchschwirren — alles
brennt und flammt , schreit aus diesem echt Löhndorff'schen
Erlebnisbüche zwischen Tropenhimmel und Malaria . " Es
gibt keine stärkere Darstellung als die dieser atemraubenden
Erlebnisse, die dem Leser die ebenso majestätischewie furcht¬
bar vernichtende Natur des südamerikanischenUrwalds vor
die Seele stellt , nein , ihn im tiefsten Innern mit durchfühlen
läßt . Was wollen wir fremde Abenteurerbücher lesen, wo
sie uns , wie dieses, aus unserer eignen literarischen Pro¬
duktion in so seltener Vollkommenheit vorliegen ! v . iZ.

„Wo kannst angahn ? "
Im Selbstverlag veröffentlicht Hegemeister Otto

Kipp - Eutin, der seines urwüchsigen Humors wegen in
holsteinischen Jägerkreisen sehr geschätzt wird, eine hübsche
Sammlung lustiger Jagdgeschichten . Das Büchlein ist etwas
Besonderes und weicht erheblich von Werken ähnlicher Art av.
Der Verfasser erzählt allerhand heitere Erlebnisse seines lan¬
gen , ereignisreichen Lebens. Das trefflich ausgestattete Werk
dürfte sich manche Freunde erwerben.

Und man fühlt doch , daß hier eine höhere, idealistische
Wirklichkeit vorhanden ist, die durchaus nichts Phantasti¬
sches im Sinne Gogols an sich hat , sondern währ ist . Ist
denn das Leben nicht auch oft so kraus , so verwoben und
unklar , daß man das Dasein gewisser Menschen als un¬
möglich und unwirklich empfindet? Für Puschkin ist die
Verkettung von Wirklichkeit und Phantasie ein künstlerisches
Mittel des Ausdrucks.

„Die Frauen der Coorrwetts"
Die Romantrilogic von Jo van Ammers-Kueller

Wohlfeile Neuausgabe
Der Bremer Verlag Carl Schünemann hat den rich¬

tigen Instinkt gehabt, als er gerade diese drei Romane der
holländischen Dichterin durch wohlseile Ausgabe weiteren
Kreisen zugänglich machte . Denn noch immer ist der Besitz
eines Buches schöner als die Entleihung. Einen Menschen , den
man lieb gewonnen hat, möchte man nicht nur als einen flüch¬
tigen Besuch an sich vorüberhuschen sehen : man möchte ihn
neben sich wissen — leicht erreichbar, ihm Mitteilen und sich von
ihm Mitteilen lassen . Genau so ist es mit einem Buch , zu dem
man ein näheres Verhältnis gewonnen hat. Es ist nicht nötig,
daß man es ein zweites Mal von vorn bis hinten durchlieft;
schon sein Dastehen ruft die Erinnerung , die Freude des ersten
Kennenlernens herauf, sein Dastehen ermöglicht es, diese oder
jene Stelle nachzulesen , anderen vorzulesen — alles Vorteile,
die ein entliehenes Buch nicht bieten kann . Der Nutzen und
Wert der Volks - und Leihbüchereien sei damit nicht angetastet:
sie sind in einer Zeit der Volksverarmung unerhört wichtig.
Wer das Ziel bleibt doch die eigene Bücherei als geistiger Be¬
sitz , als Ausdruck der Gesinnung, als Versuch einer persönlichen
Weltdurchdringung.

Der mir vorliegende zweite Roman der Trilogie, betitelt
.,F r a u e n - K r e u z z u g

"
, beginnt mit einer Schilderung des

neunzigsten Geburtstages der Keejetje Whsman, der Uhnfrau
des Coornvelts- Geschlechts . Diese Geburtstagsfeier mit einem
ganzen Zimmer voll Familie , mit den üblichen Geschenken und
den üblichen Streitigkeiten, während die steinalte Frau weder
das eine noch das andere mehr aufnimmt und nur an ihren
eigenen Gedanken spinnt: diese Geburtstagsfeier ist ein Auf¬
takt von außerordentlicher Fülle und Farbigkeit. Von Holland
siedelt das Buch dann nach London über, gleichzeitig aus dem
Idyllischen ins Kämpferische . Die Suffragetten - Bewegung
wird geschildert , der Kampf um das Frauenwahlrecht, der ge¬
rade in England, dem Land der Tradition , so erbittert aus¬
getragen wurde. Der Weltkrieg scheint dem Geschlechterkampf
ein Ende zu machen , in Wirklichkeit ist er die letzte Phase, die
mit der Gewährung des Wahlrechts an die Frauen (1S18)
endet.

Es ist sehr nützlich , daß wir an diese Dinge, die vor einer
aufgeregten Gegenwart fast schon versunken sind , wieder er¬
innert werden, an die Kräfte, die sich entfalteten, den Mut, der
aufgeboten wurde, die Entsagungen, die geleistet wurden. Das
Ziel, das heute schon weit Hinter uns liegt, lag damals ganz
vorn ; hinter den Barrikaden einer Gesellschaft , die den Frauen
als einzigen Anteil am öffentlichen Leben eine gemäßigteWohl¬
tätigkeit zugestand.

Das Buch der Holländerin ist gesund und klar, ohne Psycho¬
analytische Kunststücke, handfest und sympathisch . Die Ueber-
setzuug von Franz Dülberg steht nicht zurück , und der Verlag
hat alles getan, um dem Werk auch in der billigen Ausgabe
eine geschmackvolle Ausmachung mitzugebeu. So geleitet, wird
das Buch , das jetzt beim 21. bis 3b. Tausend steht , seinen Er¬
folg noch weiter ausbauen . Herbert Scheffler.

Ein neuer Hermann Stehr
„Meister Cajetan "

, Novelle. Hören-Verlag , Leipzig
In Hermann Stehr haben wir zweifellos eine der stärk¬

sten dichterischen Kräfte anzuerkennen, die heute in Deutsch¬
land am Wirken sind . Das ist Wohl schon oft gesagt worden,
aber es gilt , dies immer wieder von neuem zu sagen und
herauszustellen, weil das deutsche Lesepublikum, (das seine
Gunst und Bewunderung mitunter erstaunlich willig , ja
nahezu leichtfertig, viel geringeren und subalternen Erschei¬
nungen unseres zeitgenössischen Schrifttums entgegenbringt,)
den wahren Wert und die große Bedeutung dieses Dichters
offenbar noch lange nicht erkannt hat und sich seinen Arbeiten
gegenüber verwunderlich spröde und zurückhaltend zeigt. Um
so größer erscheint da die Verpflichtung, immer wieder jede
sich nur bietende Gelegenheit zu ergreifen, um eindringlich
und nachdrücklich auf diesen Dichter und sein Werk hinzu¬
weisen; damit sich nicht etwa an ihm der — wohl sattsam
bekannt — „Fall " Wilhelm Raabe wiederhole ! . . .

Allerdings mutz zugestanden werden, daß Stehr zu jenen
„altmodischen" und ganz und gar nicht „zeitgemäßen"
Schriftstellern gehört, die ihren Lesern nicht schon auf mehr
als nur dem halben Wege entgegenkommen, sondern im
Gegenteil von ihren Lesern ein solches Entgegenkommen, ja
geradezu eine gewisse Hingabe verlangen . Dafür weiß Stehr
aber auch dem Leser, der sich erst einmal zu ihm hingesun¬
den hat , mehr — weit mehr , zu geben, als sonst Wohl ein
ganzes Bäckerdutzendder Publikumsprominenten zusammen¬
genommen ! —

Nun legt Stehr eine neue Arbeit vor , die, schon wegen
ihres geringeren Umfanges von 136 Seiten eher als seine
großen Werke geeignet sein dürfte , ihm auch einen breiteren
Leserkreis zu erschließen. „ Meister Cajetan" ist eine
kleine, nur einen schmalen — übrigens sehr hübschen —
Band von anderthalb hundert Seiten füllende Novelle, die
allerdings ihrer ganzen Art und Anlage nach eher als
„Legende" zu bezeichnen wäre. Ueber diese Legende etwas
Gegenständliches auszusagen — etwa : ihren Inhalt zu er¬
zählen — ist nicht gut möglich, weil eben alles Gegenständ¬
liche in diesem Buche keinen Selbstzweck hat , sondern nur
sinnbildlichen Charakter , weil es nur als Gleichnis dasteht.

So wie es ein Gleichnis ist, wenn die Geigen, die der
Held dieser Novelle, der Meister Cajetan Zeisberg , baut,
trotz undenklicher Bemühungen in den Mittellagen immer
wieder dünn und leer klingen; weil auch Cajetans eigene
Lebensmitte unerwecktund unerfüllt geblieben ist. Doch diese

Gleichnishaftigkeit verflacht bei Stehr niemals zu blasser,
womöglich gar gesuchter Allegorie; sie ist und bleibt immer
sinnenhaft geschautes Bild , sinnenhast tönende Melodie. Wie
denn überhaupt dieses Büchlein so etwas ist , wie die Trans¬
ponierung einer jener geheimnisvollen Klaviersonaten
Beethovens in Wort und Schrift . . .

Hermann Stehr ist gewiß kein Romantiker ; er kommt
vom Naturalismus her . Doch wenn Novalis einst meinte,
das Märchen sei der Kanon des Poetischen, und alle wahre
Poesie müsse schließlich märchenhaft sein, dann ist Stehrs
Schaffen doch auch ganz in diesem spezifisch romantischen
Sinne wahre Poesie. Der Sitz der Seele — sagte ebenfalls
Novalis — ist da, wo sich das Außen und das Innen treffen.
Bei Stehr finden sich Außen und Innen immer in wechsel¬
seitiger Durchdringung , und eben darin wird fein Schaffen
so überaus „seelenhast" und hat die innere Leuchtkraft eines
„magischen" Glanzes ; eines Glanzes , den man zwar nicht
näher bezeichnen kann, den man aber doch stets stark und
bewußt verspürt . Insbesondere auch in dieser kleinen No¬
velle , die in sich alle die Eigenarten und Sonderheiten der
Stehrschen Dichtung vereint , und die in einem ungewöhn¬
lichen Maße vor anderen geeignet erscheint, Leser , die Stehr
bis dahin noch nicht kannten, in die Welt und das . Werk
dieses echten Dichters einzuführen!

R . Hoppenheit.

„Die Treue". Erzählung von Ludwig Tügel . Gustav
Kiepen Heuer, Verlag, Berlin.

Der Worpsweder Maler Tügel hat auch als Schriftsteller
einen guten Namen. Seine Romane oder Erzählungen be¬
handeln zumeist schwierige psychologische Fragen , verwickelte
Gesühlsprobleme, für deren Entwirrung und Lösung er seine
schöpferische Phantasie einsetzt . Der hier besprochene okkul¬
tistische Roman „Der Wiedergänger" sowohl als auch „Jürgen
Wulleweber" und „Kalmar" haben durch die Sicherheit, mit
der sich Tügel als Führer in den Wirrsalen der Gemütserre¬
gungenbekundete , viele Leser gefunden. Der neue Roman von der
Treue geht von einem Kriegserlebnis aus , das einem lieben¬
den Mädchen seinen Erwählten raubte. Wie dann die Seele
dieses Mädchens an seiner Liebe über den Tod hinaus festhält,
wie sie mit beispielloserTreue die Wiederkehr ihres Toten er¬
lebt oder zu erleben glaubt, ihre Reise ihm entgegen und ihre
Erlebnisse um das Wunderbare, bis das Gefühl ihres seelischen
Empfindens zu Bruch geht , das ist in dieser Erzählung mit
einer seltsam packenden , fesselnden und unheimlich angreifenden
Kraft geschildert . v. L.
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Von Or. Helmut Wocke

Am besten lernt man Wehners Künstlertum aus den
beiden letzten und reifsten Werken kennen, aus dem Kriegs¬
roman „ Sieben vor Verdun" und dem Tagebuch
einer griechischen Reise „Land ohne Schatte n "

. Aber
Wiederum möchte man auch die früheren Veröffentlichungen
keineswegs missen : sie zeigen den steilen Weg auswärts , den
der Dichter gegangen ist.

Ein Versbuch, heute längst vergriffen , „Der Weiler
Gottes "

, kam zuerst heraus . Und das nächste Werk , die
Geschichte einer Jugend „Der blaueBerg "

, verrät , wie
sich Wehner erst allmählich die Prosa erobern mußte . Man
spürt noch ein unsicheres Tasten, die Sprache ist lyrisch be¬
schwingt, die Sätze sind noch nicht festumriffen. Daher das
starke Hervortreten von Stimmungen , ein sanftes Zerfließen
in ein Unbestimmtes. „Der blaue Berg " : Sehnsucht der
Jugend , aber Sehnsucht wonach? Ein Vorwärtsdrängen in
unbekanntes Seelenland , ein Stürmen , ein Jnsichgekehrt-
sein, Träumen , Hunger nach Ferne . Wehner hat noch nicht
genügend Abstand gesunden zu dem, was ihn beglückt und
heimsucht: so erklärt sich auch die Breite , die bisweilen zu
ermüden droht.

Wieder eine Dorfgeschichte ist „Die Hochzeitsku h " .
Das Werl bedeutet eine entscheidendeWendung in Wehners
Schassen, es weist Nach rückwärts , Zugleich aber bereitet es
die kommenden Bücher vor . Anfangs glaubt man , es handle
sich um eine Fortsetzung der eigenen Lebensbeschreibung,
alsbald spürt man jedoch , wie der Dichter die notwendige
innere Ferne zu dem Stoff gewonnen hat . Die einzelnen
Abschnitte sind gerundeter , die Darstellung ist zumeist voll
Kraft und Anschaulichkeit , oft mitreißend in ihrer Wucht.
Aus dem Fluß der Erzählung reißt uns plötzlich das
Kapitel , das gleichsamunvermittelt die Jugendfreunde Otto
und Erich einführt . Man hat den Eindruck, als wären
weitere Ausmaße und größere Zusammenhänge geplant ge¬
wesen und der „Roman einer jungen Liebe" sei in Wahr¬
heit nur ein Teil aus einem Gesamtwerk, das dem Dichter
ursprünglich vorschwebte.

Ueberraschend wirken zudem die zwei Abschnitte, die
vom Ausbruch des Krieges und dem Kampf vor Verdun
berichten. Zersprengen sie nicht den Rahmen des Ganzen?
Ihrer Bedeutung wird sich der Leser erst bewußt , wenn er
den Roman beendet hat . Sie sind Gleichnis, sie helfen das
Leben erklären, sie zeigen die dunkle Dämonie unsichtbarer
Gewalten , die uns zu vernichten drohen , und in deren Macht
wir stehen. Aber aus der Tiefe der Finsternis - wird der Tag
geboren, aus der Dunkelheit das Licht . Und nun geht es Wie
ein Brausen durch die Dichtung. Neues Leben jubelt auf,
Jugend , Liebe, Einssei » mit Himmel und Luft und Wald
und Wasser. Und als Ausklang schließlich der herrliche
Preisgesang aus die „dunkle Erde , Mutter der Lebendigen
und der Toten " .

In dieser Dorfgeschichte oder vielmehr durch dieses
Werk findet der Dichter sich selbst , die ihm eigene und not¬
wendige Darstellung , den ihm gemäßen Stil als Ausdruck
seiner künstlerischen Persönlichkeit. Die Kriegszeit war ent¬
scheidend für Wehners Entwicklung, sie stählte ihn , sie half
ihm seine Welt bilden und vollenden. „Sieben vor
Perdu n " : ein Roman , der zu den wenigen Bänden der
Kriegsliteratur zählt , die Dauer versprechen. Der Opsergang
unserer Heere nach Verdun , das noch im 17 . Jahrhundert
zum Reich gehörte und erst 1648 an Frankreich kam. Ein
Ringen , entsprungen aus der Sehnsucht nach Einheit aller
deutschen Stämme . Ein Buch vom Schicksal unseres Volkes,
von seinem faustischen Streben . Eine Darstellung jener
Schlachten, die einzig dastehen in der Weltgeschichte und zu¬
gleich ein Abbild aller großen Schlachten im Westen sind.

Der Krieg als Urgewalt , als überweltliche Macht, nicht
loszulösen aus dem Wirbel unfaßbarer Zusammenhänge,
aus jenen geheimen Verbindungen im All, die von der
Gegenwart zu Vergangenheit und Zukunft führen . Künst¬

lerische Schilderungen von Einzelschicksalen , aber diese ein¬
gefügt in die großen Zusammenhänge : Lebensschau, Welt-
schau ! lieber allen Schrecknissen aufleuchtend menschliche
Gemeinsamkeit, menschliches Empfinden , das wenigstens
für Augenblicke Feindschaft vergessen läßt . Ein Grübeln
über den Sinn des Krieges . Die Völker sind vor die Frage
gestellt : seid ihr bereit, euch dem kommenden Gesetz zu
opfern, das höher ist als ihr selbst ? Es offenbart sich dem,
der erwählt ist . Und der wird dann Frieden , Gerechtigkeit,
Liebe bringen . Der Tod der Kämpfer : „das Beispiel eines
unerhörten Opfers die Jahrtausende hinauf . " Der Dichter
wird znm Deuter der Weltgeschehnisse , zugleich zum Künder
des Glaubens an das unsichtbare Deutsche Reich, an das
Deutschland, das unsterblichist unter den sterblichen Völkern.

Zn geistiger Ueberschau erhebt sich Wehner aufs neue
in seinem künstlerisch stärksten Buche „Das Land ohne
Schatten "

. Voll Leidenschaft im Erleben , den Leser mit¬
reißend in einen Taumel , einen Rausch. Diese Leidenschaft
wirkt so gewaltig , weil der innere Sturm durch die
dichterische Form gebändigt ist , durch einen straffen Stil,
der wiederum voll verschwenderischenReichtums ist . Wehner
sieht und beobachtet mit den äußeren Sinnen — plötzlich
werden in der Seele schlummernde Bilder wach , es ist , als
ob ein Vorhang zerreiße . . . er schaut in unendliche Weiten,
zurück in tiefe Vergangenheit , er überblicktJahrtausende , die
in wenige Minuten zusammengepreßt sind. Als ob von

Urzeiten her ein Wissen in uns läge , verborgen und uner-
löst, Las sich in solchen Stunden der Gnade offenbart —,
Platos „Wiedererkennung" .

Wehners Buch ist tiefer, glutvoller als die „Wander¬
tage in Hellas " von Isolde Kurz. In der Kraft innerer
Schau nur vergleichbar mit Bachofens „GriechischerReise" .Aber während bet Wehner durch die äußeren Eindrücke die
Innenwelt des Dichters plötzlich erhellt wird , während er
als Künstler reist, als Mensch , der neue Weiten in sich er¬
kennt und sich erschließt, ist Bachofen gleichsamdie griechische
Seele , die ihre Heimat aufsucht, eingebettet in die Unend¬
lichkeit von Jahrtausenden , in ihr ruhend und sinnend . . .

Im Angesicht des Theaters von Epidänrus spricht
Wehner einmal von der . .dämonischen Herrlichkeit der
Kunst" , von den großen Heilem und Tröstern : den Dichtern
und ihrer Lage in der heutigen Zeit . Und er legt ein Be¬
kenntnis ab , das seine Stellung Air Gegenwart und zugleich
den unerbittlichen Ernst seines Strebens beleuchtet: „Viele
sind im Kriege gefallen, andere starben später und freiwillig.
Die aber leben, wissen sich verachtet vom thronenden Pöbel,
und es gehört der Mut der Hoffnungslosigkeit dazu, gegen
das Aussichtslose zu kämpfen. Denn alles Lebendige will
lieben und geliebt werden , und der Geist will wirken. Rechts
und links aber schlafen die Apostel, und der Verräter sind
Legionen. "

Ew Band Gedichte
Rudolf Paulsen hat viele Essay- und Lyrikbände im

Verlag H . Haessel (Leipzig) herausgebracht. Der neue
Band „Stern des Nordens überm Meer" erscheint als
vom Verfasser veranstaltete Subskriptionsauflage. Zeichen der
Zeit : die Lyriker können ihre Gedichte nicht mehr unterbringen,
die Zeitschriften sind überlastet, die Verleger wollen sich nur
noch auf „ sichere Sachen" einlassen . Aber Was sin- „sichere
Sachen" ? Ueberall wird mit Erfolgen Raubbau getrieben, und
nichts wirtschaftet sich schneller herunter als der Modekitsch.
Wenn wir über den Internationalismus einerseits und den
Amerikanismus andrerseits hinweg sind , werden wir eines
Tages das Wunder erleben , daß Kunst wieder Geschäft macht.
Kunst nämlich , die auf unserem eigenen Boden gewachsen ist,
die das in uns trifft , was Heimat, lebendiges Deutschlandist.

Unter den 22 neuen Gedichten , die Rudolf Paulsen ver¬
öffentlicht , sind schöne , reine Gesänge. Mir scheint : die kleinere
Form mit festen Strophen gelingt besser als die weit aus¬
geholten rhapsodischen Lieder. In dem Zyklus: „An die
Pfirfichzarte" finden sich wundervolle, echte Liebesstrophen; ein
Meergedicht („Leuchtende Meere" ) ist sehr einprägsam, ein
Nachtgedicht („Auf hoher Galerie") hat ruhigen, klären Atem.
Wer der Welt der Dichtung und damit der Welt des Gedichts
noch nicht ganz entrückt ist, wird sich aus diesem kleinen Band
allerlei Gutes heraussuchen können . hl . J <L.

Kurt Engelbrecht: „Faustpredigten". A. Klein, Verlag,
Leipzig.

Als eine Betrachtung zur Gegenwartsknltur im Geiste
Goethes und Gottes geschrieben , gibt das kleine Werk wert¬
vollen Gehalt und reizvolle Deutung . Es will keine gelehrte
Abhandlung sein , sondern in schlichter Weise das geniale
FAHrertUm Goethes Mn ansletzen. UM diese geistige Führer¬
schaft zu zeigen , greift es unerschrocken in die Tagesfragen hin¬
ein und faßt mutig eine pseudomodertte DiesseitskultNr att.
Aus dem Irrwahn und der Gegenwartszersplitterung möchte
es mit seinem Warnruf führen. — Die Gedankendes Verfassers
bleiben nicht an der Oberfläche hängen. Was sie in Geradheit
und Klarheit vermitteln, ist beherzigenswert. Sie werden zu
dem Mannigfachen, was der literarische Markt im Goethejahr
bietet, wertvolles Gut beitragen und den Weg zu innerlicher
Lebensgestaltung weisen. L . L.

Gustav Schrser : „Schicksalßhände " . Verlag Bertels¬
mann , Gütersloh.

Ein fein gefühlter Entwicklungsroman, in dessen Mittel¬
punkt ein Lehrerssöhn steht , der herbes Geschick erfuhr. Mit
frühem Leid greifen viele Dinge in sein Leben ein, manche
Menschen bestimmen sein Werden bis an die Schwelle des
Mannesalters . Es sind „Hände des Schicksals "

, die durch ver¬
schiedene Eingriffe unter schmerzlicher Enttäuschung, Sturm
und Drang zur Entdeckungwahren Lebenssinnes leiten, lieber
allem liegt die stumme Frage nach Gott. Vom schlichteren Fra¬
gen des Knaben, über das zweifelnde Ringen des Studenten,
das Suchen nach fertigen Lösungen zum Erkennen des fertigen
Menschen , der nun in der beruflichenTätigkeit eines Chirurgen
in aufopfernder Arbeit nur für andere da ist und ihnen dient,
Der Roman ist dichterisch stark und warm empfunden, ck. « .

Marwick Deeping: „Hauptmann Sorrell und sein Sohn " ,
Roman. Deutsch von Curt Thesing. WohlfeileAus¬
gabe; 11. bis 20 . Lausend der Gesamtauflage. 485 Seiten.
Verlag Carl Schünemann , Bremen.

Der Roman, ein Bucherfolg der modernen englischen Lite¬
ratur , ist auch durch den Film bekanntgeworden. Er spielt im
heutigen England der Nachkriegszeit. Im Mittelpunkt der
Handlung stehen die Bindungen des Bluts und der Seele
zwischen Vater und Sohn , und man darf sagen, daß dieses
gerade in der dramatischen und Romanliteratur der heutigen
Generation vielfach — und nicht immer erfreulich — äb-
gewandelte Thema hier eine überaus schöne und reine, vorbild¬
lich ernste Formung erfahren hat. Es ist eine einzigartige, auf
dem Gefühl der gegenseitigen Achtung und Liebe beruhende
Kameradschaft, die diese beiden auf sich gestellten Menschen l ' >
eint. Reben diesen Eharakterporträts von psychologischer Fein¬
heit entwirft der Roman ein nicht uninteressantes Bild der
gesellschaftlichen und sozialen GegtzNwartslagedes Jnselreichs.
Auf Grund der geschmackvoll geschliffenen Diktion wie der vor¬
nehmen Art der Schilderung ist der Erfolg auch in Deutsch¬
land zu billigen und durchaus zu begreifen. Viele werden es
dem Verlag Carl Schünemann Dank Wissen, daß er das ziem¬
lich umfangreicheErzählwerk, das nun bereits im 20. Tausend
vorliegt, in einer so wohlfeilen und dabei gediegenen Aus¬
machung herausgebracht hat . Der auch bei uns weite Kreis
von Freunden des Autors , der zweifellos zu den besten Ge-
sellschaftskritikern des heutigen England zählt, dürfte sich da¬
durch noch beträchtlich vergrößern. -n.

Eßm VLNßtzLM des ZMMOchMs -
Von

Dr. Arend Ehlers
Der besonders nachhaltige Eindruck, den Friede H.

Kratz e in ihren Werken hinterläßt , beruht in der innigen
Verbundenheit ihres Lebensschrcksals mit dem Schicksal ihres
schriftstellerischen Schaffens . Ans dem deutschen Osten stam¬
mend, früh verwaist, ist sie schon als junges Mädchen mitten
ins Erwerbsleben hineingestellt worden . In Krotoschin
(Posen ) geboren, in Breslau als Lehrerin ansgebildet , durch¬
lebte sie Wanderjahre als Erzieherin in England , Frankreich,
Italien ; sie lernt deutsche Großstädte im Norden und Osten
des Reichs kennen, ist im Baltikum , steht aus der Schwelle
östlicher und westlicher Kultur in steter Berührung mit dem
Grenzlanddentschtum.

Es ist ein unruhiger Wechsel von Eindrücken und Er¬
fahrungen inmitten des Auseinanderprallens von Rassen
und Weltanschauungen, Menschenzwiespalt und Volkshader.

Ihr dichterisches Schaffen steht auf dieser Grundlage
mit einer Fülle von Problemen in Berührung , die alle aus
den harten Erfahrungen des Alltags stammen. In einem
ausgedehnten Reifungsprozetz wurde sie zu einer wertvollen
Deuterin menschlichen und zeitgenössischen Schicksals. Sie
steht nunmehr im 6 . Jahrzehnt ihres Lebens und entfaltet
ihren Wirkungskreis auf klassischem Boden in Weimar in¬
mitten klassischer Erinnerungen : Nach Ringen und Kämpfen
neue glückhafte Verwurzelung mit der neuen Heimat.

Dieser Werdegang ist deutlich zu sehen, wenn man die
geistige Welt ihrer Erstlingswerke, etwa „ Was ich meiner
kleinen Gertrud erzählte" ( 1897 ) , „Gestillter Durst"

( 1901 ) ,
„Heim Neuland " (1909 ) , „Die Sendung des Christoph Frei"
(1913 ) , „Der Kriegspfarrer "

(1914) mit dem durch schweres
persönliches Erleben durchsetzten Schaffen der Dichterin seit
1919 beobachtet. Sie wird zur Schilderin in Leid und Freude
getauchter Schönheit des mutigen und opferbereiten Lebens.

Dazu tritt ein weiter , offener Blick für Natur und Land.
Die starke Begabung , Landschaften auszudeuten und zu be¬
leben, gibt den großen Romanen der Dichterin ( „Freiheit
des Kolja Iwanow "

, „Land im Schatten " ) einen ausgepräg¬
ten Hintergrund für die Formung der Roman gestalten.
Sie wird vorteilhaft unterstrichen durch die Fähigkeit, alles
Sinnfällige genial mit tiefen Lebenswahrherten zu durch¬
tränken. Die straffe Formgebundenheft ist ein deutliches
Kennzeichen stärkster Gestaltungskraft.

Mit scheuem Zögern hat sie in dem 1920 erschienenen
kleinen Buch : „Die schöne und wundersame Jugend der
Hadumoth Siebenstern" mit der Lebensgeschichte der Eltern,

ihrer eigenen Jugend , der Schilderung der rührenden Auf¬
opferung ihrer Großmutter das Leben ausgeschlossen , aus
dessen tiefer Brunnenstube nun der gereiften Dichterin die
Quellen des großen Schaffens sprudeln . In Stil und Form
vollendet, entstündenmun die wertvollen Romane , in denen
bodenständige Kräfte, naturhaste Herbheit, künstlerisch-
geniales Eigenleben eine überaus glückliche Verschmelzung
eingehen.

Eine wertvolle Frucht ihres künstlerischen Nftd dichteri¬
schen Sichfindens ist die unbedingte Lebens Wahrheit,
die dem Stofs die Form gibt . Wenn ihre jüngsten Werke,
besonders „Die Freiheit des Kolja Iwanow"
und „Land im Schatte n "

, ihren Weg in eine große
Leser gemeinde gesunden haben , so liegen die Gründe in der
außerordentlichen Lebensnahe der Darstellung . Die Men¬
schen, welche die Dichterin schildert, schließen sich nicht ah,
sondern gehen in den Alltag , weil sie Kraft und Willen in
sich tragen , sie siegen durch Katastrophen hindurch und wissen
zu sterben — so stark und klar, wie sie lebten.

Aus dem Lebenswerk der Schriftstellerin spricht etwas
wie eine Sendung . Nach ihrem inneren Gehalt sind ihre
Romane der Asphaltliteratur geschwätzigerVielschreiber him¬
melweit überlegen . Im gesunden und innerlichen Ausdruck
des Schrifttums , wie es die Dichterin pflegt , liegt dazu noch
eine Fülle von unausgeschöpftem dramatischen Stoff . Sie
wird ihren Weg ruhig und selbstsicher weitergehen, wie sie
ihn schon 1925 intuitiv im „Jahr der Wandlung " ,
dessen Handlung ans lettischem Boden spielt, nach Darstel¬
lung und Umwelt vorgezeichnet hat . - -- — - --

Es mag mannigfaches schweres Erleben dazu gehört
haben , bis sie vielen Gleichgesinntend a s als Ausdruckeiner
unsichtbaren wertvollen Menschengemeinschaftgab, was der
einzelne tief bei sich verschließt gegenüber dem Chaos der
Zeit . Hier offenbart sich bei ihr ein warmer , fraulicher und
mütterlicher Zug . Man spürt aus Schritt und Tritt das
Echte , Wahre , nicht um des Schreibens willen dargeboten,
sondern dichterisch vollendet erlebt. Darin liegt zugleich
das Unterpfand für die saubere, künstlerische Linie und da¬
mit für den gerade in heutiger Zeit wachsenden Wett ihrer
Bücher. Denn was ist heute von Däner , wenn es die Drucker-
Presse verläßt ? Rur was ans starker Persönlichkeit und aus
den tiefsten Tiefen eines ausgeprägten Charakters fließt.
Diese richtige Voraussetzung erfüllt eine Frau wie Friede
H . Kraze voll und ganz.

Ihre Werke liegen vor im Verlage Brrtelsmann-
Gütersloh ; sehr gut über sie und ihr Schassen unterrichtet
eine kurze biographische Abhandlung von tz . H . G a e d e , die
unter dem Titel „Leuchtende Spuren" zum 6t) . Ge¬
burtstag der Dichterin im gleichen Verlage erschienenist.

INge«dAiche§ -er Lschmk
Fallschirm, Flugzeug, Zeppelin — U -Boote vor Newyork

Der Platz des FührersFranck ' sche Verlagsbuch¬
handlung . 3 . Auslage. Jeder Band rNnd 70 Seite» Mit
100 Abbildungen.

Es ist für den Ingenieur aufschlußreich zu sehen , wie die
Technik durch Wort und Bild der Jugend und auch dem inter¬
essierten Laien näher gebracht wird . Die drei vorliegenden
Bilderbücher aus der Sammlung ,„ Weite - Welt ° Büche-
r e i " sind so hervorragend, daß auch der Spezial-Ingenieur sie
gern zu Hand nehmen wird , um sich über Gebiete, die seinem
Sönderstndium nicht «»gehören, zu unterrichten. Die bereits
in 3. Auslage erschienenen Bücher sind bis auf die neuesten Er¬
eignisse der Technik vorgeführt, so daß Schienenzeppelin und
die Großflugzeuge von Junkers und Dernier , sowie die
LoköMötiv -DieselaNlagenschon einen breiten Raum darin eiN-
nehMett . Die Fährt eines U-Böot-Kreuzers in die amerikani¬
schen Gewässer Während des Krieges ist derartig fesselnd ge¬
schildert , daß Man das Buch , wenn man mit der Lektüre ein¬
mal begonnen hat, nicht vor der letzten Seite wieder aus der
Hand legt.

Druck und Ausstattung dieser Sammlung sind hervor¬
ragend. H.

„Fröhliche Beichten " . Prosa und Verse von Gustav Adölf
Gerb recht . Verlag Gustav Winter, Buchhand¬
lung, Franz Quelle Nächst , Bremen.

Der Name des Dichters, der auch vom Vater her in
unserem Lande einen guten Ruf Hatz wurde an dieser Stelle
wiederholt mit Anerkennung genannt. Jetzt hat er aus seinen
Büchern einen Auswahlband unter obigem Titel in dem be-
kannieN Brewer Verlag hetausgegebeN, von der hiesigen Firma
Gerhard Stalling sauber und geschmackvoll gedruckt.
Der Titel deckt den Inhalt vollkommen . Dem fröhlichen Gemüt
des Verfassers, das jugendlich und leichtherzig , aber immer
sympathisch aus seiner knappen Prosa sowohl als auch aus
seine» klingenden Gedichten schaut , wird man schon die Sün¬
den , vom Temperament Angegeben, verzeihen, weil man sie —>
ach — so begreiflich und so gar nicht Unbekannt findet und man
wird ihnen nicht zürnen, weil sie zu so feinen, formschönen
Beichten geführt haben, in Vers und in Prosa -, Es liegt ein
eigener Zauber über diesen SeelenvekeNninisscrr , dem man stch
nicht entziehen kann , weil sie sich geradezu einnisten im Gemüt
des Lesers, deren wir dem Buche viele wünschen , wie es sie
verdient . v. Ü.
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